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„Das faschistische taſien wird in gleſchem Maße räüsten, wie sſe alle rästen“

Dfe Revfsfon
Rom, 28. Okt. Muſſolini hielt vor den im

Palazzo Venezia verſammelten Vorſtänden der faſchiſti
ſchen Provinzverbände ganz Italiens eine Rede, in der
er erklärte: „Achtjährige Arbeit hat den Faſchismus zu
immer größerer politiſcher und moraliſcher Entſchloſſen
heit und einem immer klareren Verantwortungsgefühl
gebracht.“ Muſſolini erinnerte an ſeine im Mai in
Florenz und Mailand gehaltenen Reden, in denen er
jenem alten heuchleriſchen Europa, das in Genf vom
Frieden ſtammele und überall zum Kriege rüſte, die
Maske habe herunterreißen wollen. Dieſe Reden ſeien
als eine Kriegserklärung aufgefaßt worden, während
man vergeſſen habe, daß der Krieg gegen das faſchiſtiſche
Regime ſeit acht Jahren von den Männern, Gruppen,
Parteien und Sekten geführt werde, auf die er in
Florenz angeſpielt habe.

„Faſchiſten töten, weil ſie Faſchiſten ſind, das
faſchiſtiſche Regime verleumden, um ihm jeden Kredit
zu nehmen, iſt das nicht eine Kriegshandlung?“ fragte
Muſſolini. Dieſer geiſtige Krieg bereite den militäriſchen
Krieg gegen das faſchiſtiſche Regime vor. „Bald werden
wir auch Kindern die Hände abgehackt haben, wie dies
den Deutſchen im Jahre 1914 nachgeſagt wurde, was
nicht ausſchloß, daß ſich jede Spur dieſer verſtümmelten
Kinder verlor. Jede Verleumdung, auch die infamſte,
wurde gegen den Faſchismus geſchleudert, um den Haß
gegen das faſchiſtiſche Jtalien, der von Millionen und

Millionen gepredigt wird, zu ſchüren. Wir

die mächtige Vertreterin gebundener Intereſſen iſt. Es
iſt zwangsläufig, daß dieſer geiſtige Kriegszuſtand be
ſteht und ſich verſchärft, denn wenn es nicht ſo wäre,
wäre der Faſchismus jetzt überwunden. Indeſſen
werden neben dem geiſtigen Krieg die Vorbereitungen
des materiellen Krieges an unſeren Grenzen beſchleunigt.
„Jn den Akten, die Sie hier ſehen“, ſagte Muſſolini,
„ſind Tag für Tag die militäriſchen Vorbereitungen
aufgezeichnet, die ſeit 1927, alſo lange vor meinen
Reden von Livorno, Florenz und Mailand, gegen
Italien unternommen worden ſind. Hier iſt die Liſte
der aufgeſtellten Batterien, der errichteten Forts, der
vorbereiketen und angelegten Armierungen. Konnte ich
noch länger warten, um das italieniſche Volk wach zu
rütteln? Natürlich haben diejenigen, denen die Maske
heruntergeriſſen wurde, verſucht, Jtalien als die einzige
Gefahr für den europäiſchen Frieden hinzuſtellen, als
den einzigen Wolf unter einer Herde friedlicher Lämmer.
Dieſes Spiel iſt kindiſch.

Das faſchiſtiſche Jtalien wird in dem Maße rüſten,
wie alle rüſten. Es wird abrüſten, wenn alle ab
rüſten.“

„Jch wiederhole, daß, ſolange es Kanonen gibt, ſie
ſchöner ſein werden als die ſchönſten, aber oft leeren
Worte. Es ſoll durchaus klar ſein“, erklärte Muſſolini
wörtlich, „daß wir materiell und geiſtig rüſten, um uns
zu verteidigen, nicht um anzugreifen. Das faſchiſtiſche
Italien wird niemals die Initiative zu einem Kriege
ergreifen. Auch unſere Politik der Reviſton der Ver
träge, die nicht von geſtern datiert, ſondern ſchon im
Juni 1927 in Ausſicht genommen wurde, iſt darauf
gevichtet, einen Krieg zu verhüten, eine ungeheuere Er
ſparnis, diejenige eines Krieges, zu machen.

Die Reviſion der Friedensverträge liegt nicht im
hauptſächlich italieniſchen Jntereſſe, ſondern im
Intereſſe Europas und der Welt. Das iſt nicht
ſinnlos oder undurchführbar, da dieſe Reviſions
möglichkeit auch im Völkerbundspakt vorgeſehen iſt.
Sinnlos iſt nur die Behauptung der Unbeweglich
keit der Verträge. Wer verletzt den Völkerbunds
pakt? Diejenigen, die in Genf zwei Kategorien von
Staaten geſchaffen haben und für alle Ewigkeit
aufrechterhalten wollen, nämlich bewaffnete und

waaffenloſe.
Welche juriſtiſche und moraliſche Gleichberechtigung
kann zwiſchen einem Bewaffneten und einem Waffen
loſen beſtehen? Wie kann man wollen, daß dieſe
Komödie endlos weitergeht, wenn die Hauptdarſteller
ſelbſt anfangen, ihrer müde zu werden!

Auf die italieniſche DonauPolitik übergehend, er
klärte Muſſolini: „Dieſe Politik iſt durch Lebens
notwendigkeiten diktiert. Wir ſuchen unſer Gebiet
bis zum letzten auszunutzen, aber es wird bald mit
der ſtets wachſenden Bevölkerung geſättigt ſein. Jm
Jahre 1950 wird Jtalien in einem ungeheuer ge
alterten Europa die einzige junge Nation ſein.

Nur nach Oſten kann ſich unſere friedliche Aus
dehnung richten.

Unſere Freundſchaften und Bündniſſe ſind daher
leicht verſtändlich. Dieſe Freundſchaften und Bünd
niſſe haben heute einen abſoluten Wert. Wir
treiben, eine offene Politik ohne Verſtellung und
ohne geheime Vorbehalte. Eine von uns über-
nommene Verpflichtung iſt heilig, was auch kommen
möge. Der Satz, daß der Faſchismnus kein Aus
fuhrartikel ſei, bedarf der Korrektur, denn der
Faſchismus als Jdee und Doktrin der Leiſtung iſt
univerſell, italieniſch in ſeinen Einrichtungen, uni
perſell dem Geiſte nach. Man kann alſo an ein
faſchiſtiſches Europa denken, ein Europa, das ſeine
Einrichtungen auf der Doktrin und der Praxis des
Faſchismus aufbaut, d. h. ein Europa, das im faſch.-

der Verträge
ſtiſchen Sinne das Problem des modernen Staates
löſt, des Staates des 20. Jahrhunderts, der ganz
verſchieden iſt von den Staaten, die vor 1789 be
ſtanden oder ſich ſpäter bildeten.

Muſſolini gab dann den Faſchiſten die Kampf
parvle für das neunte Jahr des Faſchismus, in
dem er Glauben, Manneszucht, Eintracht, Opfer-
bereitſchaft und Brüderlichkeit forderte.

Kundgebung er NSDAP.
in Männchen

Ein Zwiſchenfall.
Aus Anlaß der Haftentlaſſung des nationalſoziali

ſtiſchen Landtagsabgeordneten Streicher, der eine zwei
monatige Gefängnisſtrafe wegen Religionsvergehens
verbüßt hatte, fand am Sonnabend in der Münchener
Bürgerbräuhalle eine Maſſenverſammlung der NSDAP.
ſtatt, die ſtärker beſucht war, als je eine Verſammlung
der Nationalſozialiſten. Gleich zu Beginn der Rede
Streichers kam es zu heftigen Tumulten. Streicher

hatte darauf aufmerkſam gemacht, daß ſich im Saale
ein katholiſcher Geiſtlicher befinde, der ſich nach zuver
läſſigen Meldungen in kommuniſtiſchen Verſammlungen
zuſtimmend zu den dort gehaltenen Reden geäußert
habe. Das gab den Anlaß zu dem minutenlangen
Radau. Man wollte den Geiſtlichen mit Gewalt aus
dem Saale entfernen. Schließlich ſtieg Hitler ſelbſt
auf das Podium und erklärte in großer Erregung:

„Sie führen ſich hier auf wie Kindsköpfe; ſind
Sie Menſchen oder Waſchlappen? Ich habe ein
ſo erbärmliches und krauriges Bild der Diſziplin
loſigkeit noch ſelten geſehen.“

Abgeordneter Wagner hatte ſich inzwiſchen mit den
SA. Leuten zum perſönlichen Schutze des Geiſtlichen
an deſſen Tiſch durchgekämpft. Man ſetzte den Pfarrer
an den Tiſch der Leitung. Gleichzeitig warnte Hitler
vor weiteren Störungen. „Unter keinen Umſtänden“,
ſo fuhr Hitler fort, „dürften die Nationalſozialiſten dem
Pfarrer den Wunſch erfüllen, daß ſich irgendeiner von
den Nationalſozialiſten an einem Kleide vergreife, das
für Millionen von Deutſchen ohne Berückſichtigung des
Trägers ein Ehrenkleid bedeutet.“ Erſt dann konnte
Streicher zu ſeinen Thema „Zwei Monate Gefängnis

warum?“ ſprechen.

Zer Beschießaung des Kreuzers Baden

Uber die Beſchießung des deutſchen Dampfers„Baden“ im Hafen von Rio de Janeiro iſt erſt jetzt,
nach den ausführlichen Berichten des Kapikäns Rolin
von der „Baden“, ein einigermaßen klares Bild zu
erhalten. Leider hat ſich dabei hergusgeſtellt, daß die
anfänglich angegebene Jahl der Opfer zu niedrig war.
Jnsgeſamt ſind 27 Perſonen gelötet und über 40 mehr
oder weniger ſchwer verletzt worden. Von den Toten
iſt nur einer, nämlich der Heizer Willy Müller, ein
Reichsdeulſcher. Schwerer verletzt wurden drei reichs
deutſche e Georg Pohle, Okko Dambek und
Paul Höhn, ſowie drei Mann der Beſatzung. Anter
den Leichkverwundeten befinden ſich acht Deutſche

Kapitän Rolin, von dem zunächſt auf Grund ameri
kaniſcher Meldungen angenommen werden mußte, daß
er von den braſilianiſchen Behörden verhaftet worden
ſei, meldet ſeiner Reederei, daß er alle Vorſchriften
ſtrikte eingehalten habe; er ſei auch im Beſitz aller
vorgeſchriebenen Ausweispapiere zur Ausfahrt geweſen.
Bei der Ausfahrt habe er alle Hafenforts gegrüßt, ſei
aber dann plötzlich ohne vorherige Warnung beſchoſſen
worden.

Demgegenüber ſteht die braſilianiſche Darſtellung,
die verſucht, alle Schuld auf den Kapitän der „Baden“
zu ſchieben. So häbe die Vorſchrift beſtanden, nahe
an dem Fort Santa Cruz vorbeizukreugen. Dieſes
Fort habe auch eine Flagge geſetzk, daß die Hafen
ausfahrt geſperrt ſei. Als die „Baden“ krotzdem aus
gelaufen ſei, habe das Fort zunächſt drei Warnungs
ſchüſſe und dann einen ſcharfen Schuß abgegeben, der
aber nicht getroffen habe. Der Unglücksſchuß, durch
den der Maſt der „Baden“ umgelegk wurde, iſt aber
überhaupt von einem anderen Fort, dem Fort Vigia,
abgegeben worden.

Nach dieſen beiden Darſtellungen darf wohl die
Schuld der braſilianiſchen Behörden als feſtſtehend

Brasfſſien trägt die Schac
Der Berfeht des Kapitäns

dem Hafen geſperrt war und dieſe Sperre ſo ſcharf
gehandhabt werden ſollte, daß Anweiſung für die Forks
vorlag, auch krotzdem auf auslaufende neukrale Schiffe
zu ſchießen, ſo hätten die Hafenbehörden unker keinen
Umſtänden die Ausfahrkpapiere an den Kapikän der
„Baden“ aushändigen dürfen. Außerdem hak aber
nicht nur das Fork, das angeblich die Flagge für
Ausfahrſperre geſetzt hakte, geſchoſſen, ſondern noch ein
anderes Fork, deſſen Granate dann das Anheil an
richteke. Es iſt damit alſo erwieſen, daß die An
weiſungen an die Forks und das ganze Verhalten der
braſilianiſchen Behörden Schuld an dem Anglück tragen.

Daran können auch die Ausflüchte der Braſilianer
nichts ändern, die behaupten, die „Baden“ ſei funken-
telegraphiſch zum Stoppen aufgefordert worden. Da
ſich das Schiff in Sichtweite der Forts befand, iſt die
Annahme unſinnig, daß tatſächlich eine ſolche Warnung
erfolgte. Auf See erfolgen in Sichtweite derartige
Anweiſungen ſtets durch Flaggenſignale. Wenn alſo
wirklich eine auch den Hafenbehörden bekannte Sperre
beſtanden hätte, ſo hätten die Forts ſignaliſteren müſſen,
und wenn darauf nichts erfolgte, war es Sache der
Hafenpolizei, die „Baden“ zum Stoppen zu bringen,
indem eine Hafenbarkaſſe nachgeſchickt wurde, die das
Signal wiederholte

Auf keinen Fall dürfte in der Art, wie es geſchehen
iſt, auf ein neutrales Schiff geſchoſſen werden. Die
Verantwortung für alle Folgen tragen alſo die
braſiligniſchen Behörden. Es iſt deshalb auch mit
energiſchen diplomatiſchen Schritten der deutſchen Re
gierung in Kürze zu rechnen.

Die deutſchen Reedereien, die den Verkehr mit Süd
amerika betreiben, haben vorläufig Anweiſung gegeben,
die ſüdbraſtlianiſchen Häfen nicht änzulaufen. Auch für
die durch dieſe nür allzu verſtändliche Maßnahme ent
ſtehenden wirtſchaftlichen Schäden iſt eigentlich Braſilien

angenommen werden. Wenn nämlich die Ausfahrt aus l ſchädenerſatzplichtig.

Stäcite verlangen Aufgabenab bau
Katfastrophaſe Lage

Berlin, 28. Okt. (Eig. Meldung.) Der Ge
ſamtvorſtand des Reichsſtädtebundes tagte hier unter
Vorſitz des Bundespraſidenten, Oberbürgermeiſters
Dr. Belian, um zu der durch das Sanierungs
programm der Reichsregierung geſchaffenen Lage ein
gehend Stellung zu nehmen.

Der Geſamtvorſtand begrüßte grundſätzlich den
Finanzplan der Reichsregierung als einen wichtigen
Schritt zur Geſundung der öffentlichen Finanzen,
drückte jedoch ſeine große Beſorgnis darüber aus,
daß das Programm für die durch die Wohlfahrts
erwerbsloſen Fürſorge ſchwer bedrängten Gemeinden
im laufenden Rechnungsjahre keine Hilfe vorſieht.
Die neuen Steuermöglichkeiten der Notverordnung
vom 26. Juli 1930 könnten im günſtigſten Falle
einen Bruchteil des gemeindlichen Mehrbedarfs
decken. Auch die Neuregelung der Kriſenfürſorge
vom II. Oktober d. J. bringe keine Entlaſtung für
die Geſamtheit der Gemeinden, ſondern bedeute für
viele, beſonders für die unter 10 000 Einwohnern,
eine Verſchlechterung ihrer Lage. Staats und
finanzpolitiſch ſei es nicht vertretbar, die Gemeinden
zur Erfüllung ihrer geſetzlichen Verpflichtung gegen
über dem Heer der Wohlfahrtserwerbsloſen auf den
gefährlichen Weg erneuter kurzfriſtiger Verſchuldung
abzudrängen, der überdies für die Mehrheit der
mittleren und kleinen Städte nicht mehr gangbar
ſei. Soſortige Notmaßnahmen des Reichs für die

mancher Gemeinden
Gemeinden ſeien daher ein dringendes Gebot der
Stunde. Dazu gehöre auch weitgehende Arbeits
beſchaffung durch günſtigere Finanzierung von Not
ſtandsarbeiten in den mittleren und kleinen Städten.
Schwere Gefahren drohten den Gemeinden auch

für 1931, da nach dem Finanzplan der Reichsregie
rung der Rückgang an Reichsſteuerüberweiſungen für
1931 erheblich höher ſein werde als die Erſparnis
infolge der Beſoldungskürzung. Auf der anderenSeite ſei mit einer Minderung der Ausgaben für
Wohlfahrtserwerbsloſe im Rechnungsiahre 1931
kaum zu rechnen. Daraus ergebe ſich die Verpflich-
tung des Reichs, auch für 1931 die Gemeinden durch
einen Aufgabenabbau als beſten Ausgabenabbau zu
entlaſten.

Vmetfurzgerifchte n Spanſen
Madrid, 28. Okt. (TU) Jn Sevilla traten

die Studenten zum Proteſt gegen die Unterrichtsord
nung, die noch aus der Zeit der Diktatur ſtammt, in
den Streik. Sie errichteten einen Scheiterhaufen vor
der Univerſität und verbrannten ein Miniſterbild, wobei
ſie um das Feuer tanzten. Ebenſo traten die Stu
denten der Univerſität Oviedo in den Streik. Jn
Barcelona wird für den 9. November eine große
republikaniſche Kundgebung vorbereitet.
mit 100 000 Teilnehmern.

Minisfer Wirth gegen Franzen
Berlin, 28. Okt. (Eigene Meldung.) Der

Reichsminiſter des Jnnern hat, wie wir erfahren, an
die braunſchweigiſche Staatsregierung ein Schreiben
gerichtet, in dem er darauf aufmerkſam macht, daß er
ſich eine Entſcheidung hinſichtlich der Auszahlung
weiterer Zuſchüſſe aus Reichsmitteln zum Zwecke des
polizeilichen Schutzes an die braunſchweigiſche Staats
regierung vorbehält.

Uber die Begründung zu dieſem Schritt war Näheres
noch nicht zu erfahren, doch wird man in der Auf
e nicht fehlgehen, daß er in unmittelbarem Zu
ammenhang mit der Entwicklung ſteht, die der Fall
ranzen in den letzten Tagen genommen hat. Wie
ereits an anderer Stelle gemeldet, hat der preußiſche

Juſtizminiſter ſich veranlaßt geſehen, beim Reichs
miniſter des Innern zu beantragen, daß beim Reichstag
die Genehmigung zur Strafverfolgung Dr. Franzens in
ſeiner Eigenſchaft als Reichstagsmitglied wegen des
Vergehens der Begünſtigung eingeholt wird.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt
hat der preußiſche Juſtizminiſter auf den Bericht
des Generalſtaatsanwaltes beim Landgericht J Ber
lin beim Reichsminiſter des Innern beantragt, die
Genehmigung des Reichstages zur Strafverfolgung
ſeines Mitgliedes, des braunſchweigiſchen Miniſters
des Innern und für Volksbildung Dr. Franzen,
wegen des Vergehens der Begünſtigung herbeizu
führen.

Zu der Berufung Dr. Spieckers
in das Reichsinnen miniſterium.

Berlin, 28. Okt. (TU.) Ein Berliner Mittags
blatt weiß zu berichten, daß die Berufung des Mini
ſterialdirektors a. D. Dr. Spiecker in das Reichsinnen
miniſterium ausdrücklich zu dem Zweck der Fortführung
des Abwehrkampfes gegen die Nationalſozialiſten er
folgt ſei. Von zuſtändiger Stelle wird hierzu mitgeteilt,
daß dieſe Nachricht in dieſer Form nicht zutreffe. Jn
der Tat ſei Dr. Spiecker kürzlich für einen Sonder
auftrag in das Reichsinnenminiſterium berufen
worden, zur Unterſuchung der geiſtigen Strömungen
der radikalen ſtaatsfeindlichen Bewegungen. Von
preußiſcher Seite wird zu der obengenaännten Meldung
ergänzend mitgeteilt, daß beſondere Beſprechungen
über eine gemeinſame Arbeit zwiſchen Reich und
Preußen in der gleichen Angelegenheit nicht ſtattge
funden haben.

Die Verhancdfungen
m Metaſſerheiterkonflitet
Berlin, 28. Okt. (Eigene Meldung.) Die Be

ſprechungen des Reichsarbeitsminiſters mit Vertretern
der beiden Parteien der Berliner Metallinduſtrie
dauerten, den Blättern zufolge, bis in die ſpäten
Abendſtunden. Die nächſte Sitzung der Zehner-
kommiſſion, die in den Nachverhandlungen in der ver
gangenen Woche eingeſetzt worden war, um eine Eini

und die urſprünglich geſterngung herbeizuführen,
wird erſt dann ſtattfinden,zuſammentreten ſollte,

wenn in unverbindlichen Beſprechungen gewiſſe Vor
ausſetzungen für eine Annäherung beider Parteien ge
ſchaffen ſind. Die erwartete Rückkehr von Arbeits
willigen in die Betriebe iſt nicht erfolgt. Allein in der
Knorrbremſe in Lichtenberg haben ſich von rund 1700
Arbeitern etwa 40, die Rechtsorganiſationen ange
hören, zur Arbeit gemeldet. Es handelt ſich um Ma
ſchinenarbeiter, die jedoch ohne Hilfe nicht verwendet
werden können. Bei der Regierung herrſcht nach wie
vor die Meinung, daß beim Scheikern einer direkten
Verſtändigung ein neuer Schiedsſpruch durch einen
neuen Schlichter allein Ausſichten auf eine tragbare
Löſung eröffne.

„Stahlhelm“Metallarbeiter arbeiten wieder.
Berlin, 28. Okt. (TU.) Der Landesverband

Berlin des Stahlhelm hat ſeine Mitglieder unter den
Metallarbeitern aufgefordert, am heutigen Dienstag die
Arbeit wiederaufzunehmen. Grund zu dieſer Auf
forderung ſei Streikunluſt der dem Stahlhelm an
gehörenden Metallarbeiter und die durch die geringe
Streikentſchädigung hervorgerufene wirtſchaftliche Not
lage. Die Arbeitswiederaufnahme wird ſich zunächſt nur
auf die SiemensBetriebe beſchränken.

Parſcomentsbegtnn n Englane
Am Dienstag beginnt die Winterſeſſion des eng

liſchen Parlaments. Man erwartet diesmal eine
Thronrede von beſonderer Bedeutung, die zu einer
längeren allgemeinpolitiſchen Ausſprache Anlaß geben
wird, weil ſie die geſetzgeberiſchen Pläne der Regierung
ſkizzieren ſoll, unter denen ſozialpolitiſche Vorlagen
einen beſonders breiten Raum einnehmen. Neben
ihnen aber tritt jetzt auch das Problem der Wahlrechts
reform in den Vordergrund, das damit in den parla
mentariſchen Kampf gezogen wird und von deſſen Ge

Man rechnet ſtaltung das Schickſal der Arbeiterregierung entſcheidend
beeinflußt werden kann.
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es Zu len Verbraueher
„Berlin, 27. Oktober. Der Reichswirtſchafts

miniſter hat am 25. Oktober an die Landesregierungen
folgendes Schreiben gerichtet:

Unter Bezugnahme auf die Veröffentlichungen,
die bereits in der Preſſe erfolgt ſind, beehre ich mich
mitzuteilen, daß eine Reihe von Shyndikaten der
Kohlen wirtſchaft eine Senkung ihrer Preiſe be
ſchloſſen hat. Sobald die Einzelheiten über die in
der Tagespreſſe bekanntgegebenen allgemeinen Preis
herabſetzungen, insbeſondere über die Staffelung der
Preiſe für die einzelnen Sorten, vorliegen, werde ich
weitere Mitteilung folgen laſſen.

Ich bitte ergebenſt, mit Nachdruck darauf hinzu
wirken, daß die Exmäßigung der Produktionspreiſe
ſowohl beim induſtriellen, wie beim Hausbrand
verbraucher reſtlos zur Auswirkung kommen. Des-
halb iſt es unbedingt notwendig, durch die zuſtändigen
Landesbehörden ſchon jetzt die örtlichen Kohlen handels
organiſationen zu entſprechenden Preisherabſetzungen
zu veranlaſſen. Dabei werden zugleich die im Handel
bisher üblichen Spannen darauſhin geprüft werden
müſſen, ob ſie bei der gegenwärtigen Wirtſchaftslage
noch gerechtfertigt ſind, die eine allgemeine Preis
ſenkung unerläßlich erſcheinen läßt. Soweit er
forderlich werden Maßnahmen auf Grund der Not
verordnung des Herrn Reichspräſidenten vom 26. Juli
d. J. zu treffen ſein, für die nach S 4 des V. Ab-
ſchnittes der Verordnung inſoweit die Landesregie
rungen zuſtändig ſind.

Weiterhin halte ich es für dringend erforderlich,
daß die Herabſetzung der Kohlenpreiſe auch in der
Tariſpolitik der Kommunalbetriebe (Gas. Waſſer,
Kraft und Lichtſtrom uſw.) in geeigneter Weiſe zum
Ausdruck gelangt, damit auch hier die Preisſenkung
ſich bis zum letzten Verbraucher durchſetzt. Jch wäre
daher beſonders dankbar, wenn die Landesregierungen
ihren Einfluß auf die Verſorgungsbetriebe der
öffentlichen Hand in dieſer Richtung zur Geltung
bringen würden.

Für baldgefällige Nachricht über die im Sinne
obiger Anregungen getroffenen Maßnahmen wäre ich
verbunden.“

FGOrGernS es aunshbesttzes
nach Beſeitigung der Wohnungszwangs wirtſchaft.

Vom Haus- und Grundbeſitzerverein
Merſeburg wird uns geſchrieben:

Das Finanz- und Wirtſchaftsprogramm der Reichs
regierung ſieht die endgültige Aufhebung des Woh
nungsmangelgeſetzes zum T. April
Reichsmietengeſetzes und Mieterſchutzgeſetzes
1. April 1936 vor.

Gegen die im Regierungsprogramm vorgeſehenen
Endtermine für die Aufhebung der Wohnungszwangs
wirtſchaftsgeſetze erhebt der Zentralverband Deutſcher
Haus und Grundbeſitzervereine in einer Eingabe an
die Reichsregierung und den Reichstag Einſprüch.

Der deutſche Hausbeſitz fordert, daß die in dem
Regierungsprogramm angegebenen Friſten für den
Abbau der Wohnungszwangswirtſchaft weſentlich ver
kürzt werden, derart, daß das Reichsmietengeſetz und
das Mieterſchutzgeſetz mit ſofortiger Wirkung von allen
durch die heutigen Verhältniſſe auf dem Wohnungs
markt überholten Beſtimmungen bereinigt werden, und
daß die Aufhebung des Reſtes dieſer Geſetze in kürzeſter
Zeit erfolgt.

Es liege auch durchaus im Rahmen der not
wendigen Sparmaßnahmen, wenn Wohnungsämter
und Mieteinigungsämter zu früheren als den unge
gebenen Terminen aufgelöſt würden.

zum

Oſfe fünf Weltsasete
Berlin mit ſeinen 4,2 Millionen Einwohnern iſt

ſeines Ranges als drittgrößte Stadt der Welt entkleidet,
nachdem das noch von der Regierung Poincaré vor
mehr als einem Jahre eingebrachte Geſetz über die
Bildung von Groß-Paris in Kraft getreten iſt. Damit
iſt Paris jetzt auf eine Stadt von nahezu 6 Millionen
Einwohnern angewachſen und ſteht unmittelbar hinter
Neuyork, das immer noch nach London, das mit ſeinen
T. Millionen Einwohnern die größte Stadt der Welt iſt,
rangiert. Berlin muß ſich alſo damit zufriedengeben,
an vierter Stelle zu ſtehen, was ja auch ſchließlich noch
nicht das Schlimmſte wäre wenn, was nicht aus
geſchloſſen erſcheint, der deutſchen Reichshauptſtadt nicht
das Verhängnis drohte, demnächſt von einer chineſiſchen
Stadt, nämlich von Schanghai, überflügelt zu werden.
Das wäre denn doch ein ſchwerer Schlag für das
Selbſtbewußtſein der Spreeathener, und man dürfte
geſpannt ſein, wie ſich die berühmte „Berliner Klappe“
damit abfinden würde.

T S

„Die Quadratur des Kreiſes.“
Schauſpielhaus.

Waßja und Pjetja, zwei Arbeiterſtudenten, hauſen
gemeinſam in einem Zimmerchen einer Moskauer
Mietkaſerne. Eines ſchönen Tages bringt jeder der
beiden, ohne dem Kameraden vorher ein Sterbens-
wörtchen von ſeiner Abſicht geſagt zu haben, eine
legitime, ſtandesamtlich regiſtrierte Gattin mit; man
hauſt zu viert in dem engen Gemach und richtet ſich
ein, ſo gut es geht. Aber es geht nicht lange gut
Waßjas Frau, die kleinbürgerliche Gans Ljudmilla
mit dem Kangarienvogelkomplex, paßt im Grunde viel
beſſer zu dem gutmütig-harmloſen, ewig hungerigen
Pietja, und Pjetjas Frau, die intellektuelle Gans
Tonja mit dem unverwüſtlichen Bildungstrieb, ge
hört eigentlich an die Seite des Jdealiſten Waßſa.
Erſt gibt es Heimlichkeiten übers Kreuz, dann einen
Mordskrach und dann zieht man klugerweiſe die
Konſequenzen und läßt die übers Kreuz geſchloſſenen
Verbindungen legaliſieren.

Das Ganze iſt ein handfeſter Schwank, ziemlich
unbekümmert und nicht allzu geſchickt gemacht,
Pointen werden nicht nur dreimal, ſondern dreißig
mal ſerviert immerhin aber ein ganz nettes Unker
haltungsſtück. Doch dieſes Stück ſtammt von einem
waſchechten Ruſſen, dem Dichter Valentin Katajew;
es wurde in Moskau monatelang mit größtem Er
folg geſpielt. Und nun es iſt zum Lachenl
hört die hieſige Theaterkritik das Gras wachſen und
orgakelt tiefſinnig, dieſes Theaterſtück bedeute Wende
in Sowjetrußland, zum erſten Male ſpreche das Herz
lauter als die Sowfjetdoktorin, es ſei gewiſſermaßen
die Neuentdeckung des Menſchen im Dſchungel des
Parteidogmas. Das reichlich drei Viertel der ernſt
haften ruſſiſchen Literatur der letzten zwölf Jahre
den ewigen Konflikt Jndividuum Lollektipum,
Glück Dogma behandeln, iſt den Beurteilern,
ſcheint es, entggngen. Man ſoll in einem Dutzend
ſchwank, der ſich von unſeren Dutzendſchwänken nur
durch das Milien und die Perſonennamen unter
ſcheidet, nicht gleich Symptom einer Weltwende
wittern.

Unter Herbert Beckers Leitung fand das harmloſe
Werk eine ausgezeichnete Aufführung, mit Geſang,
Tang und Balalaikamuſik als ſtimmungsfördernde

Uraufführung.

1934 und des

ſsſarmische Renafssance
Konſtantinopel, im Oktober 1930.

Jſtambul nennt ſich die Stadt am Goldenen Horn
heute und will auch von den Nichttürken ſo genannt
ſein, aber wir Europäer können uns nöch nicht ent
ſchließen, ſie anders zu nennen als mit dem uns von
Jugend auf vertrauten Namen Konſtantinopel. Jch
kenne dieſe Stadt ſeit 1877 wie merkwürdig hat ſich
ihre Bedeutung und ihr Charakter ſeitdem geändert
Damals war ſie die Stadt des (freilich ſchon arg be
drängten, verſchuldeten und kranken) Sultans, aber
außerdem doch die Stadt des Kalifen, Herrſchers über
die Seelen aller Mohammedaner von Marokko bis zu
den Sundginſeln, Sitz einer Regierung, die ſich noch
immer über einen bekrächtlichen Teil der Balkanhalb
inſel und bis zum Perſiſchen Golf erſtreckte, Tor des
Hrients. Heute iſt Konſtantinopel nicht mehr Re
gierungsſitz, nicht mehr Tor des OHrients, ſondern für
den, der von Kleinaſien kommt, viel eher Tor des
Okzidents. Das heutige Konſtantinopel iſt (auch auf
dem aſiatiſchen Ufer) eine ſüdeuropäiſche Großſtadt. Es
„repräſentiert“ zwar noch die Türkei, aber von den
Türken ſelbſt wird es nur als ihre größte Provinzſtadt
betrachtet. Aber gerade ſo, wie wir Europäer, wenn
wir von Amerikas Hauptſtadt ſprechen, nicht an
Waſhington, ſondern an der Empire Eity New York
denken, denken wir auch, wenn von der Hauptſtadt der
Türkei die Rede iſt, nicht an Angora, ſondern an die
Empire Eity: Konſtantinopel

Mit dem Verluſt von Sultanat und Kalifat hat
Konſtantinopel viel von ſeinem iſlamiſchen Charakter
eingebüßt. Die Klöſter der Derwiſche ſind geſchloſſen
die Moſcheen, von denen es ſo viele in Kon tantinopel
gibt, wie Kirchen in Rom, ſtehen leer. Noch ruft der
Muezzin vom Minarch zum Gebet, aber die Gläubigen
folgen ſeinem Ruf nicht mehr.

Und dennoch würde der ſich ſehr täuſchen, der dieiſlamiſche Welt nach Konſtantinopel e wollte.
Konſtantinopel liegt heute am äußerſten Saum der
möhammedäniſchen Welt. Und das Zentrum dieſer
Welt iſt heute nicht Angora, dieſe künſtliche Militär
und Beamtenſtadt in entlegener Wüſte, ſondern das
Land des Beduinenkönigs Jbn Saud. Man fühlt aber
auch in den hieſtgen mohammedaniſchen Kreiſen die
Ausläufer der geiſtigen Welle, die von Arabien kommt.
Sehr deutlich fühll man ſie bei den jugoſlawiſchen
Mohammedanern in Bosnien.) Die Araber erinnern
ſich nicht nur der reinen Lehre des Propheten, ſondern
es taucht bei ihnen auch die Erinnerung an die hohe
Kulturblüte auf, die der Jſlam einſt in Spanien und
Sizilien getrieben hat. Und dieſe arabiſchen Erinnerun
gen ſind nicht ohne Einfluß auf die Türken, die ſich auch
ihrererſeits jetzt daran erinnern, daß ſie ihte prachtvolle
Hauptſtadt Jkonium (heute Konig) einſtmals von ihren
eigenen Baumeiſtern im eigenen Stil errichten ließen
und daß es im Mittelalter auch dort eine hohe Kultur
blüte gab. Spricht man heute mit Türken, ſo begegnet
man oft einem früher nie wahrgenommenen Stolz auf
dieſe Vergangenheit. Heute kann man auch oft, ſogar

„”„„vvo mmerZur Revoſugſon In Brasien
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Hauptrollen: Petra Heldrich, Marta
Zifferer, Rudolf Schaffganz, Heinz Klingenberg,
Robert Zimmermann.

„Der Mann, den ſein Gewiſſen trieb.
Altes Theater.

Marcel Laurain hat während des Krieges im
Nahkampf einen jungen Deutſchen getötet. Seitdem
gibt ihm das Gewiſſen keine Ruhe mehr, er fühlt
ſeine Seele mit einem Mord beladen. Nichts kann
ihn von dieſer Qual befreien: nicht die Vernunſt,
nicht die Abſolution der Kirche. Er reiſt nach
Deutſchland, in die Heimat des Toten, deſſen Namen
er kennt, um hier noch weiß er nicht, wie zu
ſühnen, Vergebung zu erlangen. Er kommt in das
Haus, wo Vater, Mutter und Braut noch immer
den Toten betrauern, noch immer ganz in der Ver
gangenheit leben. Man empfängt ihn; man hält ihn
für einen Freund des Toten aus der Zeit vor dein
Kriege, als er in Frankreich ſtudierte. Er wagt nicht,
den Jrrtum richtigzuſtellen, die entſetzlich Wahr
heit zu bekennen. Er gewinnt das Vertrauen von
Eltern und Braut, er erkennt, daß der Tote ſein
Freund geweſen wäre, wenn ſie einander je im fried
lichen Leben begegnet wären. Den Eltern iſt, als
ſei in dieſem jungen Franzoſen der eigene Sohn
zurückgekehrt, als ſei neues Leben aus dem Tode und
der Verbitterung erſtanden. Doppelt groß wird die
Qual in Marcel, nicht beichten zu dürfen, um nicht
zerſtören zu müſſen. Durch eine unbedachte Auße
rung verrät er ſich der Braut des Toten gegenüber;
nun will er bekennen und dann ſeinem Leben ein
Ende machen. Angelika aber zeigt ihm den beſſeren
Weg: Seine Sühne ſoll nicht Tod ſein, ſondern
Leben. Nie ſollen die Eltern des Toten das Geheim-
nis erfahren; aber Marcel wird für immer in
Deutſchland bleiben.

Um dieſes Antikriegsſtück müſſen wir die Fran
zoſen beneiden. Dieſe herrliche Bühnendichtung von
Maurice Roſtand (Sohn des großen Edmond,
des „Cyrano“-Dichters) wird getragen von dem
heiligen Glauben an das Unzerſtörbare im Menſchen,
an die weltüberwindende Kraft gütiger, verſtehen
der Liebe. Ein heißes, glühendes Herz ſpricht in
dieſen Szenen, die gefügt ſind von einem wundervoll
klaren Geiſt und einem überlegenen Verſtand. Ge

Faktoren.

fühlsſtröme rauſchen auf; ſie dienen der größten
Jdee, dem höchſten Ziel, das den beiden Nachbarn

aus dem Munde n Prieſter, hören, daß der
Koran weder der Wiſſenſchaft, noch der Kunſt feind
lich ſei. Es wird als bedauerlich bezeichnet, daß etwa
zwei Jahrhunderte lang verſäumt worden iſt, Kunſt und
Wiſſenſchaft in der iſlamiſchen Welt zu pflegen. Man
verſichert eifrig, daß alles nachgeholt werden ſoll. Die
wirklich Gebildeten ſprechen aber doch eine große Sorge
gus: Volksreligion muß der Jſlam bleiben, aber wird
das möglich ſein, wenn der Jſlam ſich von ſeinem
arabiſchen Zentrum durch die Verſchiedenheit der Schrift
zeichen lateiniſche Buchſtaben an Stelle der arabiſchen

entfernt? Das Arabiſche ſo klagen ſie wird
unſerer Jugend ſo fremd werden, wie der weſteuropaäi
ſchen Jugend die Sprachen der klaſſiſchen Antike Jeder
Gebildete las früher den Koran und die arabiſchen
Dichter in der Urſprache. Eine iſlamiſche Gedanken
welt, die ſich nicht von arabiſchen Quellen nährt, muß
verſtegen. Die beſten Türken bemühen ſich jetzt, dieſe
Gedanken dem Diktator Kemal klarzumachen Aber
Kemal, in Anſpruch genommen von wirtſchaftlichen,
finanziellen, militäriſchen Sorgen. hat für dieſe geiſtigen
Dinge wenig übrig. Man macht ſich heute in Kon
et politiſch verdächtig, wenn man arabiſch
reibt. Dennoch weiß ich genau, daß viele meiner

türkiſchen Freunde ſich ſolchen Studien ergeben, und
zwar gerade, weil ſie die Erhaltung des iſlamiſchen
Geiſtes für unbedingt nötig für die Erhaltung der
Türkei anſehen

Mincdenburg an Meye
Reichspräſident von Hindenburg hat an den

Generaloberſten Hehe nachſtehendes Schreiben ge
richtet

Sehr verehrter Herr Generaloberſt!
Euer Hochwohlgeboren habe ich durch Verfügung

vom heutigen Tage mit dem 31. Oktober 1980 den
Abſchied aus dem Heeresdienſt unter Gewährung
der geſetzlichen Verſorgung und mit der Berechtigung
Zum Tragen der Uniform des 1. (Preuß. Jnfanterie
Regiments mit den Abzeichen des Generaloberſt
bewilligt.

Bei Jhrem Ausſcheiden können Sie auf eine
mehr als vierzigjährige, an Erfolgen veiche Lauf
bahn in der rühmreichen, alten Armee und im
Reichsheer zurückblicken. Die hohen Verdienſte, die
Sie ſich in Krieg und Frieden auf verant-
wortungsvolle Poſten berufen erworben haben,
ſichern Jhnen einen ehrenvollen Plaß in der Ge
W te der Armee wie auch ganz beſonders Jhr

irken als Chef der Heeresleitung, das von dem
Gedanken geträgen war, die ſtetige Aufwärtsent
wicklung des jungen Reichsheeres auf der von JhrenVorgängern eſheſſegen Grundlage trotz ſchwerer
Zeiten zu ſichern und auszubauen.

Nehmen Sie hierfür den Dank des Vaterlandes

Die Hauptſtraße von Rio de Janeiro, der Hauptſtadt Braſiliens.
Im Hintergrund das Nationaltheater.

und des Heeres entgegen.

Jm Gedenken Jhrer verdienſtvollen Tätigkeit als
Kommandeur der I. Diviſton will ich durch die Ver-
leihung der Uniform des 1. Preuß Jnſanterie-
Regiments auch in die Zukunft Jhre Verbunden-
heit mit unſerer ſchwerringenden, abgetrennten Pro

bringen. Als äußeres Zeichen meiner Anerkennung
werde ich Jhnen mein Bild mit Unterſchrift zue
gehen laſſen.

Mit kamevadſchaftlichem Gruß Jhr
Hindenburg.

Beamtenraswaen
be der Reſfchsbearn
Berlin, 28. Okt. Die Beamtenratswahlen bei

der Reichsbahn, die am 19. und 20. Oktober ſtatt
fanden, erſtreckten ſich auf den Hauptbeamtenrat bei
der Deutſchen Reichsbahn, den Bezirksbeamkenräten
in den Reichsbahndirektionen und auf die Orts
beamtenräte bei den Dienſtſtellen. Das nachſtehende
Reſultat betrifft die für den Hauptbeamtenrat ab
gegebenen Stimmen. Die einzelnen Zahlen können
ſich nur noch um ein geringes ändern, doch wird
hiervon das endgültige Ergebnis nicht weſentlich be
einflußt werden.

Liſte 1: Einheitsverband der Eiſenbalmer Deutſch
lands (freigewerkſchaftlich) 59 499.

Liſte 2; Gewerkſchaft Deutſcher Lokomotivführer
(neutral) 53 862.

Liſte 3. Gewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahner
(chriſtliche Gewerkſchaften) 61 499.

Liſte 4. Gewerkſchaſtsbund Deutſcher Reichsbahn
beamten und -anwärter (neutral) 92 401.

Liſte 5: Nationale Sozialiſten 8994
Liſte 6: Gewerkſchaft der techniſchen Eiſenbahn

beamten (neutral) 14535.
Die Wahlen waren inſonderheit deshalb inter

eſſant, als zum erſtenmal ſich die Nationalſozialiſten,
wenn auch indirekt, mit eigener Liſte an der Wahl
beteiligten. Bisher war es üblich, daß die eingelnen
Wahlvorſchlagsliſten von den Gewerkſchaften auf
geſtellt wurden. Die Liſte der Nationalſozialiſten
beruhte nach Angabe der Nationalſozialiſtiſchen Ar
beiterpartei auf freier Vereinbarung. Die National
ſozialiſten haben dabei nach den vorliegenden Zahlen
eine Niederlage erlitten.

Der eine kommt, der andre geht

Der alte und der neue Chef der
Heeresleitung.

General Heye und ſein Nachfolger General v. Hammer
teinEquord bei ihrem letzten dienſtlichen Zuſammen
ein während einer en Beſichtigung. Monats

ende verläßt General Heye ſeinen Poſten.

e
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Frankreich und Deutſchland leuchtet und das ſie er
reichen müſſen, wenn ſie nicht untergehen wollen
der Sache des Friedens Das Wunder des Gewiſſens
offenbart ſich in einer Handlung, die einfach und ge
heimnisvoll zugleich iſt, äußerſte ralio und b te
irratio. Welcher Adel der Geſinnung! Welcher del
der geiſtigen Haltung. Und nicht zuletzt Welch vir
tuoſes Können! Man ſollte dieſes Stück in der
ganzen Welt ſpielen, damit ſeine Geſinnung, die
leider durchaus noch nicht zur Selbſtverſtändlichkeit
geworden iſt, Eingang finde in den Herzen, die guten

Willens ſind. SDie von Erxich Schönlank ſehr fein inſzeniterte
Aufführung (Hauptrollen: Ruth Hellberg, Theſſa
Wenk, Peter Stanchina, Exnſt Sattler) brachte das
Werk zu eindringlichſter Wirkung und ſicherte ihm
einen ungewöhnlich ſtarken Erfolg.

„Wunder um Verdun.“ Uraufführung.
Schauſpielhaus

Zwanzig Jahre nach Kriegsausbruch öffnen ſich
die Maſſengräber; die Toten von Verdun, Deutſche
und Frangoſen, kehren zurück in das Leben und in
die Welt, die ihnen große Reden und prachtvolle
Denkmäler weihte. Entſetzen geht durch die Welt,
man glaubt die letzten Tage gekommen. Aber die
heimkehrenden Toten finden denſelben Has, dieſelbe
Liebloſigkeit, denſelben Wahnſinn wie früher; ſie
müſſen erkennen, daß ſie umſonſt geſtorben ſind. Und
ſie kehren zurück in das Schweigen des Grabes

Wenn es nur auf die Größe der dichteriſchen
Viſton ankäme, dann müßte Wunder um Verdun“
das gewaltigſte, das aufwühlendſte Nachkriegsdrama
ſein, was ſich denken läßt. Aber der öſterreichiſche
Dichter Hans Chlumberg iſt ſeiner Viſion nicht im
entfernteſten gewachſen; ſeine Kraft reicht nicht aus,
die ungeheuren Schatten zu beſchwören, die er rief.
Faſt ſcheint es, als traue er ſelbſt dem Wunder nicht
ſo recht, an das er uns glauben machen will. Zudem
erliert er im Verlauf der dreizehn Bilder des

öfteren ſein Ziel ganz aus den Augen; aus dem
Apokalyptiſchen wird ein Enoch-ArdenSonderfall,
aus dem Drama wird eine Jdylle, aus der grauſigen
Phantaſtik wird ein gemütliches Schwankmotiv ent
wickelt (Bild 5, 6, 7). Wer die Toten auferſtehen
läßt, wer die grandioſeſten Vorſtellungen der Menſch
heit vom Ende der Dinge Bühnenwirklichkeit werden
läßt, muß eine härtere Hand, einen heißeren Atem,

größere plaſtiſche Kraft und bohrendere, ſchärfere
Dialektik beſitzen. Der liebenswürdige Dichter Hans
Chlumberg iſt an einer übergroßen Aufgabe ge
ſcheitert, die wohl überhaupt keiner der lebenden
Dichter zu löſen vermag.

Großartig und unbedingt ſehenswert die von Otto
Werther geleitete Aufführung (Bühnenbilder Franz
Nitzſche), in der faſt das geſamte Perſonal des Schau
ſpielhauſes und noch zugezogene Hilfskräfte beſchäftigt
ſind. Man kann ſie kaum beſſer wünſchen. Der Er
folg war ſehr ſtark. Hans Seiffert.

F. „Inkernationales Reiſetaſchenbuch für Alkohol
gegner und Vegetarier.“ Fr. Paul Lorenz; Verlag Die
Lebensreform, Freiburg in Baden. 2 M. Dieſes
Buch, 240 Seiten ſtark, iſt eine außerordentliche Lei
ſtung. Man iſt mit dieſem Reiſetaſchenbuch nicht nur
in Deutſchland, ſondern auch in ganz Europa gleichſam
wie zu Hauſe. Man kann in fremden Orten gleich die
richtigen Speiſehäuſer oder Erholungsheime finden.
Bemerkenswert iſt auch die Gruppierung und Anordnung nach den verſchiedenen Ländern, ſo daß man

z. B., wenn man nach der Schweiz reiſen will, nur die
Seiten 163-184 durchzuſehen braucht, um auch die
Speiſe und Wohngelegenheiten auffinden zu können.

„Okhello“ im Stadttheater Halle.

Am kommenden Mittwoch geht zum erſten Male in
dieſer Spielzeit Giuſeppe Verdis Oper Othello in
Szene. Es wirken mit die Damen Eliſabeth Grune
wald und Fanny Kölblin, daneben die Herren Kammer
ſänger Wilhelm Faßbinder, Ferdinand Frantz, Erich
Heimbach, Günter Holſtein, Walter Kathammer, Hein
rich Niggemeier und Willy Wilfried. Muſikaliſche,
Leitung Generalttiuſtkdirektor Erich Band Spiel
leitung Auguſt W. Roesler. Bühnenbild: Heinz
Behrens.

Volksbühne Halle. „Othello“, Oper von Verdi, Exſtauf
führung für A. am 29. Oktober. Die beiden kleinen Hpern.
„Suſannens Geheimnis“ von Wolf-Ferrari und „Der König
von Giordano am 8. November für B. „Florian Geyer“ wird
für R am 10. November nachgeholt. „Das Lamm des Armen“,
von Stefan Zweig, Erſtaufführitng am 13. November ſür G.
„Walküre“ am 24. November (7. für H. Der Zigeunerbaron
am 30. Oktober wahlfrei. Erſtes Konzert der Robert Franz
Singakademig am November, 20 Uhr, im Stadttheater.
Nüächſter Kulturftlm am 3. November „Bie Schweig

vinz Oſtpreußen und ihren Truppen zum Ausdruck
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Lastenausgleſch
MAMerseburg-

Merseburg erhält fährlich 295000 RM. Dürrenberg 705 000 RM. Vertragsdauer vorläufig 3 Jahre.
Was bringe der Schuſſfasten-Ausglefeh?

Ef m wichtiges Dokument
Der Wortlaut des Vertrages.

Die Stadt Merſeburg, die Gemeinde Leung und die

Gemeinde Bad Dürrenberg ſchließen zum Ausgleich
der Belaſtungen, die Merſeburg und Bad
Dürrenberg durch das Leunawerk zu kragen haben,
folgenden Vertrag:

8 1.
Die Gemeinde Leung zahlt jährlich

an die Stadt Merſeburg. 295 000 RM.
und an die Gemeinde Bad Dürrenberg 105 000 RM.

Die Zahlungen haben vierkeljährlich zu erfolgen,

und zwar jeweils am 20 Februar, 20. Mai, 20. Auguſt
20. November des betreffenden Vierteljahres.

S.

Der Vertrag wird auf die Dauer von drei
Jahren geſchloſſen. Er verlängert ſich auf ein
weikeres Jahr, wenn nicht einer der vertragsſchließenden
Teile bis zum 31. März die Kündigung erklärk.

8 3.
Die Gemeinde Leung iſt für das Rechnungsjahr

1932 berechtigk, vom Verkrag zurückzutreken, wenn
durch Anderungen in der Skeuergeſetzgebung oder in
der Wirtſchaftslage oder ſonſtwie die Grundlagen ſich
weſenklich verändern, auf denen der Laſtenausgleich
vorgenommen wurde. Im Streitfalle entſcheidet über
die Berechtigung des Rücktrikks der Herr Regierungs
präſident unker Ausſchluß des Rechksweges. Merſe
burg und Bad Dürrenberg ſind verpflichtet, mindeſtens

die gleichen Realſteuerzuſchläge zu den
einzelnen Skeuerarken zu erheben, wie die Gemeinde
Leung, wobei ein Ausgleich zwiſchen den verſchiedenen
Skeuerarken zuläſſig iſt. Die Stadt Merſeburg erhebt
für die aus Leung ſtammenden Mittelſchulſchüler
kein Fremdenſchulgeld.

8 4.
Das Abkommen krilkt mit dem 1. Okkober 1930 in

Kraft

Merseburg stimemntf z
Was die Stadtväter dazu bewog. Die Vorgeſchichte des Vertrages.

Die ſtädtiſchen Körperſchaften haben in geheimer
Sitzung beſchloſſen, dem Verkrage über einen Laſten
gausgleich zwiſchen Merſeburg, Leung und Dürrenberg
ihre Zuſtimmung zu geben.

Für ihre Entſchließung waren etwa folgende Ge
ſichtspunkte maßgebend:

Der Miniſter des Jnnern hatte mit Erlaß vom
20. März 1930 verfügt, daß die Verhältniſſe im Wirt
ſchaftsgebiet Merſebürg-Leuna- Dürrenberg zu einer
Eingemeindung, wie ſie von der Stadt Merſeburg ge
wünſcht wurde, noch nicht reif ſeien, hatte infolgedeſſen
die Vorlage eines Eingemeindungsgeſetzes an den
Landkag abgelehnt, andererſeits aber anerkannt, daß,
da die wirkſchaftliche Lage der Stadt Merſeburg durch
die außerordentlich ſtark angeſtiegenen Ausgaben infolge
der Errichtung des Ammoniakwerkes Merſeburg ſich
dauernd verſchlechtert hätten, ein angemeſſener Laſten
ausgleich unverzüglich durchgeführt werden müßte.
Daraufhin haben

Verhandlungen über einen ſolchen Laſtengusgleich

unmittelbar eingeſetzt. Der Regierungspräſident,
welcher von dem Miniſter des Jnnern zum Kommiſſar
für die Verhandlungen ernannt worden war, hatte
ſeinerſeits den Landrat des Landkreiſes Merſeburg
beauftragt, zunächſt mit den beteiligten Kommunal
verbänden über eine Einigung auf freiwilliger Grund
lage zu verhandeln.

Die Beſprechungen, über deren Verlauf die Depu
tation der Allgemeinen Verwaltung und der Magiſtrat
laufend unterrichtet worden ſind, konnten zunächſt zu
einem abſchließenden Ergebnis nicht führen, weil die
in dem Miniſterialerlaß als unerläßlich bezeichnete

Bildung der Einheitsgemeinden
Leung und Bad Dürrenberg

noch nicht durchgeführt worden war. Die Verhand
lungen konnten ſich deshalb lediglich darauf beſchrän
ken, daß die an dem Laſtenausgleich beteiligten Zweck
verbände Leuna und Bad Dürrenberg, ſowie die Stadt
Merſeburg über die grundſätzlichen Fragen ſich aus
ſprachen, ſowie, daß die Stadt Merſebürg und der
Zweckverband Dürrenberg ihre Forderungen für dieſen
Laſtenausgleich bekanntgaben.

Nachdem die neuen Gemeinden Leung und Bad
Dürrenberg geſchaffen worden waren und ihre beſchluß-
faſſenden Körperſchaften, ſowie wenigſtens in der
Gemeinde Leung ihren neuen Gemeindevorſteher
gewählt hatten, traten die Verhandlungen in ein ent
ſcheidendes Stadium.

Dabei wurde von der Gemeinde Leung vor
geſchlagen, daß zum Ausgleich der ſowohl der
Stadt Merſeburg wie der Gemeinde Dürrenberg
durch das Ammoniakwerk entſtehenden Belaſtungen
ein für beide Gemeinden beſtimmter gemeinſamer
Betrag von jährlich 400 000 RM. zur Verfügung
geſtellt werden ſollte.

Alle Verſuche der beiden beteiligten Gemeinden
Merſeburg und Dürrenberg, eine Erhöhung dieſes Be
trages herbeizuführen, ſcheiterten an der Erklärung der
Vertreter der Gemeinde Leung, daß bei dem derzeitigen
Rückgang der ſteuerlichen Einnahmen auch in der Gemeinde erna und bei der außerordenklich ſchwierigen
wirtſchaftlichen Lage der Jnduſtrie, auch des Ammoniak
werkes, es völlig ausgeſchloſſen ſei, die Summe, die
genannt worden ſei, zu erhöhen. Bei der Frage der
Teilung dieſer Summe zwiſchen den Gemeinden Merſe
burg und Dürrenberg war zunächſt ein Antrag der
Gemeinde Dürrenberg vorgelegt worden, welcher
unter Berückſichtigung der Schulkinderzahl und der
Zahl der im Ammoniakwerk Merſeburg beſchäftigten
Einwohner der Gemeinden Merſeburg und Dürrenberg
für Dürrenberg »166 000 RM. verlangte, während
Merſeburg mit 234 000 RM. abgefunden werden ſollte.
Nach langen Verhandlungen, in denen die Vertreter
der Stadt Merſeburg die Nichtberechtigung dieſer
Wünſche Dürrenbergs aufs lebhafteſte bekont hatten,
wurde dann der aus dem Vertragsentwurfe erſichtliche
Teilungsmaßſtab von dem Verhandlungsführer vor
geſchlagen

Für den
Zeityunkt, zu welchem der Verkrag

in Kraft treten ſollke,

hatten die Vertreter der Stadt Merſeburg den 1. April
1930 gefordert, weil ſie es für notwendig hielten, daß
die Zahlungen in das Rechnungsjahr 1980 fallen und
dazu verwendet werden können, den haushaltsmäßigen
Fehlbetrag von 293 000 RM. abzudecken. Die Ver
treter der Gemeinde Leuna erklärten hierzu, daß eine
rückwirkende Kraft bis zum 1. April 1930 mit Rückſicht
darauf ausgeſchloſſen ſei, daß das Ammonigkwerk
Merſeburg rückwirkend zu erhöhten Skeuerzahlungen

h

nicht veranlagt werden könnke, daß aber die Gemeinde
Leung außerſtande ſei, ohne Steuererhöhung aus ihren
Mitteln die zum Laſtenausgleich erforderlichen Beträge
aufzubringen. Jm Laufe der Verhandlungen, an
denen auch die Vertreter des Ammoniagkwerkes beteiligt
waren, um gegebenenfalls von ihnen eine freiwillige
Zahlung für die zurückliegende Zeit zu erreichen, wurde

dann der aus dem Vertragsentwurf erſichtliche Vor
ſchlag gemacht, die Stadt Merſeburg dadurch bereits
im Rechnungsjahr 1930 in den Beſitz einer größeren
Summe zu bringen, daß entgegen der urſprünglichen
Abſicht, die Beträge vierteljährlich nachträglich zu
zahlen, die Zahlungen in die Mitte des laufenden
Vierteljahrs vorverlegt werden Auf dieſe Weiſe
würden der Stadt Merſeburg im Rechnungsjahre 1930
rund 225 000 RM. zugeführt werden, die zuſammen
mit bereits jetzt zu überblickenden Erſparniſſen aus dem
Haushalt 1930 abgeſehen ſelbſtverſtändlich von den

durch den Laſtenausgleich überhaupt nicht einzubrin
genden Wohlfahrtslaſten ausreichen würden,

den haushalksmäßigen Fehlbetrag des Jahres 1930
abzudecken.

Das Verhandlungsergebnis iſt dem Magiſtrat und
der Deputation der Allgemeinen Verwaltung vor
gelegt worden.

Beide Körperſchaften ſtehen auf dem Standpunkte,
daß die jetzt zur Verfügung geſtellten Beträge bei
weikem nicht ausreichen, um einen angemeſſenen
Laſtengusgleich zwiſchen Leung und Merſeburg
herbeizuführen,

daß insbeſondere auch die durch den Laſtenausgleich
notwendig werdende Steuererhöhung in der Gemeinde
Leuna noch unter der derzeitigen Belaſtung der Stadt
Merſeburg bleibt, ſo daß n auch von dieſem Geſichts
punkte aus von einem wirkſamen Laſtengausgleich nicht
geſprochen werden kann. Beide Körperſchaften haben
ſich aber auch mit dem von ihnen zu fordernden Ver
antwortungsgefühl die Frage vorgelegt, ob die Ab
lehnung des Angebotes im jetzigen Zeitpunkte tatſäch
lich verantwortet werden kann, und ſie haben nach
eingehender Beratung ſich auf den Standpunkt ſtellen
müſſen, daß dieſe Frage verneint werden muß. Es
läßt ſich nicht verkennen, daß die wirlſchafklichen Ver
hälfniſſe ſich ganz außerordenklich verſchlechterk haben,
und daß unter dieſer Verſchlechterung der wirtſchaftlichen
Verhältniſſe auch das Ammoniakwerk Merſeburg zu
leiden hat. Das ergibt ſich ſchon aus der Tatſache,
daß das Werk erhebliche Einſchränkungen und Enk-
laſſungen vornehmen mußte. Bei dieſer Sachlage und
bei der völligen Unſicherheit, welche Entſcheidung ge
gebenenfalls bei dem Nichtzuſtandekommen einer frei
willigen Einigung durch den zur Beſchlußfaſſung be
rufenen Landtag getroffen werden wird, erſchien es
infolgedeſſen den ſtädtiſchen Körperſchaften

notwendig, das Angebot anzunehmen und es jetzt
nicht auf eine Entſcheidung durch den Landkag
ankommen zu laſſen.

Außerdem erſcheint der Betrag von 295 000 RM.,
der jährlich der Stadt Merſeburg zur Verfügung geſtellt
werden ſoll, in der jetzigen Zeit der Geldknappheit doch
immerhin nicht unbekrächtlich. Schließlich mußte er
wogen werden, daß die verhältnismäßig kurze Zeit,
auf welche der Ausgleichsverträg abgeſchloſſen werden
ſoll, der Stadt Merſeburg die Möglichkeit gibt, nach
Ablauf des Vertrages ihre grundſätzlichen Wünſche
erneut zur Geltung zu bringen und unter hoffentlich
günſtigeren wirtſchaftlichen und vielleicht auch ſon
ſtigen Verhältniſſen der Verwirklichung näher zu führen.

Leuna stellt eine Bedingung
Annahme des Schullaſtenausgleichs.

Am Montagabend trat auch die Gemeindevertretung
der Großgemeinde Leung zu einer Sitzung zuſammen
um über das Problem des Laſtenausgleichs Beſchluß
zu faſſen. Die Sitzung war nichtöffentlich. Der
Kommuniſt Jährling, der einzige kommuniſtiſche Ab
geordnete im Gemeindeparlament, fehlte unentſchuldigt,
der ſozialdemokratiſche Vertreter Kurz war durch
Krankheit verhindert.

Zunächſt wurde beſchloſſen, die beiden Laſten
ausgleichsvorlagen, und zwar die Vorlage des allge
meinen Laſtenausgleichs zwiſchen der Ge
meinde Leunga einerſeits und der Stadt Merſeburg
ſowie der Gemeinde Dürrenberg andererſeits, ſowie
die Vorlage über die Bildung eines Schul
zweck verbandes zwiſchen der Gemeinde Leung
und der Stadt Merſeburg zur Unterhaltung eines
Reformrealgymnaſtums und Oberlyzeums in Merſeburg
gemeinſam zu behandeln da ſie ein untrenn
bares Ganzes darſtellen. Nach längerer Ausſprache
wurden die beiden Vorlagen en bloc mit 16 gegen
2 Stimmen bei 4 Stimmenthaltungen angenommen.
Die beiden Gemeindevertreter, die gegen die Vorlage
ſtimmten, waren Sange und Münzer, der
Stimme enthielten ſich die beiden Nationalſozialiſten
Klotzſch und Simon und die Vertreter Burck
hardt und Hoffmann.

In der amtlichen Niederſchrift über die Sitzung
heißt es:

Jn der geheimen Sitzung der Gemeindevertretung
Leung vom 27. Oktober 1930 wurde mit 16 gegen
2 Stimmen bei 4 Stimmenthaltungen beſchloſſen:

Punkt 1 der Tagesordnung „Laſtenausgleich mit
Merſeburg und Bad Dürrenberg“ und Punkt 2 der
Tagesordnung „Bildung eines Zweckverbandes zur
Unkerhaltung des Reformyealgymnaſiums und des
d en in Merſeburg“ wird zur Verhandlung
und Beſchlußfaſſung verbunden. Die Gemeindever
tretung ſtimmt der Vorlage des Gemeindevorſtehers
über den Vertrag zwiſchen der Stadt Merſeburg,
der Gemeinde Leung und der Gemeinde Bad Dürren
berg zum Ausgleich der Belaſtung, die
Merſeburg und Bad Dürrenberg durch das Leung
werk zu tragen haben, zu. Die Gemeindevertretung
ſtimmt der Bildungeines Zweckverbandes
zur Unterhaltung eines Reformreal-n und eines Oberlyzeums inerſeburg nach der vom e vorgelegten Satzung zu. Der Gemeindevorſteher wird
ermächtigt, den Vertrag zum Ausgleich der Be
laſtungen mit Merſeburg und Bad Dürrenberg ab
zuſchließen, in der Erwartung, daß auch in der
Stadtverordnetenverſammlung in Merſeburg die
Satzung über einen Zweckverband zur Unterhaltung
eines Reformrealgymnaſiums und eines Ober
lyzeums in Merſeburg nach der Vorlage des Ge
meindeborſtehers in Leung unverändert angenommen
wird. Die Ermächtigung zum Vollzug des Ver
trages über den Ausgleich der Belaſtungen wird
hinfällig, wenn die vorgenannte Erwartung nicht
eintritt.

Gemeindevorſteher Cornely gibt uns über die
Auswirkungen des Laſtenausgleichs in Leung

folgende Darſtellung
Die Gemeindevertretung in Leung konnte ſich nur

nach einer eingehenden Ausſprache und unter
allergrößten Bedenken entſchließen den
vorgelegten Vertragsentwurf über den Laſtenaus-
gleich mit Merſeburg und Bad Dürrenberg ſowie
über die Bildung eines Schulzweckverbandes mit
der Stadt Merſeburg über die Unterhaltung eines
e en a e und eines Oberlyzeums ihre
uſtimmung zu geben. Der Gemeinde Leung wird

ihr durch die Erhöhung der
der Laſtenausgleich zugemutet in einer Zeit, in der

Kreis umlage
und die ungeheure Steigerung derKoſten für die Erwerbsloſen an ſich er
e Laſten aufgebürdet werden, und zudem durch
die Wirtſchaftskriſe ihre Steuereinnahmen
einen erheblichen Rückgang e haben.Eine Steuererhöhung, wie ſie jetzt als Folge des
Laſtenausgleichs und des übrigen Deckungsbedarfes
unvermeidlich iſt, wird im jetzigen Zeitpunkt beſonders ſchwerwiegende 49 gen haben. Wenn
die Gemeindevertretung Leunag trotzdem ihre Be
denken zurückgeſtellt hat und dem Vertrag zuſtimmte,
geſchah es in der

Erwartung, daß durch dieſe freiwillige Neurege
lung der kommunalen Verhältniſſe die be
teiligten Gemeinden ſich endlich beruhigen und
ein verſtändnisvolles Zuſammenarbeiten ge
fördert wird.

Allerdings muß noch einmal mit aller Deutlichkeit
darauf hingewieſen werden, daß der Gemeindevor
ſteher von Leung nur ermächtigt iſt, den Laſtenaus
gleich zu vollziehen, wenn in der Merſeburger Stadt
verordnetenverſammlung auch die von Leung bereits
angenommene Satzung über den Schulzweckverband
nach der in Leuna beſchloſſenen Formulierung un
perändert angenommen wird. Welch fühlbare Be
laſtung der Laſtenausgleich mit ſich bringen wird,
mag man daraus ermeſſen, daß nunmehr die Steuer
ſähe in der Gemeinde Leung nahe an die Sätze der
Stadt Merſeburg herankommen werden. Die Ge
meindeverkretung wird ſich in Kürze mit den
Deckungsvorſchlägen zu beſchäftigen haben.

Dürrenberg sagt Ja
trotz ſchwerer Bedenken.

ber das Ergebnis der geheimen Gemeinde
vertreterſitzung in Bad Dürrenberg erfahren
wir, daß dem Vertragsentwurf mit der Gemeinde
Leuna über den Laſtenausgleich nach längerer Er
örterung des Für und Wider

mit 16 gegen 1 Stimme bei einer Stimmenkhaltung
zugeſtimmk

worden iſt. Der Gemeindevorſteher wurde ermächtigt,
nunmehr mit der Gemeinde Leung den Vertrag hier
über abzuſchließen. Einmütig iſt bei der Beratung zum
Ausdruck gekommen,

der von der Gemeinde Leung an Dürrenberg zu
zahlende Bekrag einen vollen Ausgleich der Be
laſtungen, die Dürrenberg durch das Leungwerk

zu kragen hat, nicht bringk.
Da aber nicht mehr zu erreichen geweſen ſei, müſſe
ſchon auf das Abkommen eingegangen werden, ſo
ſchwer es auch der Gemeindevertrekung falle. Die Be
laſtungen, die die Gemeinde Dürrenberg als Arbeit
nehmerwohnſitzgemeinde des Leunawerks habe, ſeien
ganz erheblich höher als die Ausgleichsſumme. Die Be
laſtüngen beſtänden in der Hauptſache in größeren
Ausgaben für das Schulweſen, die Wohlfahrkspflege,
das Fürſorgeweſen, den Ausbau und die Unterhaltung
der Straßen und Kanalnetze, die allgemeine Ver
waltung u. a. m. Man kam aber nach eingehender
Ausſpräche zu dem Beſchluß, daß man ſich unter
dem Zwange der Verhältniſſe auf die Vor
lage des kommiſſariſchen Gemeindervorſtehers ſtellen
müſſe, und ſchließlich wurde ſie, wie oben angegeben,
faſt einſtimmig angenommen.
(Den Bericht über die öffentliche Gemeindevertreter

ſitzung bringen wir in der nächſten Nummer.)

Faozft
Hoffnungen, die ſich nicht erfüllten. Das kleinere übel?

Der 27. Oktober 1930 wird ſpäter einmal als ein
beſonderer Tag in dem Leben dreier Gemeinden fort
leben. An ihm wurde ein vorläufiger Schlußpunkt unter
die Eingemeindungsbeſtrebungen der Stadt Merſeburg
geſetzt und eine gewiſſe Befriedung der kom
mungalen Verhältniſſe im engſten Bezirk
um das gewaltige Leunawerkerzielt.

Für die Gemeinden Merſeburg und Bad
Dürrenberg bringt der Vertrag gegenüber dem
bisherigen Zuſtand zweifellos eine ganz gewaltige
Beſſerung ihrer finanziellen Lage mit ſich, denn an
Stelle der bisher und weiter fließenden Steuereinnahme
aus der Lohnſummenſteuer des Werkes wird den Kaſſen
beider Gemeinden ein erheblicher Barbetrag zukommen,
der ſolange fehlte. Aber iſt das Reſultat der langen
Verhandlungen, das Ende des Eingemeindungskampfes

befriedigend? Nun, das kann geſagt werden: Reſtlos
zufrieden iſt wohl keine der beteiligten
drei Gemeinden.

Wir haben
in Merſeburg mehr erwartet.

Schwere Laſten ſind der Merſeburger Wirtſchaft durch
das Entſtehen des Werkes auf die Schultern gelegt
worden. Wir ſtanden jahrelang mit den höchſten
Steuerſätzen der Provinz belaſtet da, um die allernot
wendigſten Aufgaben zu erfüllen, die zum größten Teile
das Werk und das Anwachſen der Bevölkerung auf
allen Gebieten des öffentlichen Lebens mit ſich gebracht
haben. Man denke an die in beſonderem Umfange not
wendig gewordenen Straßenbauten, die Schulbauten, die
Schullaſten, die Wohlfahrtsfürſorge uſw. uſw. Nun be
kommen wir eine Summe, die nicht einmal dazu aus
reicht, das Fehlende im ärmlichen Etat zu erſetzen, und
dabei iſt das in unſerer Stadt abnorme Anwachſen der
Wohlfahrtserwerbsloſen nicht berückſichtigt. Vom
Magiſtratstiſch wurde in der letzten Stadtverordneten
ſitzung beſonders darauf verwieſen, daß gerade der
Prozentſatz der unverheirateten Erwerbsloſen, die hier
keine Heimat haben, weit höher iſt als im Durchſchnitt
des Reiches, und gerade das ſind, da wir in den Mauern
unſerer Stadt keine nennenswerte Induſtrie haben, Zu
gewanderte aus anderen Teilen des Reiches, einſtige
Arbeitnehmer des Werkes Man iſt in manchen
Kreiſen Merſeburgs der Auffaſſung, daß die Ablehnung
des Vertrages der beſſere Weg geweſen ſein würde,
denn durch die von der Preußenregierung beabſichtigte
Zuſammenlegung von Kreiſen, die auch im ſüdlichen
Teile des Regierungsbezirks Merſeburg nicht ohne
Spuren vor ſich gehen dürfte, wäre doch noch eine
Möglichkeit gegeben, den Eingemeindungs-
wunſch durchzudrücken und dann finanziell er
heblich aufgebeſſert zu werden. Das aber iſt eine An
ſicht, deren Befolgung uns nicht aus der jetzigen
dringenden Notlage herausgeholfen hätte. Wir wiſſen
auch nicht, ob er in Erfüllung gegangen wäre, und man
ſagt ſich, der Sperling in der Hand iſt beſſer als die
Zaube auf dem Dach. Der Vertrag iſt auf dreiJahre e die Möglichkeit beſteht alſo
immer noch, bei Veränderung der Kreisgrenzen Merſe
burgs Anſprüche anzumelden.

Es wäre auch ungerecht, zu verſchweigen, daß
Merſeburg noch weitere Verbeſſerungen ſeiner finanziellen
Lage aus dem Schullaſtengusgleich zu er
warten hat, deſſen Abſchluß bevorſteht und der eine
weitere erhebliche Summe, die allerdings im Etat ſchon
vorgemerkt iſt, nach Merſeburg bringen wird.
vorgemerkt iſt, nach Merſeburg bringen wird. Die Be
dingung, die man in Leung an den Laſtenausgleich
knüpft, dürfte das Werk kaum zum Scheitern bringen.

Jn Bad Dürrenberg,

das durch die Entwicklung der Nachkriegszeit gleichfalls
ſchwere Laſten aufgebürdet erhielt, wird man das Er
gebnis der Verhandlungen mit einem naſſen und einem
heiteren Auge anſehen. Die kommunalpolitiſche Lage
Dürrenbergs iſt alles andere als roſig. Der Zuſammen
ſchluß der einſtigen Zweckverbandsgemeinden hat die
ſchwebenden Probleme des Schulneubaues, der Straßen
ehe uſw. nicht weniger dringlich gemacht.
Wer hier die kommunale Politik der nächſten Jahre zu
leiten hat, wird nicht auf Roſen gebettet ſein, denn die
Gemeinde iſt erſt im Aufbau begriffen, der
Aufgaben ſind viele, und die Steuerkraft der Gemeinde
iſt gering. Viel Hilfe iſt vom Landkreiſe nicht zu er
warten, denn er hat ſelbſt mit ſich zu tun, um ſeinen
Aufgaben gerecht zu werden

Die Einheitsgemeinde Lenna
aber ſoll geben, und das Geben iſt noch unangenehmer
als das Nehmen. Man ſieht in der kommenden Zeit
das Anziehen der Steuerſchraube, das die
Steuerſäße an die Merſeburger Sätze nahe heran
bringen wird. Man weiß, daß dieſer Laſtenausgleich
der Gemeinde die Erfüllung manch ſchöner und nütz
licher Aufgabe verwehren wird. Man erkennt an, daß
die Nachbargemeinden durch das Werk große Ausgaben
gehabt haben und noch haben, glaubt aber, daß man
än die äußerſte, kaum vertretbare Grenze
gegangen iſt. Man ſieht nicht mit Zuverſicht in die
Zukunft, denn vom Schickſal des Werkes hängt auch das
Wohlergehen der Gemeinde ab. Die Entwicklung der
beiden letzten Jahre war für das Werk weniger günſtig.
Die Zeiten aufſteigender Konjunktur
haben ein Ende erreicht, die Steuereinnahmen
der Gemeinde ſind wie überall erheblich zurückgegangen.
Wird man den Vertrag auf die Dauer von drei Jahren
erfüllen können? Man weiß nur eines, man hat vorerſt

das Eigenleben der jungen Gemeindegerettet und war bereit, dafür ein ſchweres Opfer
zu bringen.

Alles in allem: Der Laſtenausgleich zwiſchen den
drei Gemeinden iſt ein Weg, in friedlicher Ver
ſtändigung dafür zu ſorgen, daß im Rahmen des Mög-
lichen allen Beteiligten ihr Recht wird. Zwingender
Grund für alle Beteiligten war der Faktor der
Unſicherheit, was werden wird, wenn man ab
lehnt. So hat keine der beteiligten Körperſchaften den
Mut gefunden, zu verwerfen, was in mühſamer Arbeit
von den Führern der Gemeinden aufgebaut wurde, und
das Odium des Scheiterns auf ſich zu nehmen.

War der Weg richtig Die Zukunft muß es
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Flaggen auf Halbmaſt.

Auf Anordnung der Reichsregierung und der preu
Hiſchen und bayeriſchen Skaaksregierung ſetzen am
Mitlwoch, dem Tage der Beiſetzung
Anglücks auf der Maybach Grube
Gebäude in Preußen und in der bayer
Flaggen auf Halbmaſt.

der Opfer des
die öffenklichen
iſchen Pfalz die

Werbewocrhe des V.
Am Montagabend hielt die Ortsgruppe Merſeburg

des Vereins für das
Siebers Reſtaurant eine
verſammlung ab, zu der aus
glieder leider niemand erſchienen war.

Deutſchtum im Ausland
ordentliche

den Kreiſen der Mit

in

Mitglieder-

So fanden ſich
nur Damen und Herren des Vorſtandes zuſammen,
um über die ſchwebenden Fragen zu

beraten. Nachkurzen Begrüßungsworten des Vorſitzenden, Studien
direktors Dr. Hertling,
Große das Wort
ſchäftsjahr und gab
Arbeit
wurde genehmigt. Beim Verleſen des
des Landesverbandes ergab ſich ein
Gruppen um 278 Stück, womit der
jetzt 793 Gruppen umfaßt. Der anſchl

t nahmzu ſeinem Bericht
Studienrat Dr.

über das Geeinen Rückblick auf die geleiſtete
Das Protokoll der letzten Hauptverſammlung

Jahresberichtes
Anwachſen der
Landesverband
ießende Kaſſenbericht wurde nach Prüfung durch die Kaſſenprüfer für

richtig befunden und dem Kaſſenfüh
Entlaſtung erteilt. Der Vorſitzende
Dr. Große für die geleiſtete Arbeit den

rer einſtimmig
ſprach Studienrat

Dank der Orks
gruppe aus. Einen breiten Rahmen nahmen die Be
ratungen über die Abhaltung einer Werbewoche
Des VD A. ein, wie ſie ſchon in fr
veranſtaltet worden iſt. Den ſchlecht

üheren Jahren
en Wirtſchaftsverhältniſſen entſprechend, kann die Veranſtaltung nicht

ſo groß
guten Sache zu wünſchen wäre.

aufgegogen werden, wie dies im Intereſſe der
Das Programm einer

ſolchen Werbewoche iſt aber immerhin ſo reichhaltig,
daß bei einer Auswahl einzelner Punkte eine etan
ſtaltung größeren

ein einziger
Stils zuſtande zu bringen iſt. Es ſoll

Werbegabend veranſtaltetwerden, an dem die einzelnen Schulgruppen mit ge
ſonderten Vorführungen mitwirken werden.
den üblichen Tängen, Deklamationen u
Darbietungen ſollen wahrſcheinlich

Neben
nd turneriſchen
diesmal auchSchattenſpiele geboten werden, die ſicherlich beſonderen

Anklang finden dürften
ſichtlich am Mittwoch,
geſetzt werden, doch

a

28. Stiftungsfeſt

Der Werbeabend ſoll voraus
h, dem 26. November,
iſt dieſer Termin noch Uunverbindlich,in Szene

des Dram. Vereins „Euterpe“.
Im geſchmückten Saal des „Tivol

en et e VereinStiftungsfeſt. In beachtlicher Zahlder und Gäſte der e e
Muſikſtücken der
einen wohlgelungenen
grüßte der Vorſitzende
ünd wünſchte allen ein
Anſchließend wurden 7 Mitglieder für
gliedſchaft und 2 Mitglieder für beſond

des Vereins di

i beging am
„Euterpe“ ſein

r waren MitglieEinladung gefolgt. Nach einleitenden
Bergkapelle brachte Fräulein Thieme

Prolog zu Gehör. Hierauf be
e Erſchienenen

paar recht gemütliche Stunden
10fährige Mit
ere Dienſte im

Verein mit der Ehrennadel ausgezeichnet. Außerdem
erhielten 4 Mitglieder
Wirken im Verein je

e n
für ihr langes
ein Stammglas

Den Glaänzpunkt des Aben
zur Aufführung gelangende Theaterſtück Der
Kluſemann“, ein Schwank in 3 Akten von
K. Silber. Die Regie lag in den Hände
mitgliedes W. Virk.

„theatraliſches“
mit Widmung
ds bildete das

ſanfte
W. Webels und
n des Vereins

Es war ein Stück, wo man ſich
mal herzlich auslachen und die Sorgen des Alltags für
ein paar Stunden vergeſſen konnte. In
pauſen brachte die Bergkapelle einige
Gehör. Eine Blumenverloſung fand
Der ſich anſchließende Feſtball hielt die
lange beiſammen. Ein S
Kaffeehaus Meuſchau mit
gab dem Stiftungsfeſt des
Abſchluß.

onntagsausfl

36. Stiſftungsfeſt

den Zwiſchen
Muſikſtücke zu

reichen Zuſpruch.elnehn h
ug nach demDänzchen und Preiskegeln

Vereins einen würdigen

des Geſellſchaftsvereins „Euterpig“.
Anläßlich des 36. Stiftungsfeſtes

ſellſchaftsverein „Euterpia“ hatte der Ge
am Sonnabendabendſeine Mitglieder und Gäſte ins „Strandſchlößchen“

eingeladen. Der feſtlich geſchmückte Saal war bis auf
den letzten Platz gefüllt. Der Vorſitze
begrüßte die Anweſenden, nde Fr. Wolff

gab einen kurzen Rückblick
auf das Vereinsleben und ehrte 8 Mitalieder für
langiährige Mitgliedſchaft
einsnadel.
Aufführung der Operette „Hans, me
von Fr. Staudte. Hans v. F

e mit einer ſilbernen VerDen Höhepunkt dieſes Abends bildete die

in Chauffeur
Felden, als Chauffeur,der mit der Tochter Hilde des Rentiers Schramm

ſchon früher ein Liebesverhältnis unterhielt, hatte
mit ſeinem Freund Theo Grobſein
Autoreiſe nach Afrika gemacht. Bei

eine Sfährige
einer Heimkehr wollte er das Liebesverhältuis wieder auf

nehmen, wurde aber durch den
Dälles verdrängt. Bis
als der falſche Chauffeur Hans Be
Bei ſeiner Legitimation

Sohn des Grafen
zuletzt wurde Hans v. Felden

rger gehalten.
gab es doch noch durch eine

Heirat mit Hilde ein happy end. Den Darſtellern
wurde von den Zuſchauern reichlicher
Ein ſich anſchließender Tanz hielt d

Beifall gezollt.
ie Teilnehmerbis zu früher Morgenſtunde in heiterer Stimmung
am Sonntagbeiſammen. Den Abſchluß bildete

vormittag ein gemütlicher Frühſchoppen
e

Herbſtvergnügen
bein Allgemeinen Turnver
Am Sonnabend hielt der Allgemei

im „Caſino“ ſein
Mitglieder des Vereins und geladene
großer Zahl erſchienen,
verleben,

ein E. V.
ne Turnverein

diesfähriges Herbſtvergnügen ab.
Gäſte waren in

um einige frohe Stunden zu
Eingeleitet wurde die Veranſtaltung durch

mehrere Muſikſtücke, die von der Kapelle Morgner ſehr
ſchneidtg zu Gehör gebracht wurden.
Höhepunkt des Abends
die Bretter, betitelt „Sie kriegen ſich“.
ſtück wurde von den Mitwirkenden ſe

Dann kam der
Ein toller Zweiakter rollte über

Das Theater
hr ſchwungvoll

vorgeführt und fand beim Publikum großen Anklang,
was ſich in lebhaftem Beiſall kundtat. Anſchließend
wurde dann das Tanzbein bis in die frühen Morgen
ſtunden geſchwungen.

Angeſtelltenſchiedsſpruch im Braun
kohlenbergban verbindkich
Jn dem Arbeitszeitſtreit der A

erklärt.
ngeſtellten im

engeren mitteldeutſchen Braunkohlenbergban war vom
Verband für den Braunkohlenbergbau nach Ablehnung des Schiedsſpruchs vom 29. September 1930
durch die Angeſtelltenverbände die V erbindlichteits-
erklärung beim Reichsarbeitsminiſter beantragt wor-
den.
ſpruch gemäß Artikel 1 s 6 der
das Schlichtungsweſen vom 30.
verbindlich erklärt.

Dieſer hat jetzt den vorerwähnten Schieds
Verordnung über

Oktober 1923 für
Der Schiedsſpruch entſpricht

nach Auffaſſung des Reichsarbeitsminiſteriums bei
gerechter Abwägung den Intereſſen beider Teile
Das bis zum 90. September 1930 gültige, von den
Angeſtellten gekündigte Mehrarbeitsabkommen tritt
alſo unter Kürzung der bisherigen T
und mit kleinen Abänderungen wieder

zedingungsſriſt
in Kraſt.

er ne
Merſeburg 27. Oktober.

Ein Tag der Reden! Viereinhalb Stunden harren
die Preſſebertreter aus, dann flüchten ſie. in der
Hoffnung daß ihr Verſchwinden den ſchier endlofen
Fluß kommuniſtiſcher Debattereden endlich zum Ab
ſtoppen, bringen wird. Mit langen Reden wird ja
auch nichts gebeſſert.

Das Haus iſt ſtark beſetzt, nur eine Kommuniſtin
fehlt, ſonſt iſt man in nbetracht der wichtigen
Tagesordnung vollzählig zur Stelle. Auch das
Braunhemd des einzigen offiziellen Vertreters der
Siegerpartei vom 14. September iſt wieder einmal
zu begrüßen. Er ſteigt dann auch in die Niede-
rungen des Tagkampfes und verlangt das Hara-
küri des Stadtbarlaments. Die Deutſch
nationalen haben ihre Unterſtützung dazu geliehen.
Auf der Gegenſeite hat dieſe Tat die Kommuniſten
nicht ruhen laſſen, ſie haben gleichfalls einen Auf
löſungsantrag in der Taſche. Beide Parteien be
rufen ſich reichlich inkonſequent für die Bekämpfer
der Demokratie guf das demokratiſche Prinzip
Doch aus der nationalſogialiſtiſchedeutſchnational
komimnuniſtiſchen Hochzeit wird nichts, der Vorſteher
läßt nämlich zuerſt über den KPD. Antrag und dann
erſt über den der anderen Fakultät abſtimmen, und
ſtets bleiben die Antragſteller allein auf weiter Flur.
Jm Tempo geht der Vorſteher zum nächſten Punkt
der Tagesordnung, aber er hat die Rechnung ohne
den Wirt gemacht, obwohl der Stadtv. Wirth ſein
möglichſtes tut, um die ſachliche Erledigung des
heutigen Arbeitsprogramms zu beſchleunigen Die
Kommuniſten unterſtützt durch Zurufe des National
ſozialiſten Rietze, laſſen den Redner kaum zu Wort
kommen. Der Vorſteher rettet die Situgation, indem
er ſeinen Sitz verläßt. Nach einer Beruhigungs-
pauſe kommen dann die unumgänglichen Erklärungen
„au Protokoll“ Papier iſt geduldig.

ie Frage der Errichtung einer Wärme
halle findet ein einiges Haus Dann kommt die
Steuerfrage. Erhöhte Bierſtener und die
Bürgerſteuer will der Magiſtrat auf Grund
der reichspräſidentlichen Notverordnung einführen
denn etwa eine halbe Million Reichsmark wird am
Schluſſe der Rechnungsjahre infolge der geſtiegenen
Wohlfahrtslaſten im Etat fehlen. Aber nur wenige
Stadtverordnete haben den Mut, dieſe unpopulären
Steuern zu bewilligen. Sie ſehen das Ende
Zwangsweiſe Einführung der Steuern, wenn es nicht
zu einer ſchweren Kriſe der Stadtſinanzen kommen
ſoll. Auch die SPD. ſieht die Gefahren der Ab
lehnung, ſie möchte wie ihr Fraktionsredner in ge
ſchickter, ſachlicher Weiſe ausführte, die Entſcheidung
hinausgeſchoben haben, bis der Reichstag die gröbſten
ſozialen Ungerechtigkeiten ausgemerzt hat. Aber die

rücke, die er baut, um eine Steuerdiktatur oder
die Beſchneidung der ſozialen Ausgaben zu ver
meiden, wird vom Hauſe nicht beſchritten. Man
lehnt mit großer Mehrheit die Einführung
der beiden Setlern ab. Aber ein Wort des
ſozialiſtiſchen Redners an die KPD. das alle Par
teien beherzigen mögen, ſei hier feſtgehalten „Kom
munalpolitik erſchöpft ſich nicht in der Ablehnung
unbeliebter Steuern, ſondern man muß etwas
Veſſeres an ihre Stelle ſetzen. Was nun? Das
Defizit fordert Deckung, die Bürgerſteuer wird uns
nicht erſpart bleiben.

Der Reſt der öffentlichen Sitzung bleibt der Er
ledigung kommuniſtiſcher Anträge vorbehalten. Sie
werden zumeiſt abgelehnt, zumal ſie in einer Faſſung
vorgelegt werden, deren Belaſtung über das Maß
des Möglichen hinausgeht. Wo das Geld ſehlt,
müſſen auch die ſchönſten Pläne ſcheitern. Beachtens
wert waren in der Debatte die Ausführungen des
Bürgermeiſters, ſie zeigten die beſondere Not
lage Merſeburgs und den Willen, zu hlefen,
ſoweit es möglich iſt.

Jn der geheimen Sitzung die erſt inſpäter Abendſtunde in einem abgekämpften Hauſe
begann, wurde dem Laſtenausgleich mit
Leuna zugeſtimmt.

Reden helfen nichts, auch wenn ein KPD. Redner
in ungewollter Selbſtironie bemerkte Wir wiſſen,
e der Verſtand im Kopfe und nicht in der Kehle
itzt.“

Stadtb. Vorſt. Brenner eröffnet die Sitzung.
Er teilt mit, daß von der kommuniſtiſchen Stadtver
orbnetenfraktion zwei Dringlichkeitsanträge ein
gegangen ſind. Der eine fordert Auflöſung des
Stadtparlaments. Er wird zuſammen mit einem
gleichen Antrag der Nationalen Arbeitsgemeinſchaft
als erſter Punkt der Tagesordnung erledigt. Der

Weiße Wand.
„Mach' mir die Welt zum Paradies.“ Da dieſer

entzückende Tonfilm, der an Natürlichkeit und Span
nung nichts zu wünſchen übrig läßt, allgemeinen An
klang gefunden hat, verlängert die Direktion der
Kammer- Lichtſpiele den jetzigen Spielplan

t

„Wir ſind vom K. und K. Jnfanterite-
regiment.“

Dem „Caſino“Wirt Linden iſt es gelungen die
Kapelle des ehemaligen Hoch- und Deutſchmeiſter
regiments aus Wien zu einem Konzert am kommenden
Freitag zu gewinnen. Die Kapelle, die in ihrer alten
Regimenksuniform ſpielt, hat in den letzten Monaten
in Schweden, Dänemark, Schweiz Konzerte mit ganz
aüßergewöhnlichem Erfolge gegeben. Die Kapelle ſteht
unter perſönlicher Leitung des alten Regiments
Tambourmajors Pepi Klügmelter, der noch ein
Stück der alten öſterreichiſchen Armee verkörpert. Am

Gemeinde Leung.

Gefährliches Spiel
X Leung. Während einer Pauſe trieben einige

Schuljungen in der Siedlungsſchule in ihrem jugend
lichen Ubermut allerhand Mutwillen. Der eine von
ihnen warf mit einem Stein gegen einen Mitſchüler,
den er unglücklicherweiſe gerade in das Auge traf
Der Verletzte mußte ſofort den Augenarzt aufſuchen

Abſchießen der Schützengeſellſchaft E. V.
X Leung. Die Röſſener Schützen beendeten ihre

diesjährige Schießſaiſon mit dem Abſchießen. Trotz des
ſchlechten Wetters hatten ſich die Schützenbrüder in
beachtlicher Anzahl auf dem Schießſtand eingefunden.
Als Preisträger gingen hervor: Ehrenſcheibe: 1. Weber,
2. Boide; Preisſcheibe: 1. Knoche, Arno, 2. Wagner.
Bei der Preisverteilung hielt der zweite Vorſitzende,

Schützenhauptmann Kuß, eine Anſprache im deutſchen
Schützengeiſte und begrüßte insbeſondere eine ſtattliche

Stezung des Merseburger Stacttparſamenes

erstTheater um die Auflöſungsanträge der Nativnalſozialiſten, Deutſchnationalen
unterbrochen. Langatmige Reden. Eine Wärmehalle für die Erwerbsloſen. Was die Stadt zur Linderung der

Not vorbereitet.
hilfen und ſonſtige Fürſorgemaßnahmen für die Er
werbsloſen fordert, wird bis zum Schluß der öffent
lichen Sitzung zurückgeſtellt

Stadtverördneter Rietz e (Nat.Soz.) begründet
ſodann den

Antrag der Nationalen Arbeitsgemeinſchaft auf
Auflöſung des gegenwärtigen Stadtparlaments,

weil dieſes nach den Ergebniſſen der letzten Reichs
tagswahl nicht mehr den Wünſchen der Bevölkerung
entſpreche. Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach weiſt
darauf hin, daß ein Kommunalparlament
ſich nicht ſelbſt auflöſen könne ſondern
nur von der Regierung dann aufgelbſt werden könne,
wenn es ſich als arbeitsunfähig erweiſe, oder wenn
beſondere Notſtände dies erforderlich machten Den
kommuniſtiſchen Antrag begründet Stadto. Koen en
Namens der Sozialdemokratiſchen Partei erklärt
Stadtv. Kämpf, an den beiden Anträgen desinter
eſſiert zu ſein. Bei Gemeindewahlen ſeien ganz
andere Geſichtspunkte ausſchlaggebend, als bei
Reichstagswahlen. Wenn die beiden extremen Par
tien ſolch größes Intereſſe an der Auflöſung der
Stadtverordnetenverſammlung hätten, könnten ſie ja
ihre Mandate niederlegen. Die Sozialdemokraten
wären eventuell bereit, das gleiche zu tun, wodurch
das Parlament arbeitsunfähig würde Solange in
deſſen die extremen Parteien nur Anträge ſtellten,
müßte man ihr Verhalten als bloße Stimmungs-
mache werten

Bei der Abſtimmung wird der kommuniſtiſche
Antrag nur von den Kommuniſten, der die gleiche
Abſicht verfolgende nationale Antrag nur von den
Mitgliedern der Nationalen Arbeits gemeinſchaft
unterſtützt. Unter großer Heiterkeit fallen daher
beide Anträge unter den Tiſch. Das eigenartige
Verhalten der beiden Antragſteller gibt nun zu Er
klärungen auf beiden Seiten Anlaß, die indeſſen erſt
losgelaſſen werden ſollten, als bereits Stadtv. Wirth
(Wirtſch.) das Wort zur Begründung der nächſten
Vorlage erhalten hat. Es kommt zu einem lebhaften

ortgefecht zwiſchen den Kommuniſten und dem
Stadty. Wirth, da dieſer in der Tagesordnung
weiterfahren, jene aber ihre Erklärung abgeben
wollen. Der Tumult nahm ſchließlich derartige
Formen an, daß

der Vorſteher ſeinen Platz verläßt und
die Sitzung damit unterbrochen wird.

Nach Wiedereröffnung der Sitzung teilt der
Stadtverordnetenvorſteher mit, daß Stadtv. Wirth
zunächſt darauf verzichtet habe, ſofort in der Tages
ordnung weiter zu ſprechen. So konnten denn ſo
wohl die Kommuniſten wie Nationale Arbeitsgemein
ſchaft ihre Erklärungen abgeben und ſich gegenſeitig
beſtätigen, daß es ihnen unmöglich ſei, einen Antrag
des politiſchen Gegners zu unterſtützen, trotzdem er
von ihnen ſelbſt noch extra geſtellt ſei

Stadtv. Wirth (Wirtſch.) berichtet über die
Errichtung einer Wärmehalle.

Wir haben über die Vorlage bereits ausführlich in
unſerer Zeitung referiert. Stadt Babu cke
Komm.) fördert, um den Exwerbsloſen, welche die
Wärmehalle beſuchen, Beſchäftigung zu geben, die
Anſchaffung von marxiſtiſcher Liter
tr zum Preiſe von 300 Mark. Bürgermeiſter
Dan iel teilt mit, daß von einer Reihe von
Zeitungen bereits die Zuſicherung koſtenloſer Liefe
rung einiger Exemplare vorliege, er bitte, den An
trag Babucke abzulehnen. Stadtv. Käm vf (Soz.)
weiſt darauf hin, daß aus der Bücherei des Gewerk
ſchaftskartells, wie auch aus der Volksbücherei des
„Herzog. Chriſtian Literatur genügend zur Ver
fügung ſtünde. Dagegen beantragt er die Anſchaffung
von Unterhaltungsgeräten, wie Schachſpiel uſw. ſo
weit es die Mittel geſtatten. Jn der Abſtimmung
wird die Errichtung der Wärmehalſe ein
ſtimmig beſchloſſen, der ſozialdemokratiſche,
wie der kommuniſtiſche Antrag indeſſen abgelehnt.

Der unangenhmen Aufgabe, über die
Einführung der Bier und der Bürgerſteuer

zu berichten, unterzieht ſich ſodann Stadtv. Ho
en s ki (Soz.). Er weiſt zunächſt auf die ungeheure
Notlage hin, in welche unſere Stadt infolge des An
wachſens der Erwerbsloſigkeit geraten iſt. Es ſeien
über 700 ausgeſteuerte Erwerbsloſe in
Merſeburg vorhanden. Man müſſe in dieſem Jahre
mit einem Defizit von etwa 500000 Mark
rechnen. Die Bierſteuer würde etwa 50000
Mark, die Getränkeſteuer etwa 20000 Mark
einbringen. Der Ertrag der Bürgerſteuer ſei
mit 80 000 Mark veranſchlagt, doch werde man kaum

zweite Dringlichkeitsantrag, der umfangreiche Winter

Anzahl von Jungſchützen, die unter Leitung ihres Ob

mehr als 40000 Mark hereinbekommen. Eine

mannes Weber erſtmalig ſich am Schießen beteiligten
Erringer der Jungſchützenehrenſcheibe und gleichzeitig
beſter Schütze im Preisſchießen war Jungſchütze Keßler

Ausſtellung von Handarbeiten
X Leung. Der Jungfrauenverein der katholiſchen

Gemeinde hat im Vereinszimmer neben der neuen
Kirche eine e u von Handarbeiten veranſtaälket.
Fleißige Hände haben eine große Anzahl Näh, Strick-
Häkel und ſonſtige Baſtelarbeiten ſehr geſchmackvoll
hergeſtellt, die am geſtrigen Sonntage ſchon viele Be
ſücher erfreuten und ſpäter zum größten Teile praktiſchem
Gebrauche dienen ſollen. Die zirka 200 Gegenſtände
ſollen den Grundſtock zu einer Verloſung geben, deren
Erlös zur Beſchaffung einer Weihnachtskrippe für die
neue Kirche dienen ſoll. Die Ausſtellung offenbart
einen zum Teil recht neuartigen guten Formen und
Jarbenſtnn. Am kommenden Sonnabend, dem FeſteAllerhelligen, und Sonntag werden die Sachen noch
einmal dort zur Beſichtigung ausgeſtellt.

EröllwihzKirchfährendorf wieder frei.
Leung. Zwiſchen dem Orksteile Leuna Cröllwitz

und Kirchfährendorf ſind in letzter Zeit Bauarbeiten an
der Landſtraße vorgenommen worden, die eine vor
übergehende Umleitung des Verkehrs über Spergau
notwendig machten. Jetzt ſind die Straßenarbeiten
beendet, und die Straße iſt für den Fahrverkehr wieder
freigegeben worden. Es handelte ſich um die Neu
pflaſterung der Landſtraße auf Kirchfährendorfer Seite,
nachdem auf LeunaCröllwitzer Flur die entſprechenden
Arbeiten ſchon vor einem Jahre durchgeführt worden
waren. Hoffentlich wird auch die Planierung und Be
feſtigung des Radfahrweges recht bald zum Abſchluß
gebracht, ehe die Witterung es unmöglich macht.

Porausſſchtliche Witterung
bis Mittwoch abend.

Ausſichten: Windumgang auf Süd und ſpäter
auf Weſt, meiſt trübe und mehrfach elwas Regen
Erwärmung bevorſtehend.

und Kommuniſten. Die Sitzung wirt

Bierſtener beſtehe bereits in Merſeburg. Die
Sätze würden jedoch erheblich erhöht. Die Ein
führung der Getränkeſteuer habe der Magiſtrat in
folge der koſtſpieligen Erhebung abgelehnt. Die
Büvrgerſtener ſei in ihrer unſozialen Staffelung für
ſeine Fraktion unkragbar. Der Referent beankragt,
daß, nachdem im Reichstag ſelbſt noch keine rechte
Klarheit über die Ausführung der Notverordnung
beſteht, man zunächſt die Steuern ablehnen ſolle
gleichzeitig möge man den Magiſtrat erſuchen, dahin
zu wirken, daß die Ernennungeines Staats
kommiſſars vermieden wird. Die Angelegen
heit ſoll ſolange in der Schwebe bleiben. bis der
Reichstag den Geſehentwurf in veredelter Form ver
abſchiedet haben wird.

Oberbürgermeiſter Dr. Moſ e bach äußert ernſte
Bedenken für den Fall, daß die Steuern von den
Stadtverordneten nicht genehmigt werden ſollten. Wenn
auch dieſe neuen Steuerquellen nicht ausreichten, das in
dieſem Jahre zu erwartende Defizit zu decken, ſo müſſe
man doch jedes Mittel anwenden, die gebotenen Mög
lichkeiten auszuſchöpfen. Das erfordere auch die Kaſſen
lage. Bis Mai dieſes Jahres ſei es der Stadt
verwaltung durch e ne Wirtſchaft möglich ge
weſen, ohne die Aufnahme kürzfriſtiger Schulden durch
zukommen. Seit damals aber ſei dieſe ren
in bedenklichem Maße eingetreten. Die Sparkaſſe ſe
infolge des verringerten Einganges an Spartguthaben
auf die Dauer nicht in der Lage, die Gelder zur Ver
fügung zu ſtellen, die für die Erwerbsloſenfürſorge er
forderlich ſind. Wir ſtehen grundſätzlich auf dem Stand
punkt, daß die Erwerbsloſenfürſorge Sache des Reiches
iſt. Es würde aber dem Gedanken der Selbſtverwaltung
außerordentlich ſchaden, wenn die Städte darauf ver
zichten wücden, die ihnen möglichen Wege zu beſchreiten.
Sollte die Aufſichtsbehörde dazu kommen, einen
Staatskommiſſar einzuſetzen, ſo bedeute das,
daß alle nicht zwangsläufigen Ausgaben
in dem Etat geſtrichen werden würden.
Dies aber würde ſich zu allererſt zum Schaden der Er
werbsloſen auswirken.

Stadtv. Hotz ler (Wirtſch.) wandte ſich gegen die er
höhte Beſteuerung der alkoholiſchen Getränke, die ſeit
Beendigung des Krieges ſtändig zugenömmen habe.
Stadtv. Kühn Komm hält eine lange Rede, in der
er ſich gegen die Steuern ausſpricht. und eine Ent
ſchließung fordert, in der gegen die Amtsenthebung des
kommurniſtiſchen Stadtrats Lehnert proteſtiert werden
ſoll. Stadtv. Stein dorf (Dn.) meint, daß die neuen
Steuern untragbar ſeien, ſie ſeien aber gerade dann
abzulehnen, wenn von vornherein feſtſtehe daß ſte nicht
ausreichen werden, das Defizit zu decken. Jn der
weiteren Ausſprache erklärt nochmals Stadt Ho
jen s ki ſeine abwartende Haltung, während Stadtv.
Geſchwantner (Nat. Arbeitsgemeinſchaft) ſich
ſcharf gegen die Steuern ausſpricht, trotzdem Ober
bürgermeiſter Dr. Moſebach noch einmal auf die
Folgen der Ablehnung aufmerkſam macht. Stadtv.
Geſchwantner beſtreitet der Reichsregierung das Recht,
eine derartige Notverordnung zu erlaſſen. Solange die
Regierung init ihrer Erfüllungspolitik nicht aufhöre
könne ſte nicht verlangen, daß die Gemeinden ihr Hilfs
ſtellung dazu leiſten

Jn der Abſtimmung wird dann zunächſt die
Bierſteuner gegen 5 Stimmen, dann auch die
Bürgerſtener gegen 6 Stimmen abgelehnt.

Als letzter Punkt der Tagesordnung ſteht nun ein
Antrag der Kommuniſtiſchen Partei zur
Debatte, der die teilweiſe

bernahme der Mieten der aus dem Leunawerk
entlaſſenen Arbeiter der GagfahSiedlung

fordert. Dieſer Antrag wird von Stadtv. Dreſe aus
führlich begründet und gibt wieder Anlaß zu einer
langen Ausſprache. Oberbürgermeiſter Dr. Moſe
bach weiſt zunächſt darauf hin, daß doch eigentlich die
ganze Sache er ſei, da das Wohlfahrtsamt
im Bedürftigkeitsfalle grundſätzlich dieMieten bezahle. Stadt Kämpf (Soz.) und
Wedding (Dn.) erkennen dies au an. Der
Nationalſozialiſt Rietze benützt die Gelegenheit, gegen
den Stadtbaurat, die jüdiſche Baufirma, die Zolldächer
und unſere Zeitung loszüwettern. Der Erfolg der
langen Ausſprache iſt der, daß der Antrag gegen die
kommuniſtiſchen Stimmen abgelehnt wird Da
gegen gelangt ein weiterer Ankrag der Kommuniſten
zur Annahme, der bittet, an den Reichstag heranzu
treten, durch Herabſetzung der Zinſen der zum Bau der
e gegebenen Baudarlehen eine Senkung
der Miete herbeizuführen.

Eine ſchier endloſe Behandlung erfahren dann die
von den Kommuniſten eingebrachten umfangreichen
Vorſchläge zur Beſſerung der Lage der Er
werbsloſen, die von Stadtv. Babucke begründet
werden.

Bürgermeiſter Dan iel geht im einzelnen auf die
Vorſchläge ein und weiſt nach, daß die geſamten An
träge eine Finanzfrage ſeien. Die Beſchaffung
von Arbelt ſei deswegen beſonders ſchwierig, weil
Darlehen aus der Erwerbsloſenverſicherung ſtets an die
Bedingung geknüpft werden, daß Erwerbsloſe, die
Unterſtützungsempfänger ſind, beſchäftigt werden ſollen
wie auch bei Zuweiſung von Arbeit dieſe und nicht die
Wohlfahrtserwerbsloſen durch die Arbeitsämter in erſter
Linie berückſichtigt werden. Jn der Stadt Merſeburg
beträgt die Zahl der ausgeſteuerten Erwerbsloſen mehr
als 50 Prozent aller Arbeitsloſen, denn 789 Kriſen
unterſtützungsempfängern ſtehen 792 Ausgeſteuerte
gegenüber. Mit dieſen Verhältnis ſtehe Merſeburg
weit über dem mitteldeutſchen und Reichsdurchſchnitt.
Bei Durchführung der von der KPD. geforderten Bar
ünterſtützung und Beſchaffung von Winterkartoffeln und
Brennmaterial für die ausgeſteuerten Erwerbslofen
ſeien 156 000 Mark erforderlich. Wollte man alle Be
dürftigen in gleicher Weiſe berückſichtigen, ſo benötige
man etwa 800000 Mark. Eine Hilfe in dieſem
Ausmaß ſei ein Ding der Unmöglichkeit Dagegen ſei
das Wohlfahrtsamt bereit, nach Maßgabe der verfüg
baren Mittel überall da einzugreifen wo eine offenſicht
liche Notlage beſtehe, ſo ſei die Ausgabe von Bezugs
ſcheinen für Kartoffeln und Kohlen bereits vorbereitet
Im Verlauf der Debatte wird von Stadtv. K ämpf

ein Vorſchlag eingebracht Er fordert die Einführun
der 40StundenWoche in den ſtädtiſchen Werken. Den
Arbeitern ſoll für 4 Stunden Lohnausgleich gezahlt
werden. Jm übrigen ſollen, bis die Lohnſumme er
reicht iſt, Fürſorgeerwerbsloſe beſchäftigt werden. Dieſer
Vorſchlag Kt eine lebhafte Polemik der beiden Kom
e ihn und Babucke gegen die Sozialdemokratie

rbei.
Die Anträge Vabucke und Kämpf werden ſchließlich

abgelehnt, dagegen ein Eventualäntrag Kühn ange
nommen, wona

in den ſtädtiſchen Werken die 40- Stunden Woche
unter vollem Lohnausgleich eingeführt werden ſoll.

Der Antrag hat die Stimmen der Kommuniſten

Wetterdienſtſtelle Magdeburg
Sozialdemokraten Nationalſogialiſten und Deutſch
nationalen auf ſich vereinigt.
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Aus dem Landkreiſe Merſeburg.

g Beſeitigung von Schlaglöchern.
S Spergau. Auf der Straße Spergau- Kirch

fährendorf bildete die Kreuzung der Straße mit den
chienen der Uberlandbahn Merſeburg Dürren-

berg für ſchnellfahrende Kraftwagen eine ziemliche
Gefahrenquelle, da die Kraftwagen beim Kreuzen der
Schienen ſtark durchſtauchten, was leicht zu einem
Federbruch führen kann. Jetzt iſt dem übel ab
geholfen. Die Kreuzung iſt umgepflaſtert worden.
Dadurch ſind nun die Unebenheiten verſchwunden.

Neue Linienführung der Telephonleitung.
S Spergau. Die Telegraphenverwaltung Weißen
fels beabſichtigt jetzt auch in unſerem Ort den Tele
phonbetkrieb auf den Selbſtanſchlußbetrieb umzu-
ſtellen. Zu dieſem Zweck muß ein neues Lufttabel
verlegt werden. Dieſes aber muß mvoalichſt gerad
linig verlaufen, damit es nicht bricht. Die jetzige
Linienführung der Telephonleitungen hat nun, da
ſie entlang der Straße führt, füdlich der Kirche einen
rechtwinkeligen Knick. Dieſen gilt es bei der neuen
Lintenführung, wenn nur irgend möglich, zu ver
meiden. Daher iſt es notwendig, das Luftkabel quer
über den Friedhof hinwegzuführen und auf demſelben
dicht neben der Einfriedigung zwei Maſten zu er
richten. Die kirchlichen Körperſchaften haben nun
aus allgemeinem IJntereſſe, um damit der All
gemeinheit zu dienen, dazu ihre Genehmigung er
teilt.

Leichenfund in der Saale.
8 Holleben. An der Brücke des „Mühlen

grabens“, eines Nebenarms der Saale, wurde die
Leiche eines jungen Mannes angekrieben. Wie feſt
geſtellt wurde, handelt es ſich um einen Monteur der
Zuckerfabrik Benkendorf, der ſeit fünf Tagen vermißt
wurde. Der junge Mann, der im benachbarten Röpzig
in Quartier lag, iſt ſicher auf dem Heimweg, der ihn
an dem abſchüſſigen, ungeſchützten Sgaleufer dicht
vorüberführke, in der Dunkelheit einem Anglücksfall
zum Opfer gefallen.

Pilzſfegen in der Aue.
S Holleben. Der heurige Herbſt hat uns in der

Sagaleaue einen Pilzſegen beſchert, wie er nicht oft
beobachtet wird. Eine Reihe fleißiger Sammler kann
man beobachten, die erfolgreich auf die ziemlich verſteckt
im Gras eingebetteten Chainpignons Jagd machen.
Die Pilze, die an ihren roſa bis ſchokoladefarbigen
Lamellen und dem anisartigen Duft zu erkennen ſind,
haben einen köſtlichen Wohlgeſchmack. Wie auch aus

Umgebung gemeldet wurde,
tummeln ſich auch in hieſiger Flur rieſige Scharen von
Kiebitzen. Vor ihrer Reiſe nach Afrika machen ſie hier
noch einmal Station.

Zuſammenlegung von Forkbildungsſchulbezirken.

S Holleben. Die hieſige ländliche Fortbildungsſchule
hat wieder ihre Pforten geöffnet. Die Schülerzähl, die
ſonſt ſchon ſehr ſtattlich war, hat eine beträchtliche Er
höhung dadurch erfahren, daß die Nachbarfortbildungs
ſchulen in Paſſendorf und Corbetha aufgelöſt und mit
Holleben vereinigt worden ſind. Der Unterricht wird
von drei Lehrkräften in drei nach Jahrgängen ge
trennten Klaſſen erteilt.

Einbruch in der Waſchküche,
S Corbetha bei Schkopau. Jn der Nacht zum

Montag brachen Diebe in die Waſchküche des Lehrers
ein und ſtahlen die Wäſche von 8 Wochen. Die Er
mittlungen ſind aufgenommen worden.

Neue Bewirtſchaftung
S Oeglitzſch. Am Sonntag fand der Abſchiedsball

des alten Gaſthofspächters K. von hier ſtatt. Als neuer
Wirt tritt am 1. November Herr K. Tohn aus Oeglitzſch ſein Amt an. Der Ausſcheidende hat das
Poppeſche Gut käuflich erworben

Erſatz der eingegangenen Kirſchbäume.
8 Thalſchütz. Der ſo überaus kalte Winter 1928/29

hat auch unter den Kirſchbäumen unſerer Gemeinde ſo
manchen zum Abſterben gebracht. Schon im vorigen
Jahr war daher eine ganze Anzahl gerodet worden.
Aber die Schäden des Froſtes zeigten ſich auch noch
in dieſem Jahr. Wieder war eine ganze Anzahl trocken
geworden. Jetzt ſind ſie der Axt zum Opfer gefallen.
So manche Lücke klafft nun in dem einſt ſo prächtigen
Baumbeſtand unſerer Kirſchalleen. Es iſt nur zu
hoffen, daß die übrigen Bäume ſich nun geſund erhalten.
Die eingegangenen Bäume ſollen durch neue erſetzt
werden.

Goldenes Meiſterjubiläum.
Lützen. Obermeiſter Heinold konnte den Tiſchler

meiſter Bernhard Bartholomäus nachträglich zu ſeinem
50 jährigen Meiſterjubiläum (1. Oktober d. J.) beglück
wünſchen. B. iſt zugleich 50 Jahre Mitglied der
Jnnung, bei der ſein Vater 1891 dasſelbe Feſt feiern
konnte. Die Handwerkskammer ehrte den Veteran der
Arbeit durch eine Urkunde, die Jnnung durch Er
nennung zum Ehrenmitglied. Gleichzeitig wurden fol
gende Lehrlinge losgeſprochen: Willy Heuer (Tiſchler
meiſter: Kabitzſch, Lützen), Gerhard Heuer (Meiſter:
Otto Heuer, Großlehna), Karl Koch (Meiſter: Hermann
Heinold, Lützen), Kürt Roſenkrang (Meiſter: Bernhard
Bartholomäus, Altranſtädt), Paul Severin (Meiſter-
Franz Voigt, Lützen).

Von der Schule.
S Dehlitz g. d. S. Zu einem Filmvortrage anläß-

lich des Spartages hatte die Kreisſparkaſſe Merſeburg
die Schuljugend nach Lützen eingeladen. Nach Vor
führung einiger Spärfilme wurden die Kinder nach
der Vorſtellung mit Schreibutenſilien beſchenkt.

Aus dem Geiſeltal.

3 Feierſchichten auf „Pfännerhall“.
S Braunsdorf. Zwei Feierſchichten hatte

bisher das Werk „Pfännerhall“ die Woche eingelegt.
Jn dieſer Woche mußten drei Feierſchichten eingelegt
werden, weil der Abſatz faſt vollſtändig ſtockt. Die
Geiſeltalwerke haben ihre Schuppen bis unter das
Dach vollgeſtapelt, und da kein Abſatz da iſt, iſt man
ſchon auf verſchiedenen Werken dazu übergegangen
und einen Teil der Velegſchaft entlaſſen. Auch
hier in Braunsdorf ſpricht man von der Stillegung
des Abraum, ebenſo von der Grube „Leonhardt“ in
Neumark.

Stempelpflicht der Wohlfahrtserwerbsloſen.
S Braunsdorf. Ab Montag müſſen, durch die

Verfügung durch den Landrat, die Ausgeſteuerten,
die Wohlſfahrtsunterſtützung beziehen, nach Neumark
zur Meldeſtelle des Arbeitsamtes ſtempeln.

Felddiebſtahl.

Krumpa. Dem hier wohnhaften Landwirt
E. Kunth ſind von unbekannten Tätern ca. 7 bis
8 Zentner Klee von ſeinem am Schortauer Weg, in der
Nähe des Schortauer Waſſerwerks liegenden Kleeacker
von einem der dort ſtehenden Kleereiter geſtohlen
worden. Die Diebe müſſen ihre Beute nach einem in
der Nähe ſtehenden Geſchirr getragen haben, da
Wagenſpuren am Kleereiter nicht zu ſehen waren.

Der Winterflugvuerkehr
Der neue Winterflugplan
Niedrigere Flugpreiſe

Der Sommerflugplan der Deutſchen Lufthanſa tritt
am 31. Oktober außer Kraft. Ab 1. November ver
kehren die ſchnittigen Vögel, die ſich ſchon ſoviel
Freunde erworben haben, nach einem neuen Plan
Wiederum warktet die Lufthanſa mit Verbeſſerüngen
auf. Weitaus am freudigſten wird wohl die

Ermäßigung der Flugpreiſe
begrüßt werden. Sie beträgt gegenüber den Sommer
preiſen wiederum 20 Prozent, ſo daß eine Flugkarte
e nicht mehr als eine Eiſenbahnfahrkarte 2. Klaſſe
oſtet.

Im Gegenſatz zu dem Winter 1928/29 hat man

der Deutſchen Lufthanſa.
beſſere Verbindungen.
Hannover-Amſterdam, Berlin Hannover Köln-
Paris (mit Anſchluß in Köln nach Dortmund), Berlin

Hannover-belgiſche Grenge, Berlin HamburgLübeck-Skandinavien, Berlin Danzig-Königsberg,
Berlin Dresden Prag- Wien und Berlin Halle
Nürnberg--München. Hinzu kommen Querverbindun
gen. von Hambürg über Hannover Frankfurt nach
Stuttgart (mit Anſchluß in Frankfurt nach Mannheim
von Halle nach Köln, die Querverbindung vom mittel
deutſchen nach dem weſtlichen Jnduſtriegebiet, und von
Nürnberg nach Frankfurt a. M.

Auch die Nordbayeriſche Verkehrsflug AG. fliegt in
dieſem Jahre zum erſtenmal den Winter über. Sie

diesmal wichtige Anſchlußlinien beſtehen laſſen. ſchließt durch ihren Zubringerdienſt Stuttgart Nürn
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Sfrecken an Iu-frerh
Schleſien hat ſeine Flugverbindung bis Gleiwitz be
halten. Die Linie Halle Leipzig Hannover, die den
Anſchluß des mitteldeutſchen IJnduſtriereviers nach
Amſterdam und London herſtellt, wird gleichfalls
weiter beflogen. Auch der Anſchluß München Wien
Budapeſt und Stuttgart Genf Marſeille Barcelona
bleibt erhalten. Der Ausgangspunkt dieſer für den
Frachtverkehr beſonders bedeutungsvollen Linie iſt in
dieſen Jahre von Baſel nach Süddeutſchland ver
ſchoben worden.

Bei ſämtlichen übrigen Flugſtrecken iſt vor allem
Wert auf den

Anſchluß an die inkernakionglen Linien
gelegt worden. Deutſchland behauptet auch im Flug
verkehr ſeine Stellung als das „Herz Europas“. Von
Berlin ſtrahlen Linien nach allen Seiten aus: Berlin

berg, Dresden Chemnitz PlauenNürnberg, Krefeld
Köln und Düſſeldorf-—-Köln die großen deutſchen
Provinzſtädte an die internationalen Linien an.

Neben dieſen Verbeſſerungen in der Linienführung
hat die Deutſche Lufthanſa alles getan, um die Bequem
lichkeit und Sicherheit des Luſtverkehrs zu erhöhen.
Während des Winters werden nur große und mittlere
Flugzeuge geflogen, die ſelbſtverſtändlich auf das beſte
geheizt ſind, aber auch die Befeuerung der Strecken,
die infolge der früh hereinbrechenden Dunkelheit im
Winter beſonders wichtig iſt, iſt verſchärft worden.
Sämtliche Flugzeuge führen überdies Funkgerät.
Leider läßt ſich der Nachtflugverkehr noch nicht ſo aus
bauen, wie es wünſchenswert wäre, hier wird ſich
e in ſpäteren Jahren noch Abhilfe ſchaffen
laſſen.

Aus dem Unſtruttar.
Einweihung des neuen Gebäudes

der Kloſterſchule.
O. Roßleben. 62 Jahre Pribatſchule ein Stück

Geſchichte. Viele und die verſchiedenſten Räume ſind
es ſchon geweſen, die Roßlebens wißbegierige Jugend
in dieſer langen Zeit beherbergen mußten, ſeht, end
lich, hat die Schule eine bleibende Stätte gefunden.
Auf einem von der Kloſterſchule 99 Jahre ge
pachteten Gelände an der Bottendorfer Straße erhebt ſich der ſchmücke Bau, nur eingeſchoſſig, aber mit
weiten Räumen, hell luftig, hequem, praktiſch, ganz
wie ein moderner Schulbau ſein ſoll. Er enthält
fünf große Klaſſenzimmer, ein Lehrerzimmer, Neben
räume und die Hausmannswohnung. Ohne ſtaatliche
Hilfe ganz aus ſich ſelbſt heraus haben Eltern und
ehemalige Schüler ſich dieſes Haus gebaut. Auch
bei dieſem Bau hat die Gewerkſchaft Roßleben wieder
ein finanzielles Opfer gebracht. Dienstag war die
Einweihung. Am Nachmittag hatten ſich zahlreiche
Gäſte und Eltern in der neuen Schule verſammelt.
Der Leiter der Pribatſchule, Oberſtudienrat Sachſe,
hielt die Feſtrede. Nachdem auch die Herren Be
hördenvertreter Lehrern und Kindern Glück und Er
folg im neuen Haus gewünſcht hatten, erfolgte ein
Rundgang durch das Gebäude Die ganze Anlage
fand allgemein Anklaäng. Am Abend fand im Saale
des „Goldenen Hirſch ein Familienabend ſtatt.

Nakurſcherze.

S Freyburg. Die Wetterverhältniſſe in dieſem
Jahre zeitigen ſonderbare Erſcheinungen Jetzt, wo die
Natur im allgemeinen ſchlafen geht, kann man beobach
ten, daß in einzelnen Berggrundſtücken und Gärten
die Erdbeeren in Blüte ſtehen. Selbſt Neupflanzungen
vom AuguſtSeptember blühen. Ob die Natur uns
eine zweite Ernte beſcheren wird, dürfte allerdings
zweifelhaft ſein.

Nachtübung der Freiwilligen Sanitätskolonne
vom Roten Kreuz.

O Freyburg. Am Sonnabend veranſtaltete die
Freiwillige Sanitätskolonne Freyburg eine Nacht
übung. Abends 75 Uhr war die Kolonne durch den
Kolonnenführer auf die Unfäallſtätte am Lauſchaberge
bei Kleinjena gerufen worden. Der Ubung lag folgen
des zugrunde Zwei Autos, die ſich am ſteilen
Lauſchaberge begegneten, waren zuſammengeſtoßen
Neben leichteren Verletzungen waren auch beſonders
ſchwere Fälle angenommen: Beinbrüche, Bruſt
güetſchungen, Schnittwunden und Ohnmachtsunfälle.
Alle Verletzten wurden ſachgemäß verbunden und
mit Tragen nach dem Sammelplatz Kleinjeng trans
portiert. Kolonnenführer Guſtav Zenner, Klein
jeng, in Vertretung des verhinderten Kolonnenarztes
Dr. Schöning, Freyburg, übte an den einzelnen
Verbänden lehrreiche Kritik Jm allgemeinen war
die Hilfeleiſtung gut, und man kann wohl annehmen,
daß im Falle eines wirklichen Unglückes die Fret
willige Sanitätskolonne ihre Sache machen und hilf
reich wirken wird.

Weißenfels und Umgebung.

Vom Auto überfahren.
K. Weißenfels. In der Zeitzer Straße in Höhe der

FreiherrvonStein Straße wurde am Montag gegen
12.50 Uhr ein etwa 6jähriger Knabe von einem aus
Berlin ſtammenden Perſonenkraftwagen angefahren und
zu Boden geriſſen. Wie im Krankenhaus feſtgeſtellt
wurde hat der Knabe nur leichte Hautabſchürfungen
am Kopf und am Knie erlitten. Die Schuld trifft den
Knaben, der plötzlich über die Straße lief, ohne das
Warnüungsſignal des Kraftwagens zu beachten.

Wieder eine Demonſtration.
Weißenfels. Am Sonntagnachmittag veran

ſtalketen die Kommuniſten einen Umzug durch die
Stadt. Sie zogen von der Zeitzer Straße nach dem
Marktplatz, wo ein Kommuniſt eine Anſprache hielt.
Bemerkenswert war, daß Teilnehmer aus Halle und
Merſeburg in 8 Laſtwagen anweſend waren, ſo daß
die Demonſtration ungefähr 500 600 Mann um
faßte. Zu Zwiſchenfällen kam es nicht, da die Polizei
für Ordnung ſorgte.

Stadtverordnete ohne Stühle
Hohenmölſen. Als ſich die Stadtväter zu einer

öffentlichen Sitzung zuſammenfanden, mußten ſie zu
ihrem Erſtaunen bemerken, daß ſämtliche Stühle im
Sitzungsſaal fehlten. Kommuniſten, die ſich vor der
Sißung eingefunden hatten, hatten einfach die Stühle
in den Zuhörerraum geſchafft und lehnten es ab, ſie
wieder herauszugeben. Angeſichts dieſer „Stuhlloſig
keit“ mußte der Vorſteher die Stadtverordneten wieder
nach Hauſe ſchicken. Der Zuhörerraum wurde ſpäter
von der Polizei geräumt.

Aus dem Mansfeldiſchen.

Gemeindewahl in Unterröblingen.
Unterröblingen. Am Sonntag fand in

Unterröblingen Gemeindevertreterwahl ſtatt, die
folgendes Ergebnis hatte Bürgerliche Einheitsliſte 402
Stimmen und 5 (bisher Sitze, Kommuniſten 335
Stimmen und bisher 5) Sitze, Sozialdemokraten
64 Stimmen, keinen Sitz, Liſte Thieme 54 Stimmen
und keinen Sitz

Naumburg und Umgebung.

Proteſt gegen das Freyburger Urteil.
Naumburg. Eine öffentliche Proteſtverſamm

lung gegen das freiſprechende Urteil im Freyburger
Aufruhrprozeß findet am Mittwochabend im Hotel
„Zur Poſt“ ſtatt. Als Redner werden erſcheinen
Dr. A. Schweriner und Landtagsabgeordneter
Kuttner, Berlin.

Erfolgloſer Einbruch.
Naumburg. Der Obſt und Erfriſchungshalle in

der Bahnhofſtraße wurde in vorletzter Nacht von Ein
brechern ein Beſuch abgeſtattet. Da die Halle ſeit

Diebe auch nichts vor.
Perſonalnachrichten.

Naumburg. Die Referendare Wiederhold,
Rathmann und Bergmann im Bezirk des Ober
landesgerichts Naumburg ſind zu Gerichtsaſſeſſoren
ernannt worden.

Funkausſtellung.
Naumburg. Eine Funkausſtellung findet in

der Zeit vom 31. Oktober bis 2. November im
„Stadt-Schützenhaus“ ſtatt.

Tagesveranſtaltungen.
Naumburg. Literaria: heute, 18.30 Uhr,

21 Uhr, im „Kuchenhaus“, Singeſtunde. Hotel

die Stratoſphäre!
fertigen Verein für das Deutſchtum im Aus
lande: 20 Uhr, in der Aulg des Realghmnaſiums,
Vortrag. Mittwoch, 20 Uhr, Volkshochſchule in

„Reichskrone“Lichtſpiele.

teilt mit, daß die Reichskrone Lichtſpiele demnächſt
eröffnet werden. Die Gaſtſpiele des Erfurter Stadt
theaters können jedoch aus techniſchen Gründen nicht
vor Anfang Januar beginnen.

Aus der Stadt Halle.
Hochverratsverfahren

gegen einen kommuniſtiſchen Redakteur.
Halle. Der Oberreichsanwalt hat gegen den

Redakteur Beyling vom „Klaſſenkampf“ ein Hochverrats
verfahren eingeleitet. Es handelt ſich um die Veröffent
lichung von Artikeln, in denen zum Steuerſtreik auf
gerufen wurde und für die Beyling verantwortlich

zeichnete.

Allgemeiner Konſumverein.
Halle. In einer Verwaltungsratsſitzung des All

gemeinen Konſumvereins Halle wurden acht Aufſichts
ratsmitglieder ausgeſchloſſen. Drei von ihnen gehören
der Sozialdemokratiſchen Partei an.

Lehrgang für Denkmalpflege.
Halle. Der Verein für religiöſe Kunſt, Pro

vinzialverband Sachſen, veranſtaltete in dieſen Tagen
einen Lehrgang für Denkmalpflege in Halle. Die

erhandlungen fanden in den Räumen der Landes
anſtalt für Vorgeſchichte ſtatt. Die Teilnehmer
waren meiſtens Gemeindepfarrer aus der Provinz
Sachſen die in ihren Kirchenkreiſen mit der kinch
lichen e ehe betraut ſind. Jn den Dienſt
der Sache hatte ſich vor allem der Provinzialkonſer
vator Landesbaurat Dr. Gieſant geſtellt, der zwei
Vorträge hielt, in denen allgemeine Anweiſungen
über Denkmalpflege, ſowie eine Anleitung zur Be
ſtands aufnahme von Kirchen und ihrer Ausſtattung
egeben wurden. An die Vorträge ſchloß ſich eine
eſichtigung der Werkſtatt für Jnſtandſetzung von

Hunſtwerken an, die ſeit einigen Wochen in neuen
Räumen untergebracht iſt und von den Kunſtmalern
Leuſch und Hellgrewe geleitet wird. Ferner wurden
die erneuerten Kirchen in Oppin, Lauchſtädt und
Halle Giebichenſtein, ſowie die neue Lutherkirche in
Halle-Süd beſichtigt. Dr. Scharfe hielt einen Licht
bildervortrag über Dorfkirchen, in dem er ſich um
eine weſensmäßige Erfaſſung des Gegenſtandes be
mühte und eine Reihe von Geſichtspunkten aufſtellte.
die durch gute Lichtbilder erläutert wurden.

Halleſcher Beamtenſterbekaſſenverein.
F Halle. Aus Anlaß des 50fährigen Beſtehens

des Allgemeinen Halleſchen Beamtenſterbekaſſen
vereins fand eine außerordentliche Mitglieder
verſammlung ſtatt. überſichten über Mitglieder
bewegung. Dividendenzahlungen und Vermögens
beſtand ließen die beſonders günſtige Entwicklung
des Vereins erkennen. Trotz Jnflation hat der Ver
ein es ermöglicht, daß auch auf die Vorkriegs-
verſicherungen heute 70 100 Prozent der Verſiche
rungsſumme ausgezahlt werden können. Die außer
ordentliche Mitgliederverſammlung konnte, ohne die
Sicherheit des Vereins zu gefährden, eine Satzungs
änderung, nach welcher die Auszahlung für die Vor

Die bisherige
500 Mark wurde auf 1000 Mark heraufgeſetzt.

Schwurgericht Naumburg.
1 Jahr Zuchthaus wegen Meineids.
Die erſte der am Montag anſtehenden Anklage

ſachen iſt aus einem Alimentenprozeß vor dem Amts
gericht Weißenfels e r Dort klagte das
Kind der Stepperin Elſa Schulze aus Weißenfels
Korr den Maurerlehrling Arno Tauſche aus
Weißenfels auf Unterhalt. T. beſtritt die Vater
ſchaft. und behauptete, der Arbeiter Kurt Geier
aus Weißenfels hätte in der Empfängniszeit im
Auguſt auch mit der Schulze verkehrt. Das hat
S. als wahr beſchworen, obwohl die S.
ſolchen Verkehr entſchieden in Abrede ſtellte Da
dürch wurde die Klage ausſichtslos, und der Vor
mund nahm ſie zurück. Wenige Tage nach der
Eidesleiſtung ſagte der Angeklagte der Schulze er
habe falſch geſchworen Er wiſſe, daß er
etwas abbekomme und könne keine Nacht mehr ruhig
ſchlafen. Das Mädchen ging ſofort zur Poligei und
Zzeigte dies an. Die Klage gegen T. wurde erneut
gufgenommen und gleichzeitig ein Verſahren wegen
Verleitung zum deineid gegen ihn eingeleitet.
Dieſes letztere iſt wieder eingeſtellt worden. G.wurde nach dem Antrage des endete zu ein
Jahr Zuchthaus wegen Meineids verurteilt. Die
bürgerlichen Ehrenrechte wurden ihm auf 3 Jahre
aherkannt, außerdem die Fähigkeit abgeſprochen, vor
Gericht als Zeuge oder Sachverſtändiger eid ich ver
nommen zu werden.

Verſuchte Kindestötung.
Auf verſuchte Kindestötung lautete die

Anklage gegen das Dienſtmädchen Hilde Bötkner
gus Obhauſen-Johanni. Sie war beſchuldigt, in der
Nacht vom 17. Juni ihr außereheliches Kind gleich
nach der Geburt zu toten verſucht zu haben. Sie

s Gem Gerſchtssaa!
war im Mai dieſes Jahres wegen eines Herzleidens
in das Krankenhaus in Querfurt eingeliefert wor
den. Niemand auch der Arzt nicht, hatte ihreSchwangerſchaft bemerkt. Sie hatte immer ein
dickes Tuch um den Leib gewickelt getragen. Sie
en erſt Ende Juni niederzukommen. Am

bend des genannten Tages bekam ſie Kreug-
ſchmerzen. Eine Frau, die mit ihr in einer Stube
lag, ſorgte dafür, daß ſie eine Wärmflaſche bekam
Während die Wärterin ging, noch ſchmerzſtillende
Tabletten zu holen, mußte ſie auf den Abort und
Werte dort das Kind. Sie drückte es in eine

armeladenbüchſe, die als Mülleimer benußt wurde,
legte Papier und welke Blumen darauf Und ver
wiſchte die Spuren der Geburt. Jn dieſem Augen
blick wollte eine andere Patientin auf den Abort
Die Angeklagte antwortete, ſie könne micht auf
machen. Die Frau draußen hörte das Kind ſchreien
Sie holte die Krankenſchweſter und die Wärterin,
und als die Angeklagte notgedrungen öffnen mußte,
ſahen ſie ſofort, was ſich hier abgeſpielt hatte. Die
Schweſter fragte, wo das Kind ſei. Die Gefragte
zeigte nur auf das Becken vom Kloſett. Das Kind
wurde noch lebend im Mülleimer gefunden. Als
ſpäter die Angeklagte erfuhr, daß es noch lebte,
wollte ſie ſich aus dem Fenſter ſtürzen, und die
Frauen, die mit ihr zuſammenlagen, hatten Mühe,

ſie daran zu hindern. Es war ein ausgetragenes,
kräftiges Kind über 6 Pfund ſchwer und 50 Zenti
meter lang. Die Arzte vertraten die Anſicht, daß
Z. in den Mülleimer gedrücht worden iſt und er
tickt wäre, wenn man es nicht gleich gefunden hätte.
er Staatsanwalt. beantragte Jahr 6 Monate

Gefängnis Das Gericht villigte ihr mildernde Um
ſtände in Rückſicht auf ihre Jugend und Unbeſtraft-
heit zu und verurteilte ſie zu 8 Monaten Gefängnis
und Tragung der Koſten

einiger Zeit nicht mehr in Betrieb iſt, fanden die

„Schwarzes Roß“, Vortrag Geſangsabteilung 05.

„Zur Poſt: 19.80 Uhr, Vortrag „Siegeszug durch
Wo bleiben die nicht Reiſe

der Mittelſchule, Arbeitsgemeinſchaft: „Rechtsfragen“.

Naumburg. Die Direktion der „Reichskrone“

kriegsverſicherungen weiter erhöht wird, beſchließen.
i Höchſtverſicherungsſumme von
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Neuer Stil der Vachmittagskleider
zum neuen Stil der Geſelligkeit

Von Ruth Götz.
Unwahrſcheinliche iſt wirklich Ereignis ge

worden. Die Mode lehnk ſich dem Stil der Geſelligkeit
an und es iſt nicht umgekehrt. Schon oft war die
Rede davon, daß die Geſellſchaften in dieſer
Saiſon einen völlig veränderten Charakter bekommen. Große Abendfeſtlichkeiten im
eigenen Hauſe oder in fremden Räumen der Hotels
und der Reſtaurants finden nur zu beſtimmten Ge
legenheiten, zu Familienfeſten, Jubiläen ſtatt und
auch dann nuür, wenn man es ſich ohne weiteres leiſten

kann. Niemand ſcheut ſich mehr zu ſagen,
daß die Geſellſchaften im Stil der ver
gangenen Jahre nicht im Verhältniszum Einkommen ſtehen. Der Ehrgeiz, daß eine
Familie die andere in Gaſtereien überbieten will, iſt
verſchwunden, und von einem ganz anderen,
geiſtigen und ideellen Standpunkt auswerden die Veranſtaltungen betrachtet. Die Mode hat
das ſofort erkannt und ſchnell einen neuen Stil in
die Geſellſchaftskleider getragen.

Unzweifelhaft' herrſcht das Kleid des
Nachmittags, das ſchwärze Kleid, ganz
ſchlicht in der Jdee und nur durch die Verarbeitung
und durch das Material wirkungsvoll. Schwarzer
Marocain eignet ſich gut zu dem üngarnierten Ober
teil und zu dem Rock mit der Fülle der Volants.
Schwarzer Samt iſt durch die Betonung der fraulichen
Linie wieder hoch in Ehren. Ein Kleid aus dieſem
Material wird mit Spitzen garniert, und alle Schätze,
die man noch von früher beſitzt, oder die aus Mutters
und Großmutters Vorrat ſtammen, werden zu kleinen
Krägelchen, Bäffchen aus Spitzen und Armel
garnituren verwendet. Doch neben dieſen langen und
wirklich eleganten Kleidern des Nachmittags kommen
andere intereſſante Zuüſammenſtel
lungen in das neue Bild der Geſelligkeit.
Zum Tee tragen die Damen, wenn ſie unter ſich ſind,
einen geſtrickten Jumper oder einen Jumper aus
Bouclé. Dazu gehört ein Röckchen, wieder in Pliſſee
falten, zu dem Seide oder Wollſtoff das Herſtellungs
gewebe liefert. Eine Jacke, gleichfalls aus Boucle, ver
vollſtändigt den Anzug. Rock und Jacke ſind ſchwarz,
der Jumper ſchwarz mit Weiß. Auch viele Abſtufungen
von Schwarz zu Grau und Weiß ſind vorhanden, wobei
der Jumper ſo getönt iſt, daß der weiße Teil eine
kleine Weſte und den Kragen bildet. Am Saum hin
gegen ſitzt der ſchwarze Rand, und der iſt ſtets ſo ver
arbeitet, daß er auf dem Rock liegt und die Trägerin
ſchlank erſcheinen läßt. Die Boucleéjacke hat Taſchen,
einen kleinen Kragen, zwei Knöpfe, die ſich ſchließen
können. Dieſer einfache Anzug hat ſich ſchnell
die Gunſt der Damenwelt errungen. Kein Wunder
Er ſtellt ein ſchönes, praktiſches und vor allen Dingen
nicht teures Nachmittagskleid dar. Jn Paris, in
London, in Berlin und in allen anderen Zentren der
Eleganz ſpielen die Damen ihren Nachmittags
bridge in geſtrickten oder in Bouclékoſtümen. Viele Kleiderſorgen ſind damit vorbei.
Viele unnötige Aufregungen, wenn das ſeidene Kleid
den Forderungen der klimatiſchen Verhältniſſe nicht
genügen will. Wenn es durch Länge und Weite un

bequem für die Straße und nicht immer geeignet für
die Veranſtaltung iſt. Das Jackenkleid aus Wolle wird
nämlich kurz getragen. Nicht ſo unvernünftig kurz,
doch nicht über die Waden reichend. Das iſt auch von
den neuen Wollſtoffkleidern zu ſagen, die im
Begriff ſind, ſich an die erſte Stelle zu ſetzen. Schwarze
Kleider aus einem neuen weichen oder gerauhten Tuch.
Vorn iſt eine Knopfpartie. Schößchen und Armelauf
putz aus Treſſen ſind die Garnitur. Ein nettes Theater
kleid, ein Kleid zu einem kleinen Abendeſſen im ver
trauten Kreiſe. Und es hat noch den Vorzug, daß man
es bequem den ganzen Tag tragen kann. Jm Beruf,
im Hauſe, zum Einkauf. Dazu als Kopfbedeckung eine
kleine Mütze in Baskenart, ehäkeltoder aus Chenille gearbeitet. igehangis
vom Wetter, von den Verkehrsmitteln, ſchreitet man
dahin. Und denkt vielleicht dennoch gern an die großen
neuen Hüte mit Pleuroſen und Reihern, die
ſo maleriſch zu den Marocainkleidern und den pracht
vollen weiblich-fraulichen Gewändern aus Samt ſtehen.
Pleureuſen? Jawohl, Pleureuſen, lang herabhängend.
Das iſt das Neueſte! t

Revolution der Geſelligkeit
Einfachheit iſt Trumpf.

Mehr Beziehungen von Menſch zu Menſch,
Feſtliche Kleidung

Dreizehn keine Unglückszahl mehr.

Von Robert Felgens.
Eine Dame, die im Mittelpunkt des geſellſchaſt

lichen Lebens ſteht, ſagte jüngſt: „Jn dieſem Herbſt
und Winter wird die Geſelligkeit wieder zur Ein
fachheit zurückkehren müſſen. Da wir uns alle ein
zuſchränken haben, werden nur Menſchen zu uns
kommen, die um unſer ſelbſt willen unſer Haus auf
ſuchen.“ Ja, die Revolution der Geſelligkeit iſt
offenbar. Doch gewiß nicht zum Nachteil aller, die
einen Kreis von Menſchen nicht entbehren wollen
und können. Die Auswüchſe der Gaſtereien haben
gerade in den letzten Jahren eine Verminderung
geſellſchaftlicher Ereigniſſe zur Folge gehabt, und
faſt gehörte es zum guten Ton, alle Einladungen
abzulehnen und freundliche Aufforderungen an liebe
Bekannte nicht mehr ergehen zu laſſen. Wieviel
ärmer die Menſchen würden, wollten ſie allem ge

llſchaftlichen Verkehr entſagen, geht aus dem Wort
Wilhelm v. Humboldts hervor. „Jm Grunde ſind
es die Verbindungen mit Menſchen, die dem Leben

Das

ſeinen Wert verleihen. Glücklicherweiſe ſtehen
die Vernünftigen unter uns ſchon auf dem Stand
punkt der Einfachheit. Nur keine Aufregungen
mehr wegen des Menüs, wenngleich die gute und
angenehm mundende Mahlzeit an Schätzung nicht
verloren hat. Jedoch niemand hat mehr Luſt, die
Folgen einer überfütterten Geſellſchaftsſaiſon ſchwer
zu büßen und durch Hunger und Gewaltkuren das
wieder „abzuarbeiten“, was man an gaſtlicher Tafel
geſündigt hat. Dieſe Revolution der Geſelligkeit
iſt nicht nur in Deutſchland, ſondern auch in allen
Kulturländern Europas zu beobachten. Ein be
rühmter Schweizer Schriftſteller ſchreibt neuerdings
auf ſeine Einladungen: „Jch werde mich ſehr freuen,
Sie am Dienstag, dem 10. d. M., von 8 bis 10 Uhr
bei mir zu ſehen.“ Die Begrenzung der Zeit hat
viel für ſich. Niemand braucht zu fürchten, daß er
die halbe Nacht opfern muß, und dieſe Einladung
kann auch derjenige annehmen, der am anderen
Morgen zeitig ſein Bett verlaſſen muß. Eine
Wiener Schauſpielerin nahm ſich ein Beiſpiel an
ihrer großen Kollegin Sarah Bernard, die aus

Was bringt der Herbst und Winter?
Für Kleid und Mantel, Hut und Kappe wird Samt

wieder ſehr modern. Der warme, ſchmiegſame Samt
mit ſeinen weichen Tönen iſt immer von vornehmer
Wirkung und für Vor und Nachmittag, Beruf und
Geſelligkeit gleich gut geeignet.

Am Kleide der neuen Winterſaiſon finden wir
mehr als je das ſchön gezierte Hüftteil: Stepp- und
Bieſennäherei in ſchwungvoller Linienführung, die
ſchlanke Paſſe, ſchräg anſetzende Rockvolants oder
ganz modern den kaſackhaften langen Bluſenüber
wurf. Wie überhaupt der bunte Kaſack wieder ſehr
beliebt zu werden verſpricht. Die verzierte Hüfte
wird ſogar am Mantel betont. Ganz überraſchend ſitzt
da ein Quer-Pelzſtreifen unter der Taille und gibt
zuſammen mit dem pelzbeſetzten Rockabſchluß dem
Mantel eine kleidmäßige Volantwirkung. Und auch

das Winterkoſtüm zeigt an ſeiner langen, ſchräg ge
ſchnittenen Jacke das volle Pelzvolank als warmen
und zugleich kleidſamen Abſchluß. Das herbſtliche
Koſtüm aus Tuch, feinem Wollſtoff, Tweed hat mehr
die geradgeſchnittene, korrekte Form mit dem Herren
revers. Der Herrenrevers, das übrigens auch am
Arbeitskleide immer wieder ſehr gern verwendet wird.

Viel Braun, Marine, Schwarz wird man als
Farben des Winters ſehen Aber das Bemerkens
werteſte iſt der hohe Sitz der Taille, der den Kleidern
eine Ähnlichkeit mit klaſſiſchen Gewändern gibt. Ganz,
wo die naktürliche Taille der Frau ſitzt, iſt auch die
Taille des Kleides hinverlegt worden; eine ſchöne
Mode, die die Geſtalt geſtreckter erſcheinen läßt, ihr
eine große, ruhige Wirkung gibt.

Carmen Bud.

Wolltrikot Complet Die
in Dunkelblau und
Weiß. Glatte lange
Jacke, beachtenswert
die ſeitlichen Zier
einfätze des Rocks.

Sandfarb. Herbſt
koſtüm mit dunkler
Seidenbluſe. Lange,
elegante Jacke; der
Rock mit der mo-

dernen Hüftpaſſe.

ſchließlich am Nachmittag Beſuch bei ſich ſah, und
ſie bat ihre Freunde, ſie jeden Mittwoch zwiſchen
5. und 7 Uhr zu einer Taſſe Kaffee zu beſuchen
„Die Unterhaltung fließt weit beſſer als bei Wein
und Delikateſſen ſagte ſie, „Probleme werden ge
löſt, man kritiſiert, beſpricht Neuerſcheinungen auf
allen Gebieten der Kunſt. Wer am Mittwochnach
mittag zu mir kommt, weiß wohl, daß er geiſtige
Nahrung in Menge und körperliche in ſparſamer
Auswahl bekommen wird.“ Unverkennbar geht der
Zug neuzeitlicher Geſelligkeit heute dahin, wieder
mehr Beziehung von Menſch zu Menſch und
weniger Anregungen des Gaumens und des Magens
zu pflegen. Jn Paris werden zu Tiſch nur die
jenigen gebeten, von denen man weiß, daß ſie keine
Gelegenheit hatten, vorher zu ſpeiſen. Berufstätige
Herren und Damen, deren Zeit nur das Umkleiden
geſtaktet. Die anderen kommen nach Tiſch, und
niemand iſt darüber beleidigt. Da die Geſellſchaft
immer zwangloſer und immer vertiefter wird,

große
Kleid und Mantel

paſſend. Beige
Tweed mit dunkel
blauem Tweed als

Kleideinſatz.

Schwarzes, hellroſa
bedrucktes
kreppKleid.
kragen, volle, ſchräge

Rockvolants.

Mode: Schwarzes Tuch
koſtüm, dazu weiße

Orépe-de-Ohine
Bluſe mit Punkt-
muſterungsſtreifen

als Abſchluß.

d

Oben: Das Koſtüm
des Winters; der
reiche Pelzbeſatz be
tont die Linienfüh
rung. Das „Pfeffer
und Salz“Tweed
kleid für alle Zwecke
Unten: Der lange,
reichverzierte Leder
handſchuh in Weiß

Schwarz.

Seiden
Rund

kommt langſam und allmählich auch die Furcht vor
der Zahl 18 aus der Mode. „Warum ſollen drei
zehn Menſchen nicht zuſammenpaſſen“, fragte ſchon
vor vielen Jahren Adeling Patti, als man ſie bei
einem Empfang darauf aufmerkſam machte, daß ſich
gerade 18 Perſonen im Raum befanden. Unſere
Zeit iſt aufgeklärt genug, um von einem Aberglauben
zu laſſen, der ſchon viele Menſchen in blaſſe Furcht
verſetzt hat. Wie oft ereignet es ſich gerade im
kleinen Kreis, daß plötzlich, trotz aller Vorſorge,
18 Perſonen bei Tiſch ſind. Die Stimmung ver
geht, und für alle Mühe, die ſich die Hausfrau ge
geben hat, erntet ſie nur einen Wunſch der An
weſenden dieſes Haus mit der Unglückszahl ſo ſchnell
wie möglich zu verlaſſen. Darüber ſich erhaben zu
zeigen, gehört gleichfalls in die Revolution der Ge
ſelligkeit. Bleibt noch die Frage des Anzuges. Na
türlich hängt die Feierlichkeit der Kleidung von dem
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WvvvddddcdccCdddddddaczdddddDddDDuDuedECrCCCCCCCChct'»dcuo

Nr. 253.

IddddddddddddddddddddddddacddderedcdaaadddodaacuuddcſCad

e ezeit, ſondern der Anweſenden wegen ſo ſchön und
geſchmackvoll wie nur möglich. Mit dem Alltags
leid legt man auch die Alltagsſtimmung ab. Und
das iſt ein Haupterfordernis der neuen Geſelligkeit.

Verwandelte Eindrücke
durch modiſche Aenderungen

Schleifen, Schluppen, Krawakten, Pelerinchen aus Pelz.

Von Hortenſe.
Viele Neuheiten aus Pelz ſtehen uns zur Ver

fügung, um Kleider, Mäntel und Jacken aufzuputzen,
zu moderniſieren. Wer ſich als glücklicher Beſitzer eines
nicht mehr tragbaren und einwandfreien Pelzmantels
bezeichnen darf, wird ſich ferner eine neue Modeformburegen können, ohne große Aufwendungen machen zu

müſſen. Als ſehr eleganter Anzug für den Vormittag
und für die Straße gilt der

kurze Rock mik der Pelzjacke.
Sie kann aus einem kurzhaarigen Pels hergeſtellt ſein
aus Maulwurf, Viberette, auch aus Kaninchen, das auf
Seal geblendet iſt. Pelzimitationen, Aſtrachanplüſch in
geradezu hervorragender Ausführung, Krimmerſtoffe
und Nutriaplüſch werden gleichfalls gern zu dieſen
kurzen oder halblangen Jacken geſehen. Dazu einen
Rock im Herrenſtoff, der zur Jacke paſſend oder ab
weichend in der Farbe gewählt werden kann, und die
Ausrüſtung für die Straße iſt fertig. Unter der Jacke,
die auch vielfach in Boleroform getragen wird, kommt
die hemdartige Bluſe zum Vorſchein. Als neueſtes
Material gilt Flanell. Flanell, das einſt ſo verpönte
Gewebe, hat ſich wieder zur modiſchen Anerkennung
durchgerungen. Es gibt wirklich enkzückende Muſter
kariert, gepunkt, geſtreift, ganz, wie man ſie
haben will.

Das Pelzpelerinchen
kann ebenfalls aus einem nicht mehr tragbaren Pelz
oder einem Pelzſtoff hergeſtellt werden. Es hat einen
hochſtehenden Kragen, ſeine Enden ſind vorn ge
ſchlungen. Nichts Kleidſameres zum Morderniſieren,
als die kleine Schulterdekorgtion, die von der Mode
ſoſehr bevorzugt wird. Zu jedem Kleid und zu jedem
Koſtüm iſt ſie gleich paſſend. Will man ein Kleid da
mit wieder zu neuem Anſehen bringen, ſo fertige man
ſie aus Samt und beſetze ſie mit einem Streifen aus
Pelz. Eine ſehr nette Abwechſlung in der modiſchen
Silhouette und eine wirkungsvolle Garnitur auch für
das Theater und das Konzert.

Krawakken und Schleifen aus Pelz
gehören gleichfalls wieder in das neue Modebild. Un
bedingt macht ſich eine praktiſche Anwendung von
Pelzverbrämungen bemerkbar Wenn freilich noch
genüg Kleidungsſtücke vorhanden ſind, die mit dem
Pelz ſo innig verbunden werden, daß er eben nur zu
dieſem einen Kleidungsſtück paßt, ſo ſind doch abnehm-
bare Garnituren vorhanden, die man immer von
neuem und immer wieder zu anderen Gewändern vor
rätig hat, um ſie zum Moderniſieren zu benutzen.
Jene kleinen flotten Krawatten, die mit Schleifen ge
ziert ſind, jene Schluppen aus Pelz, durch die ein
großer Knopf gezogen wird, die Schulterkragen und
die Jacken mit den abnehmbaren Capeteilen weiſen
auf vielfache Verwendungsmöglichkeit des Pelzes hin.
Dä man ja längſt erkannt hat, daß Pelz nicht etwa
ein Luxusgegenſtäand allein iſt, ſondern daß er der
Geſundheit dient, ſeinen wirklich bedeutenden Sinn
in der Mode hat, wird man ſich über dieſe kleinen
Pelzdinge freuen.

Hüte und Kappen aus Pelz
oder aus Pelzimitation werden zu den Mänteln, den
Koſtümen und Complets gern getragen. Wie gut ſie
kleiden und wie angenehm und leicht ſie ſind, wußte
man früher, in den achtziger Jahren des vergangenen
Jahrhunderts, als ſie ſich den Voden erobert hatten.
Heute ſind ſie wieder große Favoriten, und da ſie ganz
einfach herzuſtellen ſind und nicht einmal viel Material
erfordern, werden ſie in kurzer Zeit das Modebild
beherrſchen. Der Rand wird häufig mit Band ein
gefaßt, auch dann, wenn anſtatt des Pelzes Samt oder
Aſtrachanplüſch genommen wird.

Das Trinkgeld nach Einladungen.
Die Geſellſchaftsſaiſon beginnt, damit die

Ort und der Gelegenheit ab. Doch will man aus
äſthetiſchen Gründen nicht auf die ſchöne und ge

Sorgen der Hausfrau für die Bewirtung
und die Diskuſſion der Gäſte um die Trink
geldfrage. Wir haben in einer Umfrage
dies umſtrittene Problem angeſchnitten und
folgende Antworten bekommen:

Der Skudent muß ſparen.
Ich bin glücklich, daß ich wieder einmal bei netten

Menſchen einige Stunden am Abend verbringen kann.
Nur ein Tropfen Wermut iſt dabei: das Trinkgeld.
Gebe ich es, dann iſt es mir unmöglich, den Ein
ladungen meiner guten Bekannten und der Familien
Folge zu leiſten. Einfach, weil ich es mir nicht ge
ſtatten kann. Ich verdiene noch kein Geld, Oft ver
zichte ich, der Aufforderung einer befreundeten Familie
nachzukommen, weil ich das Trinkgeld ſparen muß.

Eine Hausfrau gibt ſelbſt ein Geſchenk.
In meinem Hauſe wird kein Trinkgeld gegeben und

auch keins genommen. Ich habe eine Hausangeſtellte,
mit der zuſammen ich die Vorbereitungen für die Gäſte
treffe. Wenn ſie genötigt war, am Abend länger auf
zubleiben, als ſonſt, verlange ich, daß ſie ſich am andern
Tage ſofort nach Tiſch eine oder zwei Stunden hinlegt,
um ihre Geſundheit zu ſchonen. Hat ſie jedoch Luſt
und Verlangen, in der Zeit zu leſen oder ſich mit ihren
Sachen zu beſchäftigen, ſo iſt es mir auch recht, da ich
ihr die Zeit zu ihrer eigenen freien Verfügung ſtelle
Niemals laſſe ich ſie wach ſitzen, wenn die Gäſte ihrer
nicht mehr bedürfen. Meiſtens ſchläft ſie bereits zu der
Zeit, da die Gäſte das Haus verlaäſſen, und mein Sohn
geht mit herunter, um ihnen das Tor aufzumachen.
Ich glaube, die Gäſte fühlen ſich dabei wohl Und reine
Hausangeſtellte desgleichen. Hat alles gut geklappt, ſo
bekommk ſie von mir eine Anerkennung in Geſtalt
eines kleinen Geſchenks.

Dankgeld ſtatt Trinkgeld.
Trinkgeld iſt eine falſche Bezeichnung. Es müßte

heißen Dankgeld. Wie ſonſt ſoll ich den Haus
angeſtellten klar machen, daß ich ihnen für ihre Mühe
dankbar bin, als durch ein gutes Trinkgeld? Auch ich
verfüge nicht etwa über große Summen, aber ich denke
wenn es dazu reicht, mir einen Wagen zu nehmen
und der Hausfrau eine hübſche Blume zu ſchicken, muß
es auch für ein anſtändiges Trinkgeld reichen
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Diphtherie auch im Kreiſe Bitterfeld.
Bitterfeld. In Holzweißig im Kreiſe Bitter

feld tritt ſeit einiger Zeit die Diphkherie außerordentlich
r auf. Bisher liegen 40 Kinder an der Krankheit
ganieder. Zwei Kinder ſind bereits geſtorben. Faſt in

jeder Schulklaſſe zählt man eine Anzahl Kranke

Die Großmutter erwürgt?
Erbſchaftsſtreitigkeiten als Grund.
F. Nordh auſen. In dem Hainleitedorf Groß

berndten wurde die 7hjährige Witwe Bauersfeld an
der Tür ihrer Schlafkammer erhängt auſgeſunden,
im hinzugezogenen Arzte ſtiegen Bedenken auf, ob
tatſächlich hier ein Selbſtmord vorliege. Es wurde
die Staatsanwaltſchaft Nordhauſen benachrichtigt.
Der Dberſtaatsanwalt Schagen von Nowag und ein
Kriminalbeamter erſchienen am Tatort und ſtellten
bei der Leichenbeſichtigung feſt, daß die Tote fünf
Würgmale am Halſe hatte. Auch den Beamten ſchien
S nach der Lage der Leiche unmöglich, daß es ſich
hier um einen Selbſtmord handeln könne. Der Ver
Zacht, die Frau erwürgt zu haben, richtete ſich gegen
ihren 26jährigen Enkel Kurt Bauersfeld. Dieſer iſt
in Jlmenau wohnhaft und war zu Beſuch zu ſeiner

ekomn Er hatte ſeit längerer Zeitmit ihr Streitigkeiten um die Verteilung der zu
künftigen Erbſchaft, Dieſes Mal wollte er Geld
haben und verlangte, daß ſeine Großmutter Gelder
guf das Haus au nehme. Das lehnte jedoch die
Witwe ab. an nimmt an, daß Bauersfeld, um
ſeine Großmutter als einziges Hindernis für den
Erhalt des Geldes u beſeitigen, in der Nacht ſich
in die Schlafkammer der Witwe einſchlich und dieſe
im Bett erwürgte. Um einen Selbſtmord vorzu
täuſchen. hängte er die Leiche an der Türklinke anf.
Auffällig iſt noch, daß der Strick, womit die Groß
mütter aufgehängt war, Eigentum von Bauersfeld
iſt, und daß er dieſen nach Auspacken ſeines Koffers
in ſeiner Manteltaſche in einem Schranke verſtaut
hatte. Bauersfeld wurde dem Gerichtsgefängnis in

ordhauſen zugeſührt. Bisher lengnet er die ihm
zur Laſt gelegte Tat.

Unter Mordverdacht verhaftet
Magdeburg. Jn Groß Sandersleben wurde die

Jnhabevin einer Gaſtwirtſchaft, Frau Richter, und
ihr Sohn wegen Mordverdachts verhaftet und in
das Gerichtsgeſängnis eingeliefert. Jn der Richter
ſchen Gaſtwirtſchaft ſoll ſich kürzlich im Verlauf
einer Auseinanderſetzung mit Frau Richter der ehe
malige Eiſenbahnſchloſſer H. aus Magdeburg er
ſchoſſen haben. Da Zweiſel entſtanden waren, ob
der Tod wirklich durch Selbſtmord eingetreten war,
verfügte die Staatsanwaltſchaft die Seneeg der
Zeiche. Bei der Vernehmung der Frau Richter und
ihres Sohnes verwickelten ſich beide in erhebliche
Widerſprüche, die den Verdacht eines Mordes an
dem Eiſenbahnſchloſſer verſtärkt haben.

Aufruf zu einer Karkoffelſpende.
Saalfeld. Der Landrat des Kreiſes Saalfeld,

Raſch, hat wegen der ungünſtigen wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe auch im Landkreis Saalfeld öffentlich zu einer
Kartoffelſpende im Kreisgebiet aufgerufen, durch die
die Notſtände bei den Erwerbsloſen, den Kleine und
Sozialrentnern gemildert werden ſollen.

„„Doktoren und Ordensfabrikation.“
Weimar. Am Freitag beginnt vor der Straf

kammer in Weimar die Berufungsverhandlung gegen
den Reiſeprediger Sauermann, den Leiter der früheren
Jenger „Doktoren und Ordensfabrik“. Sauermann,
der ſich fälſchlicherweiſe als Profeſſor bezeichnete, war
der Anfre einer Gruppe internationaler Hochſtapler,
die angeblich berechtigt waren, im Namen des „von
über hundert Nationen anerkannten Staate Arcan und
deſſen Univerſitäten Dakota, Utha und Nevada“ die
nach Titeln lechzenden Erdenbürger je nach der Größe
des Geldbeutels mit einem Doktor, Profeſſor und
Barontitel zu beglücken.

Das Schöffengericht Jena hatte Sauermann wegen
des eigenen falſchen Profeſſortitels zu ſechs Wochen und
wegen der übrigen Betrügereien zu einem Jahr drei
Monaten Gefängnis verurteilt. Der Angeklagte hatte
gegen das Urteil Berufung eingelegt. Das Verfahren
läuft bereits ſeit 1925, Und die Vorunterſuchungen
waren wegen des rieſigen Geſchäftsumfanges, deſſen
ſich das Unternehmen erfreuen durfte, äußerſt ſchwierig.
Es iſt mit einer längeren Dauer der Verhandlung zu
rechnen.

Ein Jahr Leſehalle,
Altenburg Dieſer Tage jährte ſich die Eröffnung

der ſtädtiſchen öffentlichen Leſehalle. Nicht weniger
als 44 051 Beſucher aus allen Bevölkerungskreiſen
wurden in dieſer Zeit gezählt. Der große Zuſpruch
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„Dann ſchlaf gut, Tante.“
„Danke, Dietrich. Dann alſo gegen Mittag auf

Wiederſehen.“
„Auf Wiederſehen, Tante.“
Langſam ging er hinunter in die große, ſchöne

Halle. Frau Brendler war damit veſchäftigt, den
zwei rieſigen Blattpflanzen friſches Waſſer zu geben.
Sie unterbrach dieſe Beſchäftigung aber ſofort und
ragte:Wenn Sie e e Kaffee trinken möchten,

Herr von Rheinsbergh?“
„Sehr liebenswürdig. Doch ich gehe jetzt nach

Rheinsbergh hinüber. Gegen elf Uhr hole ich Fräulein
von Dörring von hier ab. Sehen Sie, bitte, öfter
mal nach ihr! Wenn ſie bis dahin ſchlafen könnte,
wäre es das beſte. Jhr können Sie dann allerdings
einige Leckerbiſſen zurechtmachen.“

„Das wird alles ſo geſchehen, wie Sie es
wünſchen, e e Rheinsbergh.“

Dann ſetzte ſie hinzu: e„Die h Zeit über iſt es ſo ſtill in Werden
berg. Heute aber hatten wir ſchon allerlei Neues
Mitten in der Nacht kam eine vornehme Dame mit
zwei Herren hier an und bat um einige Stunden
Auſnahme. Sie haben drüben am Walde eine Panne
gehabt. Gegen ſechs Uhr wird ein anderes Auto ſie
hier abholen.“e Na dann haben Sie ja allerlei Zerſtreuung

hier. Sie werden aber wohl doch ganz froh ſein,
wenn die alte, idylliſche Ruhe wieder in Werdenberg

Böse Folgen einer fugen dlichen Schwinceerf

Bald war es ein Meſnefſcd
Ein Ehebruenh, der Keiner war

Magdeburg. Ein hieſiger Kaufmann lebt in nicht
glücklicher Ehe. Daher iſt die Frau bedacht, ſich
Material für einen Scheidungsprozeß zu beſchaffen. Ein
jüngerer Vetter von ihr, W. macht ſich an mehrere
Altersgefährten heran, um mit ihrer Hilfe ſeiner Kuſtne
gefällig zu ſein. Als nun eines Tages der 19jährige G.
und der 18jährige N. einen Freund von ſeiner Woh
nung abholen wollen, ſtoßen ſie vor dieſem Hauſe auf
den W. und werden von ihm aufgefordert, mit im
Treppenhaus emporzuſteigen, da könnten ſie „etwas
Beſönderes“ ſehen. G. und N. folgen ihm und werden
von ihm darauf aufmerkſam gemacht, daß man vom
Fenſter aus in die Kontorräume des betreffenden Kauf
manns ſehen könne. Was ſie da wirklich zu ſehen
bekommen, iſt harmlos genug: der Kaufmann ſitzt an
dem fraglichen Septemberabend zwiſchen 19 und 20 Uhr
friedlich in ſeinem Kontor an einem Tiſch und ißt von
einem Teller Abendbrot

Vor der Hauskür ſtellen ſich die jungen Burſchen
zum Palaver e und nun entſteht aus der
nichksſagenden Angelegenheit durch gegenſeitiges

an filmgetränkter Phantaſie eine wilde
e,

nämlich nicht mehr und nicht weniger als eine Ehe
bruchsſzene, die ſie angeblich mit allen Einzel
heiten und bis zum Schluß miterlebt haben. Und als
ſie nun, anſcheinend nicht ohne eine ge
wiſſe geſchickte Leitung des W. den Film ſo
ins unreine geredet“ haben, da nagelt W., der in
dieſer Angelegenheit offenbar eine bedenkliche Rolle
geſpielt hat, die beiden jetzigen Angeklagten G. und N.
darauf feſt, daß ſte das und jenes mit allen Einzel
heiten geſehen hätten, bringt ſie zu ſeiner Kuſine, der
Frau des angeblich beobachteten Kaufmanns, wo die
beiden ihre Ausſage wiederholen, auch als
ſie merken, daß man ſie beim Wort nehmen und ihre
erdichteten Angaben im Prozeß verwenden wird. Sie
wiederholen die Lügen weiter und weiter, als ſie ſie
vor anderen Zeugen ausſagen ſollen, ja, ſie weichen
nicht einmal davon ab, als der Rechtsanwalt, deſſen
Hilfe die Frau anruft, ſie allein befragt und ſie auf
merkſam macht, daß ſie durch eine falſche Ausſage ſich
ſtrafbar machen würden, weil er ihnen eine eidesſtatt
liche Erklärung abnehmen werde. Sie ſind nun zu
weit verſtrickt in die Lüge und

krauen ſich nicht zur Ehrlichkeit und Wahrheit
zurück, um nicht als Lügner dazuſtehen!

Die Lüge, zu der die beiden jungen Burſchen ſich
zunächſt aus Dummheit und Großmannsſucht haben
verleiten laſſen, an der ſie dann aber in törichter Scham
feſtgehalten haben, hat aber noch eine andere Wirkung
gehäbt. die Konktoriſtin nämlich, mit der
angeblich der Kaufmann den Ehebruch
begangen hatte, wurde von denn Mitinhaber des Geſchäfts wegen dieſes
Vorfalls friſtlos entlaſſen und klagte
nun natürlich mit gutem Gewiſſen ihrRecht vor dem Arbeitsgericht ein. Als Be
laſtungszeugen werden wieder die beiden aufgerufen,

und wieder erzählen ſie die Lügen-geſchichte, die durch die genaue Schilderung der
Einzelheiken durchaus glaubwürdig erſcheint. Nur an
eins haben ſie nicht gedacht daß nämlich das Mädchen,
um ſein Recht zu erkämpfen, ſofort nach dem gegen ſie
ausgefallenen Spruch des Arbeitsgerichts darangehen
würde, die gegen ſie erhobene Beſchuldigung zu wider
legen. Sie ging eine verblüffend einfache Führung
des Gegenbeweiſes in das Treppenhaus und an das
Fenſter von dem aus die Burſchen die Szene angeblich
hatten beobachten können, und ſtellte feſt, daß es gar
nicht möglich ſei, das Kontor in dieſer Weiſe zu über
r So kam es, daß die Polizei drei Tage nach der

ekundung vor dem Arbeiksgericht den jugendlichen
Schwindlern das Geſtändnis entreißen konnte, daß
alles Lüge und Erfindung ſei.

Sie können beide noch von Glück ſagen, daß das
Arbeiksgericht Ausſagen nicht vereidigen muß,

ſondern davon auch abſehen kann, ſonſt wäre ſtatt
der Anklage auf wiſſentlich falſche Ausſage die
ſchwere Meineidsklage erhoben worden. So
kamen beide noch mal verhältnismäßig recht gelinde
davon und erhielten für ihre bodenlo s gewiſſen
loſe Lügerei nur Gefängnisſtrafen zugeſprochen,und zwar d 6 Wochen, G. 2 Monate. Dem G. wurde

gegen Zahlung einer Geldbuße an die Gerichtskaſſe auf
drei Jahre eine bedingte Ausſetzung der Strafe be
willigt, dem N. ebenſo auf drei Jahre, zugleich aber

worfen,

n

bezeugt, daß die neue Einrichtung einem wirklichen
edürfnis abgeholfen hat. Viel bedauert wurde die

Schließung an Sonntägen; auch wurde gewünſcht,
daß abends länger geöffnet bleibe, damit die bis 7
Uhr und länger Arbeitenden mehr Gelegenheit zum
Leſen bekommen. Leider ſind dieſe an ſich berechtigten
Wünſche nicht erfüllbar, da die Munr entſtehenden
Ausgaben nicht gedeckt werden können. Jm Laufe
des Jahres würde der Zeitungsbeſtand auf 81 Tages
zeitungen, davon 3 engliſche, 3 franzöſiſche, 3 öſter
reichiſche und 1 ſchweizeriſche, erhöht. Die Zeitſchriften
konnken auf 269 einſchließlich der Fach und Verbands
blätter vermehrt werden. Die Handbibliothek iſt von
500 auf 700 Bände angewachſen. Alle Einrichtungen
ſtehen der geſamten Einwohnerſchaft unentgeltlich zur
Benutzung frei; auch die Aufbewahrung der Garde
robe erfolgt koſtenlos.

Jm Rauſch zu Tode geſtürzt.
Gera. Vor einigen Tagen fanden Bewohner

eines Hauſes in Gera einen dort wohnenden 50 Jahre
alten IJnvaliden vor der Bodentreppe liegend bewußt
los auf. Er war betrunken heimgekehrt und geſtürzt.
Mit einem ſchweren Schädelbruch wurde er ins
Krankenhaus eingeliefert, wo er nunmehr an den
Folgen des Sturzes geſtorben iſt.

Mokorradzuſammenſtoß.
F. Gera. Auf dem Wilhelmplatz wurde ein Motor

radfahrer, der auf dem Sogiusſitz ſeinen einarmigen
Vater mitführte, von einem andern angefahren Beide
Räder ſtürzten. Der mitfahrende Vater erlitt einen
Schädelbruch und mußte ſofort ins Krankenhaus ge
bracht werden. Ein Kraftfahrer wurde leicht verletzt.

Gefährlicher Ausbrecher.
Abenkeuerliche Flucht aus dem Gefängnis.
Sonneberg. Die Sonneberger Benzin- und Sl

Diebſtahlsaffäre wächſt ſich zu einer regelrechten
Kriminalgeſchichte aus Bei der Generalvertretung
einer Würzbürger Firma ſind aus ihrer Niederlaſſung
guf Oberlinder Gebiet ſeit Auguſt 1929 weit über
11000 Liter Venzin geſtohlen worden. Als
der Hauptkäter wurde der vorbeſtrafte Maſchinen

herrſchen wird. Auf Wiederſehen, Frau Brendler.
Einen ſchönen Gruß an Jhren Mann.

„Auf Wiederſehen, Herr von Rheinsbergh. Und
den Gruß werde ich beſtellen.

Dietrich von Rheinsbergh ging über die Wieſen
auf kürzeſtem Wege nach Hauſe. Auf den Feldern
war es inzwiſchen ſchon lebendig geworden. Die
Leute waren fleißig bei der Arbeit. Der Jnſpektor
von Werdenberg grüßte genau ſo ehrerbietig wie der
Inſpektor von Rheinsbergh. Der Herr nickte ſeinen
Leuten und Beamten freundlich zu.

Sonſt trat er wohl zu ihnen hin, ſprach ein paar
freundliche Worte. Heute aber war ihm das Herz
zu voll. Er mußte allein ſein mit ſeinem Glück
Noch nie ſchienen die Vögel drüben in den Wäldern
ſo aus vollſter Kehle ſubiliert zu haben wie heute
Noch nie hatte ihm die Heimat ſo viel gegeben wie
in dieſer Stunde

„Maria, du biſt mir in deinem Kinde wieder
erſtanden, und jetzt iſt meine Liebe keine Sünde“,
dachte er weich.

Durch den Park von Rheinsbergh ging er dem
Efeuhauſe zu. Der alte Diener ſah ihm ängſtlich
entgegen.

Es iſt alles gut, Alter. Das gnädige Fräulein
iſt drüben in Werdenberg. Es war ein Mißver
ſtändnis Gegen elf Uhr hole ich Fräulein von Dör
ring ab, und dann werden wir noch ſchnell mal ins
Efeuhaus kommen.“

Der Alte, mit wehendem, weißem Haar ſtarrte
auf den hoch gewachſenen Mann, als zweiſfle er an
deſſen Verſtand

Rheinsbergh klopfte ihm auf die Schulter:
z iſt ſchon ſo. Und nun können Sie ſich ja in

zwiſchen immer auf Jhre junge Herrin freuen.
Er nickte freundlich und trat dann durch die

Pforte wieder in ſeinen Park zurück.
Das alte Faktotum im Hauſe Dörring blickte ihm

nach. Der treue Alte konnte es nicht faſſen.
„Das gnädige Fräulein drüben in Werdenberg?

Und der dort drüben der Todfeind, wenigſtens
hatte ſie ihn doch bisher dafür gehalten, der holte
ſte ab? Herr von Rheinsbergh ging hier aus und
ein, als ſei das ſchon immer ſo geweſen

Dieſe Gedanken ſtürmten durch ſeinen Kopf. End Elme wird in Rheinsbergh und in

ſchloſſer Artur Steiner verhaftet, der aber auf eine
abenteuerliche Art aus ſeiner Zelle entflohen iſt.
Steiner hat zuerſt verſucht, die Wand in ſeiner Zelle
zu durchbrechen. Als Werkzeug benutzte er ein Stück
Eiſen, das er mit fabelhafter Geſchicklichkeit und Kraft
von dem Stuhle in ſeiner Zelle abgelöſt hatte. Als
er ſah, daß die Wand zu ſtark war, durchbrach er mit
ſeinem primitiven Werkzeug die Decke Wie er in die
Höhe gekommen iſt und ſich bei ſeiner komplizierten
Arbeit oben gehalten hat, iſt ein Rätſel.

Ubrigens iſt ihm ſchon einmal der Ausbruch aus
dieſem Gefängnis geglückt. In der Zelle ließ er da
mals einen Brief zurück, worin er den Gefangenen
wärter wegen der Unannehmlichkeiten, die ihm ſeine
Flucht etwa bereite, um Verzeihung bat

Der Flüchtling wurde von Paſſanten bemerkt, aber
Zunächſt blieb die Verfolgung erfolglos Erſt am
anderen Nachmittag gelang es, ihn wieder zu faſſen.
Er hatte ſich in eine Scheune eingeſchlichen, einem
HKutſcher Decken geſtohlen und ſich zum Schlafen in eine
Ecke gelegt. Jm Schlaf wurde er gefeſſelt und in eine
andere Zelle des Gefängniſſes gebracht.

3000 M. Strafe für fahrläſſige Tötung.
Leipzig. Am 18. Auguſt fuhr der Fleiſchermeiſter

Doſt aus Leipzig mit ſeinem Kraftwagen in der Nähe
des Rabenſteinplatzes in Leipzig die 19 Jahre alte
Pelznäherin Gruner, die auf ihrem Fahrrad die Dres
dener Straße entlang fuhr, von hinten an. Die Ge
ſtürzte trug dabei ſo ſchwere Verletzungen davon, daß
ſie kurze Zeit darauf verſtarb. Wegen dieſes Vorfalles,
an dem Doſt die Schuld trug, hatte ſich der Fleiſcher
meiſter vor dem Schöffengericht wegen fahrläſſiger
Tötung zu verantworten. Das Gericht erkannte an
Stelle einer an ſich verwirkten Gefängnisſtrafe von
228 Monaten auf eine Geldſtrafe von 3000 M.

Freiſpruch.
Leipzig. Vor dem Schöffengericht hatten ſich der

Maurer Otto Schumann Und fünf e wegen
Landfriedensbruches zu verantworten. Die Ange
klagten werden beſchuldigt, in der Nacht zum 2. Juni
d. J. in Leipzig-Lindenau eine Anzahl National
ſogialiſten angerempelt und angegriffen zu haben. Zu

Köchin dieſe Neuigkeit zu melden.
ihm nicht und ſah ihn böſe an

„Wenn du man mit jemand einen dummen Spaß
machen mußt, dann mach ihn nicht mit mir alter
ehrbarer Perſon“, zankte ſie.

„Jch mach' doch keinen Spaß, glaub' es ſchon.
Herr von Rheinsbergh war wirklich hier.“

nd er erzählte wortgetreu den Hergang der
ganzen Sache.

Da wurde auch Berta endlich erregt. Und mit
echt weiblicher Logik ſolgerte ſie

„Anton! Unſer Fräulein und der Rheinsbergh!
Paſſ. auf, ich habe recht. Du lachſt immer er
meine Karten. Aber ich habe es doch geſehen, daß
ein Großer, Dunkler aus der Nachbarſchaft kommt
und unſer Elfchen holt.

Anton ſenkte kleinlaut den Kopf. Jetzt hatten
gar noch die Karten recht! Und er hatte ein Leben
lang über den Unfug gelacht! Auf einmal hob er
den Kopf:

Herr von Rheinsbergh hat aber doch unſere
gnädige Frau geliebt

wird nur Klatſch geweſen ſein! Und wenn
ſchon! Unſere gnädige Frau hat ſich nichts ver
geben. Nach keiner Seite hin. Wer das behaupten
will, bekommt es mit mir zu tun“, erklärte Berta
kampfluſtig.

„Na, ich will doch beſtimmt nichts ſagen“, ver
wahrte ſich Anton gekränkt

Die beiden Getreuen kamen überein, die Zimmer
mit Blumen zu ſchmücken und dem gnädigen Fräulein
noch extra einen großen Strauß zu überreichen.
Weiter konnte man ja vorläufig nichts tun

Und die zwei alken, treuen Menſchen liefen ge
ſchäftig hin und her.

Dieſe glaubte

Drüben in Rheinsbergh ging der Schloßherr
durch die Räume. Auf ſeinem Schreibtiſche ſtand
das Bild Marias zwiſchen den Bildern ſeiner ver
ſtorbenen Eltern, verſchiedener Offiziere und ſeiner
ſonſtigen Freunde.

Ein weiches Lächeln lag um Rheinsberaghs Mund,
als er auf das Bild niederſah.

„Nun wird dein Kind hier ſein! Meine ſüße
Werdenberg

lich aber ging er doch wieder ins Haus, um der lachen. Jſt das Glück zu faſſen Und billigſt d
dieſes Glück, arme Maria dachte er

wurde er der Schutzaufſicht des Jugendamtes unter

dieſer Anklage erklärten die Angeſchuldigten, daß ſie
nicht die Angreifer, ſondern die Angegriffenen geweſen
ſeien. Da der Tatbeſtand nicht einwandfrei geklärt iſt,
kam das Gericht zu einem Freiſpruch für ſämtliche
Angeklagten.

Millionenbetrugsprozeß
Chemnitz. Vor dem Gemeinſamen Schöffengericht

in Chemnitz begann ein großer Betrugsprozeß, der zehn
bis zwölf Tage dauern wird, da rund 90 Zeugen ge
laden ſind. Angeklagt ſind der 50jährige Kaufmann
A. Kreſſe und die 48jährige kaufmänniſche Angeſtellte
Marta Knötzſch, beide in BerlinWilmersdorf. Kreſſe
ſoll 1924 völlig wertloſe Aktien der Erdölgeſelſſchaft
Wojtowa verkauft und dabei

die Käufer um etwa 2 285 000 M. betrogen haben,
die ihr Geld auf Grund der den Tatſachen wider
ſprechenden Schilderung Kreſſes über die Bonität und
Rentabilität der Geſellſchaft hingegeben hatten. Die
Verſtöße gegen die Beſtimmungen des Handelsgeſetz
buches, deren Kreſſe beſchuldigt wird, ſind mannigfacher
Art. Die Knötzſch, die Sekretärin bei Kreſſe geweſen
iſt, wird beſchuldigt, als Aufſichtsratsmitglied einer
Kreſſeſchen Aktiengeſellſchaftsgründung durch ver
ſchönende Auskünfte die wirkliche Lage verſchleiert und
von einer gefälſchten Aktienhinterlegungsbeſcheinigung
Gebrauch gemacht zu haben. Die Angeklagten beſtreiten
ihre Schuld.

Tragiſcher Autvunfall.
Die Ehefrau tot, Mann und Kinder

unverletzt.
Meerane. Am Dienstag iſt ein aus Weimar

kommender, von dem Reichswehrhauptmann Balzer
geſtenerter Perſonenkraftwagen, in dem ſich die 40
jährige Ehefrau des Oſſiziers und ſeine 3 Kinder
von 8, 7 und 4 Jahren befanden, mit einem aus
Zwickau kommenden und von einem Leipziger Kauf
mann geſteuerten Perſonenkraftwagen zuſammen
geſtoßen. Durch den ſtarken Zuſammenprall wurde
der Weimarer Wagen umgeworfen und dabei die
Frau des Hauptmanns durch einen Schädelbruch ſo
ſchwer verletzt, daß ſie auf dem Wege nach dem
Krankenhaus verſtorben iſt. Die übrigen Perſonen
haben anſcheinend keine Verleßungen davongetragen.
Den Leipziger Kaufmann triſft, wie verlantet, an
e keine Schuld an dem Zuſammenſtoß, doch
ind die Erörterungen der Meeraner Kriminal
polizei noch nicht abgeſchloſſen.

Die Geliebte in die Elbe geſtoßen.
e Radebeunl. In Kötzſchenbroda wurde eine

weibliche Leiche aus der Elbe gelandet. Die Nach
forſchungen der Polizei ergaben, daß es ſich um eine
32 Jahre alte geſchiedene Ehefrau namens Kruſius
aus Radebeul handelt. Die Frau war von ihrem
Geliebten, dem 48 Jahre alten verheirateten Schloſſer
Lrauſe aus Radebeul, in der Nähe der Gohliſer
Fähre in die Elbe geſtoßen worden und dabei er
trunken. Krauſe der verhaſtet wurde, hat ein volles
Geſtändnis abgelegt.

S I IIDas ist eine Kaffeemünle
Allerdings mahlt sie nicht gerösteten Kaffee, sondern sie
entfernt das Fruchtfleisch von den Kaffeeleirschen, die in
einer Pergamenthülſe je 2 Kaffeebohnen bergen.
Solche alten Mühlen werden zuweilen noch dort gebraucht,
wo wertvolle und sorgsem zu behandelnde Hochgewächse
aufzubereiten sind.
Auch ein Teil der kostbaren Hochgewächse, die dem Kaffee
Hag die letzte geschmackliche Vollendung geben, wird noch
in dieser Weise behandelt.
Vor der Röstung wird Kaffee Hag noch einmal in modernen
Moaschinen gesiebt und gewaschen. Dann wird ihm nach
einem besonderen Verfahren das Coffein entzogen
Coffein hat mit dem Geschmack und Arome des Kaffees
nichts zu tun, wohl aber leann es wegen seiner erregenden
Wirkung auf Herz, Nerven und Nieren für viele Menschen
schädlich werden.

Wenn Sie einen hervorragend guten echten Bohnenkaffee
lieben und Ihrer Gesuncſſeit einen wertvollen Diense er

weisen wollen, so trinken Sie Kaffee Hag.

Dann ſchritt Rheinsbergh weiter durch die weite
Zimmerflucht. Überall Koſtbarkeiten wohin das
Auge glitt. Zuſammengetragen aus fremden Ländern
Sammlungen von unerhörtem Wert. Wie würde

Elme ſtaunen, wenn ſie das alles ſahl Wie würden
ihre ſchönen, ſeltſamen Augen leuchten, wenn er mit
ihr Arm in Arm durch dieſe Raume ſchritt und ihr
erklärte, wo er dieſes und jenes fand kaufte, ge
ſchenkt erhalten hatte.

Rheinsberghs Gedanken eilten weiter, eilten der
nächſten Zeit voraus. Wenn Elme hier war als ſein
geliebtes junges Weib. Wenn ihre ſchlanke Geſtalt
durch die tiefen, grünen Laubengänge des Parks
ſchritt. Wenn ſie ihm entgegenkam, getrieben von
der gleichen Sehnſucht, die ihn heimgeleitet hatte!

Und wenn eines Tages Kinderfüße über die
Raſenflächen trippelten, wenn Elme, ſelbſt noch ein
Kind, ihm mit ihrem, ſeinem Kinde entgegenkam
war das Glück denn zu faſſen Konnte er an ein
ſolches Glück glauben, er, der jahrelang einſam ge
weſen war und der Vergangenheit gelebt hatte
Dieſer Vergangenheit, in der im Grunde genommen
nichts war als namenloſes Mitleid, gepaart mit
einer ſchwärmeriſchen, reinen Liebe, die nie verlangt
hatte.

„Elme!“
Rheinsbergh ſtrich ſich über die heiße Stirn.
Keine lange Warkezeit! Was hatte er denn noch

zu warten Er geizte mit jeder Minute des Glücks
Auf der Veranda deckte Johann den Tiſch. Kurz

darauf ſaß Dietrich von Rheinsbergh dort und früh
ſtückte. Vor ſeinen Augen breitete ſich der Park in
ſeinen ganzen Schönheit ausWe die Roſen dufteten!

Dort, die dunkelroten!
Es waren die, von denen Elme eine zertreten

hatte, als ſie wußte, von wem dieſe Roſen waren.
Dietrich von Rheinsbergh lächelte
„Hleine, ſüße, trotzige Elme, wie ich dich liebe!“
Und die Roſen dufteten ſtärker.
Die zwei weißen Schwäne drüben

Waſſer ſchwammen ſtolz nebeneinander
c

Elme hatte ſüß und feſt geſchlafen. Als ſie er
wachte, wußte ſie nicht gleich, wo ſie ſich befand. Nach

auf dem

und nach kam ihr aber doch die Erinnerung an alles
Elme faltete die Hände
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Aus eler Welt
„D 2000“ über dem Vatikan.

Das Junkers Großflugzeug „D 2000 zog am
Sonntagnachmittag eine Zahlreiche Menge auf das
Römer Flugfeld an. Das Flugzeug vollführte
mehrere Rundflüge über Rom, an denen ſich u. a. der
Unkerſtaatsſekretär im Außenminiſterium, ferner die
Spitzen des italieniſchen Luftfahrtminiſteriums, das
deutſche Botſchafterpaar und andere Mitglieder des
Diplomatiſchen Korps beteiligten

Herr von Fiſcher von den Junkerswerken hatte am
Sonntag eine längere Audienz bei Kardinalſtaats-
ſekretär Pacelli, dem er die Grüße von Profeſſor
Junkers übermittelte. Der Kardinalſtaatsſekretär
intereſſierte ſich lebhaft für das Flugzeug. Während
der Audienz wurde vereinbart, daß das Flugzeug auch
über den Vatikan fliegen ſolle, was dann auch um
16 Uhr bei einem Rundflug geſchah. Am Dienstag
wird der Abflug von Rom erfolgen.

Vor jedem Grab
ein weißes Holzkreuz

Ungufhörlich ſtrömten am Sonntag Menſchenſcharen
von nah und fern nach Als dorf, um den Ort des
Unglücks und die Maſſengräber der Token zu beſich
figen. Zum großen Teil waren die Gräber bereiks
zugeworſen und vor jedem Grab ein weißes Holzkreuz
errichtet, auf dem der Name des Verſtorbenen ſtand.
Jm Eſchweiler Krankenhaus iſt ein Verletzker
geſtorben, ſo daß ſich die Geſamkzahl der Token
auf 263 erhöht hak. Weitere Leichen ſollen bisher noch
nicht geborgen worden ſein. Die Aufräumungsarbeiken
in den Stollen und am eingeſtürzten Förderkurm wer
den unverzüglich fortgeſetzt.

Deilweiſe Wiederinbetriebnahme
der Grube „Anna II.

Der Eſchweiler Bergwerksverein gibt durch Anzeige
bekannt, daß die Reviere IV, V und VI der Grube
„Anna II“ wieder in Betrieb genommen werden ſollen.
Auch die im Maſchinenrevier beſchäftigten Leute können
wieder eingeſtellt werden. Die Jnbetriebnahme weiterer
Reviere erſolgt nach Maßgabe des Fortſchritts der Auf
räumungsarbeiten. Außerdem können weitere 300
Mann auf benachbarten Gruben des Eſchweiler Berg
werksvereins Anſtellung finden.

Der Winter naht!
Schneefall im deutſchen Mittelgebirge.

Jm Rieſengebirge ſetzte am Sonntag bei 2 Grad
Kälte ſtarker Schneefall ein. Es ſchneit bis herab ins
Hirſchberger Tal. Allerdings wird der Schnee im
Tal wieder zu Waſſer, während das Hochgebirge bereits
ein winterliches Kleid trägt.

Auf den Höhen des Schwarzwaldes ſchneit es
mit kurzen Unterbrechungen. Es hat ſich auf den
Höhen bis zu 1000 Meter herunter eine geſchloſſene
Schneedecke von über 10 Zentimeter gebildet. Die
Tempergatur beträgt 358 Grad unter Null.

t

Schneeſtürme in Krogkien.
Jn der Nacht zum Sonntag wurde Agram und

Umgebung von einem ſtarken Schneeſturm heimgeſucht.
Der Sturm hat in der Stadt großen Schaden ange
richtet, zahlreiche Fenſterſcheiben wurden zerſchlagen
und Lichtmaſte umgeworfen. Beſonders arg hauſte
der Sturm in den Vorſtädten, wo von vielen Arbeiter
häuſern die Dächer abgetragen wurden. Die Umgebung

der Stadt iſt mit einer ſtarken Schneelage bedeckt. Die
Demperatur iſt tief geſunken.
u

Anwetterkataſtrophe in der Türkei
Unwekter und Hochwaſſer haben zahlreiche Todes

fälle und großen Sachſchaden zur Folge gehabk. Es
ſind bereits eiwa 70 Leichen geborgen. Auch
die Zahl der Verletzten iſt bekrächtlich. In Smyrna
und Umgebung ſind insgeſamk rund 100 Häuſer ein
geſtürzk. Der Verkehr auf der Eiſenbahnlinie Aidin-
Kaſſaba iſt infolge des Einſturzes mehrerer
Brücken unkerbrochen. Die Ankerbringung der
Obdachloſen bereitet große Schwierigkeiten

Der anhalkende Regen hak auch in Skambul ein
ſchweres Anglück herbeigeführk. Am Monkagvormikkag
ſtürzte im Hafenvierkel von Galaka ein Gebäude ein,
das krotz Baufälligkeit von zahlreichen Arbeiterfamilien
bewohnk war. Die Zahl der Opfer wird auf 20 ge
ſchätzk. Anter den Token befindet ſich eine alke Frau
mit ihren ſechs Schwiegerköchtern.

Mſchelſangelo un clie HMellseherin
Die Geſchichte der Felizikas Adelitiag.

Dieſer Michelangelo hat mit ſeinem berühmten
Namensvetter nur den Namen gemein. Jm übrigen
iſt er ein kleiner Tunichtgut, von dem ſogär ſeine
eigenen Eltern recht wenig halten. Jetzt iſt er mit
einem Male der Offentlichkeit bekanntgeworden, durch
ſeinen Prozeß mit der Hellſeherin Felizitas Adelina.

Dieſem Prozeß geht eine Diebſtahlsgeſchichte vor
gus. Der Vater des jungen Michelangelo, ein recht
vermögender Bauer, deſſen Anweſen in der Nähe von
Turin liegt, pflegt immer eine größere Summe Bar
geld in ſeinem Hauſe zu haben. Dieſes Bargeld liegt
in einer Kaſette, die während der Nacht auf einen
kleinen Tiſch geſtellt wird, dicht neben dem Bett des
Bauern. Eines Morgens waren aus dieſer Kaſſette
50 000 Lire verſchwunden, die der Bauer kurz vor dem
Schlafengehen hineingelegt hatte. Es ſtand feſt, daß
nur einer der Hausbewohner das Geld geſtohlen haben
konnte. Der dringende Verdacht fiel auf Michelangelo,
den jüngſten Sohn des Bauern, deſſen Verſchwendungs
ſucht und lebemänniſchen Allüren ſchon lange einen
Stein des Anſtoßes gebildet hatten. Niemand anders
als er, der ſtändig in Geldverlegenheit war und der
Gott und die Welt anzupumpen pflegte, konnte die
50 000 Lire geſtohlen haben.

Michelangelo beteuerte ſeine Unſchuld immer wie
der, ohne daß man ihm glaubte. Der Siebzehnjährige
dachte nun an jene Turiner Hellſeherin, von der man
ihm Wunderdinge erzählt hatte. Sie mußte ihm helfen,
ſeine Unſchuld an den Tag zu bringen. Nur, woher
ſollte er das Geld nehmen, nach Turin zu fahren?
Die Konſultation der Hellſeherin würde auch nicht
billig ſein, davon hatte Michelangelo ſchon einiges
gehört. Es blieb dem Jungen nichts anderes übrig,
als jetzt wirklich ſeinen Vater zu beſtehlen. Dafür
würde ja ſpäter ſeine Unſchuld erwieſen werden.
Michelangelo ſtahl alſo aus der Brieftaſche ſeines
Vaters einige tauſend Lire und fuhr damit nach Turin.

Der Bauernſohn kam damit zu Felizitas Adelina
und trug ihr ſein Leid vor. Die Hellſeherin war
Feuer und Flamme; es würde ihr nicht ſchwer fallen,
die Unſchuld Michelangelos zu beweiſen und die ganze
Diebſtahlsgeſchichte in Ordnung zu bringen. Es ſei
nur eine kleine „Formalität“ zu erfüllen Michelangelo
müſſe eine Zahlung von 1500 Lire leiſten, für Speſen

und Vergütung der Mühewaltung. Die 1500 Lire
verſchwanden in der Taſche der Hellſeherin. Michel

angelo reiſte in ſein Heimatdorf zurück Hoffnung im
Herzen. Nach wenigen Tagen ſchon bekam der Junge
von Felizitas einen Brief: ſie habe eine wichtige Spuür
gefunden, er ſolle ſofort zu ihr nach Turin kommen,
damit ſie ihm ihre „Geſchichte“ kundgebe. Michel
angelo war begeiſtert. Er fuhr nach Türin, um dort
zu erfahren, daß die Hellſeherin alle Beweiſe für ſeine
Unſchuld in den Händen habe, daß ihm dieſe Beweiſe

aber erſt dann übergeben würden, wenn er weitere
2000 Lire bezahlt hätte. Sie ſei ſonſt viel teurer, ge
ſtand Feligitas Aber dieſer Fall ſei leicht und
Michelangelo noch ſo jung. Sie ſei menſchen freundlich
genüg, hier eine Ausnahme zu machen. Der arme
Michelangelo zahlte weitere 2000 Lire- Dann erfuhr
er von der Hellſeherin, daß niemand anders als ſein
älteſter Bruder Agoſtino die 50 000 Lire geſtohlen habe.
Michelangelo möge jetzt ruhig nach Hauſe zurück
kehren, über die Schuld ſeines Bruders indes vor
läufig Schweigen bewahren, bis ſich die Beweiſe zur
Tatſache verdichtet hätten, was bei den Fähigkeiten
der Felizitas nicht mehr lange dauern würde. Kurz
darauf bekam Michelangelo wieder einen Brief der
Hellſeherin des Jnhalts, er möge ſofort zu ihr nach
Turin kommen und alle Briefe mitbringen, die er bis
her von Felizitas Adelina erhalten hatte.

Vor den Augen des Jungen verbrannke die Hell
ſeherin alle ihre Briefe. Der Geiſt, der ſie zu in
ſpirieren pflege, häbe ſeinem Unwillen Ausdruck ge
geben darüber, daß ſein Medium ſeine Winke und
Mitteilungen zu Papier gebracht hätte. Er habe ihr
anbefohlen, alle dieſe Schriftſtücke zu vernichten. Jetzt
ſchöpfte ſogar der ahnungsloſe Michelangelo Verdacht.
Jetzt beichtete er ſein Hellſeher Abenteuer ſeinem
Vater Der Bauer erſtattete Anzeige gegen die Hell
ſeherin, die jedenfalls hellſichtig genug war, alles ſchrift
liche Beweismaterial gegen ſie rechtzeitig zu vernichten.
Das Turiner Gericht, auf die Angaben eines leicht
ſinnigen und von ſeinem eigenen Vater des Diebſtahls
bezichtigten Burſchen angewieſen, war außerſtande, der
Hellſeherin den Betrug nachzuweiſen. Sie mußte frei
geſprochen werden.

Die erſte Luftyacht der Welt explodiert

Das Anton-Heinen-Kleinluf ſchiff.

Die von dem bekannten Luftſchiffkonſtrukteur Hauptmann Anton Heinen erbaute erſte Luftjacht der
Welt, ein Imotoriges Kleinluſtſchiff für 6 Jnſaſſen, iſt bei Toms River (New Jerſey [Amerika]) explo

diert und wurde vollkommen zerſtört.

Neues Nahbeben.

Sonntag morgen verzeichneten die ſeismographiſchen
Jnſtrumente in Stuttgart Hohenheim zwei
mäßig ſtarke Nahbeben, das erſte um 8 Uhr
15 Minuten 28 Sekunden, das zweite, ungefähr gleich
ſtarke und aus demſelben Herd ſtammende wie das
erſte um 8 Uhr 31 Minuten 59 Sekunden. Die Herd
entfernung beträgt etwa 390 Kilometer. Der Herd iſt
in der NordSüd Richtung zu ſuchen.

3 Mann erlitten ſchwere Verletzungen.

93 Tote auf Zeche Maybach
Die Urſache iſt noch unbekannk.

Die Berginſpeklion 9 zu Saarbrücken gab bekannk,
daß nunmehr alle eingeſchloſſenen Bergleute bis auf
einen, der bisher nicht geſünden wurde, geborgen ſind.
Die Zahl der Toten beträgt mit dieſem einen 93.
21 Verlehzte liegen im Krankenhaus, vier davon be
finden ſich noch in Lebensgefahr. Von den Token ſind
jetzt alle bis auf vier identkifizierk worden.

e z n

Vermutungen über die Arſache.
Die bergpolizeiliche Unterſüchung der Gruben

kataſtrophe in Maybäch wurde am Montag mit der
Befahrung fortgeſetzt. Ein Vertreter der Bergarbeiter
organiſation, der die Strecke mit befahren hat, erklärte:

500 Meter von dem Schacht entfernt iſt eine Kalk
ſpritzmaſchine im Gewicht von 60 Zent
ner durch die gewaltige Exploſion acht Meter
weit fort geſchleudert und umgeſtürztworden, ſo daß ſie mit den Rädern nach oben ſteht.
300 Meter weiter war eine Preßluftmaſchine mit
Wagen hinter ſich aus den Schienen geſchleudert wor
den. Die Wagen waren durch den infolge der Ex
ploſion verbrannten Kohlenſtaub mit einer dicken Koks
ſchicht bedeckt. Jn der Nähe der Preßluftmaſchine be
fanden ſich Schlagwetterbläſer, die ſtark tätig waren.
Gerade dahinter wurde an dem Unglückstäg unter
Aufſicht gearbeitet. Dort liegt auch noch der Steiger,
der die Aufſicht führte, unter einem großen Bruch
begraben.

Die Organiſation und Verwaltung vermutet,
daß der Exploſionsherd ſich in einem Aufbruch der
Grundſtrecke nach Bremsberg-Oſt befindet. Die Ex
ploſionsurſache konnte noch nicht ermittelt werden.

Der Kreisausſchuß des Landesrates Saarbrücken,
in dem die Grube Maybach liegt, hat beſchloſſen, den
aus Anlaß eines früheren Unglücks geſchaffenen all
gemeinen Fonds von 30 000 Frank für Unterſtützung
der in ihrem Beruf verunglückten Kreisanſäſſigen auf
80 000 Frank zu erhöhen. Inzwiſchen hat der Vor
ſtand der Kreisſparkaſſe weitere 20 000 Frank bei
geſteuert, ſo daß der Fonds nunmehr 100 000 Frank
beträgt. Die Stadtverwaltung Saarbrücken hat für die
Hinterbliebenen 10 000 Mark geſpendet.

RadioEcke
Mittwoch, den 29. Oktober.

Milteldeutſcher Sender.
Leipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter.

14.30 Uhr. Jugendfunk. Zäpfel Kerns Abenteuer. U. Regie:

Generalintendant Dr. Ulbrich, Weimar. Das
Theater und die deutſche Jugend.

16.30 Uhr. Konzert. Funkorcheſter. Dirigent. Rettich.
18.00 Uhr. Der unabhängige Spielplan Geſpräch zwiſchen

Jntendant Dr. Roennecke, Plauten, und Dr. Loewenberg
Erfurt.18.30 Ihre ESprachenfunk. Jtalieniſch. ESignorag Parini und

E. Smigelſktſkt.)

18.50 Uhr. Aktuelle Viertelſtunde
19.05 Uhr Dr. Arons, Berlin. Was hat man unter Wirtſchafts

Deutſche Welle.
Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1635 Meter

09.00 Uhr. Schulfunk. Dorfleben im Gedicht. Ein Schüler
ſprechchor unter Leitung von Rektor Karl Hahn (Für
Schüler vom l. Jahre ab.)

10.35 Uhr. Mitteilungen des Reichsſtädtebundes.
12.00 Uhr ESchallplattenkonzert. Aus Lortzings Opern.
14.00 Uhr: Von Berlin Schallplatten.
14.45 Uhr Kindertheater. Otto Wollmann: „Der kleine Muck“

näch Hauff (III. Teil).
15.45 Uhr. Frauenſtunde. Dr. Kaethe von Herwarth: Jda von

Körtzfleiſch und ihr Werk.
16.00 Uhr Paädagogiſcher Funk. Karl Friebel, Heinz Monzel:

Arbeits gemeinſchaft ſür Funkpädagogik.
16.30 Uhr. Von Hambiürg: Konzert.
17.30 Uhr Ziergeſang Dr. Marie Louiſe Hiller, Einführung; Marie Steen, Geſang; Selma Honigberger,

am Flügel.) e18.00 Uhr Staatsſekretär g. D. Prof. Dr. Auguſte Müller
Warum wird nicht mehr gebaut?

18.30 Uhr Hochſchulfunk. Prof. Dr. Hans Reichenbach: Das
phyſikaliſche Weltbild der Gegenwart (IV).

19.60 Uhr. Dr. Johannes Günther Deutſch für Deutſche.
19.30 Uhr. Stunde des Beamten Miniſterialrat a. D. Falken

berg: Wirtſchaſtliche oder politiſche Jntereſſenvertretung der
Beamten in den Parlamenten

20.45 Uhr u Friedrich Georg Knöpfke: 7 Jahre deutſcher
Rundfunk.21.10 Uhr. Sanfoniekonzert. Dirigent: Bruno Seidler- Winkler.
Soliſtin: Sigrid Onegin, Alt.

Nach den Abendmeldungen bis 00.30 Uhr Tanzmuſik (FredBird- Tanz Orcheſter).

g2 h 222*22TE 7

e 90Zum Helipon zurück
gehen die meisten, welche mal was anderes probierten!
Das milde Heſipon ist halt doch das günstigste Mittel
zum Haarwaschen. Jedem bereitet es Freude!
Neu! Guter Rat: In 1 Liter Nachspülwasser tue jetzt
2 8hblöftel voll Weinessig, dann werden die Haare
noch prachtvoller und lassen sich besser frisieren!
Ausärücklich Helipon“ verlangen Preis 30 Pf. 2 oder 3 Wasehg

„Lieber Gott, kann es denn nur wahr ſein, daß er
mich liebt?“

Sie fühlte noch jetzt die heißen Küſſe des geliebten
Mannes Ein helles Rot breitete ſich über ihr reizendes
Geſicht.

War es denn nur möglich, daß ſie ſich bis vor
kurzem ſo vor ihm gefürchtet hatte? Vor ihm, der ſo
lieb und zärtlich ſein konnte?

„Dietrich!“
Elme flüſterte den geliebten Namen
Sie ſtand auf.
Als ſie an ſich herabſah, mußte ſie lachen. Eigent-

lich ſah ſie recht zerzauſt aus. Wenn Tante Löwen
ried ſie ſah, würde ſie außer ſich ſein.

Tante Löwenried!
Elme ſchlug das Herz ängſtlich.
Würden ſie ihr nicht alle recht böſe ſein? Und

wenn Dietrich nun erzählte, wo er ſie gefunden hatte?
Elme ſchlug die Hände vor das Geſicht. Die ganze

wilde Todesangſt durchlebte ſie noch einmal. Wie das
Lieben ſich gegen den naſſen, grauſamen Tod wehren
wolltel Und wie ſie doch keinen anderen Ausweg mehr
ſah aus all den Wirrniſſen, die in ihr junges Leben
gekommen waren! Die Erkenntnis, daß ihre ganze,
heiße, junge Liebe Dietrich von Rheinsbergh gehöre,
hatte ſie davongehetzt. Sie hatte ſterben wollen, weil
ſie ſich vor ſich ſelbſt, vor ihrer Liebe fürchtete.

Und nun war alles ſo ganz anders gekommen!
Es klopfte leiſe.
Elme rief: „Bitte?“
Frau Brendler kam mit einem Tablett.
Elme entſchuldigte ſich, daß ſie hier ſo herein

geſchneit ſei. Auf einmal wurden ihre Augen groß
Wo bin ich? Iſt das hier Schloß Werden

berg?“
„Ja, gnädiges Fräulein.“
Elme ſenkte ganz tief den blonden Hopf.
Werdenberg! Sie war in Schloß Werdenberg, das ihr

Fuß nie hätte wieder beireten ſollen wenn wenn
eben nicht ihre große heilige Liebe zu Dietrich Rheins
bergh geweſen wäre.

Frau Brendler deckte ſink den kleinen, runden
Tiſch, während Elme ihr mit großen, verträuntten
Augen zuſah. Jhr Blick hing dann lange an dem
großen, koſtbaren Blgemälde Friedrich der Große, in
zerriſſenem Wamis, ſchmutzigen Stiefeln, im Kreiſe
keiner Generäle!

Dieſes Bild! Mutter hatte dieſes Bild ſoſehr ge
liebt! Und nun war alles noch da. Alles, was die
Mutter geliebt hatte! Denn auch die hohe, dunkelrote
Vaſe gehörte mit dazu. Da hatte früher ſchon immer
getrocknetes Laub darinnen geſtanden. Und der goldene
Amor dort oben auf dem hohen Schrank, der hatte
auch ſchon früher ſo zufrieden herabgelächelt.

„Jch bin wieder in Werdenberg. Durch Dietrichs
Liebe habe ich meine Heimat wieder“, dachte Elme er
ſchüttert.

Frau Brendler hatte wirklich allerlei gute Sachen
heraufgebracht. Verlockend präſentierten ſie ſich auf
dem kleinen Tiſche.

Elme ſagte:
„Jch kann mich faſt ſo nicht an den Tiſch ſetzen.

Was machen wir nur?“
Frau Brendler muſterte diskret Elmes ſchlanke,

kindliche Figur. Dann ſagte ſie:
„Bitte, eſſen Sie ganz ungeniert, gnädiges Fräu-

lein Meine Schweſter, die ſonſt hier mit wohnt, iſt
verreiſt. Jher Kleider paſſen Jhnen ſicher. Jch leihe
Jhnen etwas aus Käthes Garderobe. Eſſen Sie nür
erſt, ſonſt werden die guten Sachen kalt, die unſere
Martha hergerichtet hat. Inzwiſchen ſuche ich zu
ſammen, was wir brauchen, und dann können Sie ſich
im Zimmer meiner Schweſter ſalonfähig machen. Das
Bad iſt ja nebenan. Das heißt, Sie müßten ſich ins
Erdgeſchoß bemühen. Dort wohnen wir. Hier oben
ſind die Zimmer ſämtlich für Herrn von Rheinsbergh
reſerviert.“

„Jch danke Jhnen“, ſagte Elme leiſe, „ich glaube
auch, daß es ſo gehen wird.“

Frau Brendler verließ das Zimmer. Sie lächette
draußen vor ſich hin. So klug war ſie doch auch, daß
ſie ganz genau wußte, daß ſich in dieſer Nacht ein
ganzer Roman abgeſpielt hatte. Herr von Rheinsbergh
liebte höchſtwahrſcheinlich das blonde, ſchöne Mädchen.
Und da würde doch nun beſtimmt eine Verlobung dar
aus werden. Nun, die Frau, die Dietrich von Rheins-
bergh liebte, die war zu beneiden. Seltſam, was die
ſchöne, vornehme Dame, die ſich kurze Zeit heute hier
aufgehalten, alles hatte wiſſen wollen über dieſe zwei
Menſchen.

Aber ſie, Gertrud Brendler, hatte ſich wohl gehütet,
auch nur die kleinſte Vermutung laut werden zu laſſen.
Das fehlte gerade noch, daß ſie irgend etwas einrührte.
Gang abgeſehen davon, daß ſie ſich niemals den Zorn und

die Verachtung Herrn von Rheinsberghs hätte zuziehen
mögen, ſo wäre auch in ſolch einem Falle beſtimmt mit
ihrem gemütlichen Manne nicht gut Kirſchen eſſen.

Und dann gefiel ihr auch die fremde Dame nicht.
Sie bewunderte ihre Schönheit, ihre Eleganz, ihre vor
nehme Art, ſich zu bewegen; trotzdem gefiel ſie ihr
nicht halb ſo gut wie das ſchöne, blonde Mädchen.

Nun, die nächſte Zeit würde es ja klären, was die
Rätſel dieſer Sommernacht zu bedeuten hatten.

Frau Brendler begab ſich in das kleine Zimmer
ihrer Schweſter und ſuchte dort in den Schränken her
um. Endlich hatte ſie das gefunden, was ihr paſſend
ſchien. Sie legte alles bereit und ging dann wieder
hinauf, um das junge Mädchen hinunterzuführen, da
mit ſie ſich friſch machen und umziehen könnte. Denn
es würde wohl nicht mehr ſolange dauern, dann käme
Herr von Rheinsbergh und holte das Fräulein ab.

Elme ſtand am Fenſter und ſah in den Garten
hinunter

Der Springbrunnen mit ſeiner großen, weißen
Figurl Und die kleinen, ſteinernen, ſeltſamen Tiere,
die die Venus zu necken ſchienen. Alles war noch ſo
wie einſt. Nichts war verändert. Und dort war
ſogar auch noch das bunte Vogelhaus. Oder war es
nicht doch ein anderes? Wenn ja, dann war es
täuſchend nachgeahmt! Dann hatte man ſtrengſte An
weiſung, alles möglichſt ſo zu laſſen, wie es zu Zeiten
der Dörrings hier geweſen war.

Dietrich Rheinsbergh!
Elme wußte, daß nur er es geweſen war, der

dieſen Geiſt hier erhalten ſehen wollte.
Langſam wandte ſie ſich um, nickte der herein

tretenden jungen Frau freundlich zu.
„Es hat ganz vortrefflich gemundet, liebe Frau

Brendler. Und nun können wir wohl gehen
„Ja, wenn ich bitten darf
Frau Brendler öffnete höflich die Tür.
Elme fragte
„mpfängt Herr von Rheinsbergh viele Gäſte

hier
„Nie! Hier weilte er nur immer allein. Einmal

hatten ihn Freunde hier aufgeſtöbert. Da war er ſo
ungehalten, wie ich ihn noch nie geſehen habe. Mir
kommt es immer vor, als ob Herr von Rheinsberah
hierher komme, um ſtille Einkehrſtunden zu halten.

Elme nickte ſchweigend und ſchritt dann neben
Frau Brendler die Treppe hinab.

„Herr von Rheinsbergh wird wohl bald kommen.
Es iſt gleich elf Uhr“, ſagte Frau Brendler
dann noch.

„Ja, ich muß mich wohl beeilen.“
Als Elme wieder zum Vorſchein kam, ging

Dietrich von Rheinsbergh ſchon wartend in der Halle
auf und ab. Als er ſie ſah, ſtieg ihm helles Rot in

d Schnell kam er auf ſie zu, küßte ihr die
and.

„Jch freue mich, gnädiges Fräulein, daß Sie ſich
ſo gut nach dem kleinen Unfall erholt haben“, ſagte
er nur; aber der Kuß auf ihre Hand war heiß und
werbend, und ſein Blick ſagte ihr, wie ſehr er ſie
liebte. Sie wußte, daß er ſich jetzt nur kühl und
förmlich benahm, weil die junge Pächtersfrau
da war.

(Fortſetzung folgt.)

Unser Roman

„lch warte auf deine Liebe“
von Gert Rothberg

ist im Buchform erschienen und kostet
Ganzleinen R. 4, Halbleinen RM.
Zu beziehen durch unsere Geschältsstelle
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Die Kartellpreſspolftike
un hre Wirkungen

Von Reichswirtſchaftsgerichtsrat
Wenn gegenwärtig zur Behebung der ſchwer laſten

den Wirtſchaftskriſe auf Preisſenkungen gedrängt
wird ſo müſſen ſich notwendig die Blicke auch auf die
Preispolitik der Kartelle kenken, deren Ziel es iſt
den Mitgliedern ein Mindeſtmaß von Rentabilität
vornehmlich durch einheitlich durchgeführte Verkaufs
preiſe und ebedingungen zu ſichern. Bei ihrer

igen Verbreitung in faſt allen Zweigen der In
duſtrie, im Groß und Kleinhandel und im Hand
werk ſtellen ſie eine erhebliche marktregulierende
Macht dar, der ſich nur noch die Gewerkſchaften mit
der kollektiben Lohnregelung zur Seite ſtellen können,
während ſie allerdings von den großen kapitaliſtiſchen
Draaniſationen monopoliſtiſcher „Truſts“ an Wirk-
ſamkeit vielfach noch übertroffen wird. Das ganze
Gewicht der Kartelle erhellt aber erſt die weitere
Feſtſtellung, daß namentlich unſere großen Schlüſſel
induſtrien, ſo die Eiſen und Stahlinduſtrie die Jn
duſtrien natürlicher und chemiſcher Produktionsſtoffe,
die Metallinduſtrie und die meiſten Zweige der Bau
induſtrie von dieſer organiſierten Regelung des Wett
bewerbs beſonders wirkungsvollen Gebrauch machen.
Aber auch im Textil- und Bekleidungsgewerbe und
in weiteren für den Maſſenbedarf lebenswichtigen
Gewerben übt dieſe kollektive Abſatpolitik einen
ſtarken Einfluß auf den Verbrauch und damit den
Umfang und das Tempo des Güterumlaufs aus.

Übereinſtimmung herrſcht darüber, daß die Kar
telle ihre Marktpolitik zwangsläufig ſtets nach den
kaufmänniſchtechniſchen Jntereſſen ihrer ſchwächſten
Mitglieder ausrichten müſſen und deshalb höhere
Preiſe fordern, als bei freiem Wettbewerb unter
Führung der leiſtungsfähigſten Unternehmen ſi
durchſetzen könnten. Für unſere Gegenwart hat ſi
e Zwang zweifellos noch dadurch verſtärkt, daß
außerordentliche Laſten die Werksgeſtehungskoſten
ſteigern und hierdurch gerade die ſchwächeren Unter
nehmen beſonders betroffen werden. Vielfach mußte
aber in den letzten Jahren die vrganiſierte Preis
politik, verſtärkt noch durch internationale Ab
machungen, auch dazu helfen, eine ausgiebige Selbſt
inanzierung zur Entſchuldung wie beſonders für um

faſſende Rationaliſierungen zu ermodalichen. Die
hiermit gewonnene produktive Stärkung namentlich
unſerer Induſtrie kann indeſſen nur dann Früchte
tragen, wenn ſie genutzt werden und damit den
Maſſen Beſchäftigung und wohlfeile Güterverſorgung
bieten kann. Verſtärkt die Kartellpolitik aber die Ab
ſatzſchwierigkeiten, vermehrt ſie Stillegung erheblicher
Betriebsteile et ſie ſteigende Koſtenverkeuerung
und in gefährii em Kreislaufe weitere Preisſteige
rungen und Arbeitsmangel herbei. Der freie Weit
bewerb pflegt dieſen unheilvollen Zirkel unter rück
ſichtsloſer Ausmerzung der widerſtandsunfähigen Ele
mente zu brechen, indem er durch ſcharfe Preis
ſenkungen Hebung des Abſatzes, damit Steigerung
des Produktionsumfanges und hierdurch wiederum
Koſtenſenkungen bewirkt

Die Virkung der Kartelle
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Wettbß Preiſe Ausländiſche Kohle und Erze,
eißblech, Schrott, Gußbruch, Feinbleche bis zum

Verbandspreiſe Mitte April
1930). Blet, Zink, Zinn, Teztilien, Häute und
Leder, Gasdl, Maſchinendl, Maſchinenfell, Palmöl,
Leinöl. Leinölfitrnis, Paraffin, Talg Kautſchuk,

olz.Geregelte Preiſe Jnländiſche Kohle, in
ländiſches Eiſenerz, Roheiſen, Halbzeug, Walzwerk
erzeu u Nickel, Aluminium, künſtliche Dungemiltel Benzol Treſbol Jellſtoff, etungedrtige

papier. Pappe, Mauerſteine (teilweiſe), Daziegel Kalk, Zement, Röhren, Fenſterglas, Dach
pappe.

Den Kartellen wird dagegen gerade die Aufgabe
zugeſprochen, die Schäden einer ungünſtigen Abſatz
konjunktur durch Sicherung der Preiſe abzuwehren.
Gerade unſere hochorganiſterten Kartelle, die Syn
dikate, ſtützen ihre Preispolitik auf eine ſyſtematiſche
Begrenzung des Abſatzes, häufig ſogar der Er
zeugung. Dieſe Lontingentierung des Abſatzes mit
ihrer bekannten Folge, der Quotkenjagd, reigt aber

weiteren Betriebsvergrößerungen, alſo zu Kapital

Jnkrafttreten der

ehlanlagen, weil ſie die Überproduktion hier ver

rigkeiten noch eine wirtſchafts- wie ſozialpolitiſch

Dr. S. Tſchierſchky.
Unternehmen lockt, wie unſere Eiſen und Zement
induſtrie dauernd erfahren mußte, neues Kapital zu
Gründungen an, die dann häufig zu verluſtreicher
Kampfpolitik der Kartelle führen, deren Koſten
wiederum der Verbraucher trägt. Oft ſpannen die
Erzeugerkartelle zur Sicherung ihrer Preispolitik
auch den Handel ein, indem ſie ihn durch Gegenſeitigkeits
verträge an ſich feſſeln. So ermöglichen ſie auch ihm
die Kartellierung, indem ſie ſich gegenſeitig vor
Außenſeitern ſchühen. Damit wird die zweite Hand
im Güterumlaufsprozeß gleichfalls in den Stand ge
ſetzt, höheren Nuhen zu nehmen, als der freie Wett
bewerb zulaſſen. würde. Das bedenklichſte Beiſpiel
bilden die Markenartikel, bei denen die Preiſe ſogar
für den „Kleinhändler vorgeſchrieben werden, und
zwar ganz ſchablonenmäßig, ohne jede Rückſicht auf
die Ark und den Umſatz des einzelnen Ladengeſchäftes,
ein Syſtem der Preisüberteuerung, das in den markt
politiſch offenbar klügeren Vereinigten Staaten
grundſätzlich geſetzlich verboten iſt, während es bei
uns durch ein eigenes Kartell dieſer Fabrikanten im
Wege rückſichtsloſer h Verfolgung vonUnterbietungen geſichert wird Unrichtig wie die Be
auptung, daß dieſe Preisbindung im Intereſſe der

Verbraucher zum „Weſen“ der Markenartikel gehöre
iſt auch die Erklärung, daß die ſog. „Konditionen
kartelle“ die beſonders in der Textil- und Be
kleidungsinduſtrie zwar nicht die Preiſe, aber die
Lieferungs und Zahlungsbedingungen regeln, nur
„Ordnung“ im kaufmänniſchen Verkehr ſchüfen, da
gegen keinen Einfluß auf den Abſatz äußerten. Tat
ſächlich beeinfluſſen ſie ihn durch weſentliche Be
ſchränkung der Kreditgewährung mit ſtraffen Zahl
friſten und Zahlweiſen recht erheblich Hierdurch
engen ſie den Kreditkauf und damit Umfang wie
Schnelligkeit des Güterumlaufes ein. Selbſtverſtänd
lich ſind alle dieſe einzelnen Mittel der Kartellpolitik
wie die Kartellierung in ihrer Geſamtheit e
Wünſchen der Unternehmer auf Abſtellung von Aus
wüchſen des Wettbewerbs entſprungen. Aber ge
rade ihre notwendige Schabloniſterung und Schema
tiſterung, eine zwangsläufige Folge der Kartelle aus
ihrer Zuſammenfaſſung ungleich leiſtungsfähiger
Unternehmen, treibt namentlich in kriſenhaften
Zeiten zu Uberſpannungen und damit wiederum zu
Verſchärfungen der Kriſe. So hat dieſe Politik unter
den Kormalen Verhältniſſen der Vorkriegszeit auch
nur vereinzelt Nachteile gezeitigt. Für unſere heutige,
in ſo vielen Beziehungen überſpannte Lage drohen
dagegen nicht nur volkswirtſchaftliche, ſondern den
leiſtüngsfähigen Unternehmen auch privatwirtſchaft
liche Gefahren, wie die Forderung führender Wirt
ſchaftskreiſe nach einem wirkſamen Preisabbau, aber
auch der Zuſammenbruch von nationalen wie inter
nationalen Kartelle beſtätigen. So bleibt in der Tat
kein Zweifel, daß nur eine ſehr nachhaltige, ſehr all
gemeine und raſche Lockerung aller Überſpannungen
der Kartellpolitik Hilfe bringen kann. Bei dem be
reits ſehr ſtark ſinkenden Weltmarktpreisniveau droht
ſonſt der deutſchen Wirtſchaft zu den inneren Schwie

gleich gefährliche Weltmarktiſolierung. Gewiß iſt
mit dieſem Programm, wenn man ihren geſunden
Kern erhalten will den Kartellen eine ſchwierige
organiſatoriſche Aufgabe geſtellt. Eine völlige, auch

nur vorlbergehende Freigabe der Preiſe und Abſatz
bedingungen kann nur ganz ausnahmsweiſe in Frage
kommen da ſie in der Regel die Zerſchlagung der
Organiſation bedeutet. Eines ſo radikalen Weges
bedarf es aber auch gax nicht. Es wird meiſt vor
erſt genügen, wenn die Kartelle, was ſie bislang groß
guter Anſätze zu ſehr vernachläſſigten, unter Aus
nutzung der bereits gegebenen Ratiodnaliſierungsmög
lichkeiten koſtenungünſtigſte Warenherſtellung aus
ſcheiden, durch Typiſierung der Erzeugniſſe und dar
guf aufgebauke Normaliſierung der Produktion ſowie
Veveinfachung der Abſatztechnik die Koſten herab
driücken und dieſe Gewinne in Preisſenkungen aus
münzen. Daß hierbei ſchwächſte Unternehmen zum
Erliegen kommen, wird in Kauf genommen werden
können, wenn ihre Belegſchaft im Aufſteigen der
übrigen Unterkommen findet

Gerade die Möglichkeit, daß die Kartelle in der
Lage ſind, dieſen Prozeß ſyſtematiſch durchzuführen,
daß ſie hierfür auch einen geſchloſſenen Druck auf die
Organiſationen ihrer Vorlieſeranten und ihrer Ab
nehmer ausüben, daß ſie alſo umfaſſende Selbſt
kontrolle über eine einheitliche, ineinandergreifende
Durchführung dieſes im einzelnen von jeder Scha
blone freizuhaltenden Programmes übernehmen
en läßt ſie zu wichtigſter Mitarbeit berufen er

einen.

Freie und geregelte Preise
Ctohhandelspretse im um 1930

8

Man e r M h an et e
Ob angeſichts der unverkennbaren Schwierigkeiten

der wirtſchaftlichen Geſamtlage auch bei parallel
gehenden Hilfen durch Anpaſſungen der Lohn und
Kapitalkoſten dieſe Aufgabe ohne behördlichen Ein
fluß durchzuführen iſt, ſoll hier nicht unterſucht
werden. Es ſei nur darauf hingewieſen, daß die
Verordnung gegen Mißbrauch wirtſchaftlicher Macht
ſtellungen, die ſog. Kartell-«VO. vom 2. November
1923, die ja zu Beginn unſerer Währungswieder
herſtellung mit ganz ähnlicher Zielrichtung erlaſſen
wurde, genügend Handhaben hierfür bietet. Dahin
geſtellt bleibe hier, ob bei ihrer nachhaltigeren An
wendung die jetzt beklagten Einſeitigkeiten unſerer
Kartellpolitik zu verhindern waren, jedenfalls wird
die Aufgabe der Behörde für das jetzige Programm
eindeutig darauf zu konzentrieren ſein, daß die Um
kehr in der Preispolitik ſich nicht nur zögernd in
vereinzelten Gewerben auswirkt, daß das Ziel viel
mehr angefangen von den Schlüſſelinduſtrien bis hin
auf zu den letzten Handelskreiſen in ſyſtematiſcher
Durchführung gewonnen wird.

Dieſem Zwecke ſoll auch die im Rahmen der Not
verordnung vom 26. Juli d. J. als 5. Abſchnitt er
laſſene Verordnung „zur Verhütung unwirtſchaft
licher Preisbindungen“ dienen, die in vieler Hinſicht
eine Erweiterung und Verſchärfung der weiter gelten

Kartellverordnung vom 2. November 1928 be
eutet.

re r

De Freodo r Erwerb eben
Von der Geſamtzahl der hauptberuflich erwerbs

tättgen Frauen waren nach der Berufszählung von 1925

ledige 6808 126 oder 59,3verheiratete 3645 396 31,7 0,verwitwet oder geſchieden 1030 551 9,0
Von allen ledigen Frauen im Alter von mehr als

14 Jahren ſtanden im Erwerbsleben 72,8 o gegenüber
89,3 Männer. Am dichteſten beſetzt iſt das Alter
zwiſchen 18 und 40 Jahren.

Jm Vergleich zum Jahre 1907 hat die Erwerbs-
tätigkeit in denjenigen Altersſtufen am ſtärkſten zu
genommen, in denen der durch den Krieg hervor

erufene Frauenüberſchuß am größten iſt. Von den
edigen Frauen im Alter von 30 bis 40 Jahren waren

1907 erwerbstätig 70,3 1925 dagegen 80,8 o. Von
dem Zuwachs der erwerbstätigen ledigen Frauen
(1,7 Millionen) entfallen 696 000 auf die 25 bis 50-
jährigen. Der abſolut größte Zuwachs (939 000) ent
fällt auf die Ledigen unter 25 Jahren.

Der Anteil der Ledigen an der Geſamtzahl der
weiblichen Erwerbstätigen iſt am höchſten bei den Haus
angeſtellten, nämlich 96,3

Von den ledigen Frauen waren tätig als

Arbeiterinnen 36,3mithelfende Familienangehörige 22,6
Angeſtellte und Beamtinnen 19,1 VHausan geſtellte 17,4
Selbſtändige 4,6Bei den unter 25 Jahre alten Ledigen entfällt ein

erhöhter Anteil auf die Arbeiterinnen, die mithelfenden
Familienangehörigen, die Hausangeſtellten, bei den über
jährigen auf die Angeſtellten und von 30 Jahren ab
in ſteigendem Maße auf die Selbſtändigen.

Hauptberuflich erwerbstätig waren 28,7 aller ver
heirateten Frauen. Am dichteſten beſetzt war das Alter
von 25 bis 50 Jahren, doch ſind von den 50- bis 60-
jährigen noch immer 672 432 tätig (31,5 dieſes
Alters) in weit überwiegender Zahl als mithelfende
Familienangehörige.

Es waren tätig als:

Selb ſtändige 850 0,mithelfende Familienangehörige 68,6
Angeſtellte und Beamte 2,8
Arbeiterinnen 19,4/5,Hausangeſtellte

Erwähnt ſei noch, daß die verheirateten Angeſtellten
und Beamtinnen (Geſamtzahl 82 537) im Nahrungs
mittel, Bekleidungs und Gaſtwirtsgewerbe mit dem
höchſten Prozentſatß (8,0 9,8 99) vertreten ſind,
auf das Handelsgewerbe kommen nur 55,8 0.

Die a r der verheirateten und geſchiedenen
weiblichen Erwerbstätigen iſt 1030 551 die 34,5 90
aller Verheirateten und Geſchiedenen ausmachen, in der
abſoluten Zahl gegenüber 1907 ein Plus, in der Ver
hältniszahl ein Rückgang (1907 40,8 90).

Das Alter iſt im Durchſchnitt höher als bei den
Ledigen und Verheirateten. Unter 30 Jahren waren
noch nicht 4 Die Hauptbeſetzung liegt zwiſchen 30
und 65 Jahren, die dichteſte Beſetzung zwiſchen 40 und
60 Jahren (etwa die Hälfte der Geſamtzahl

Zeppelinbau in Sowjetrußland
Von unſerem Rußland- Mitarbeiter.

Vor einigen Tagen ſtattete „Graf Zeppelin“
Moskau einen Beſuch ab. Wie erinnerlich, hat Dr.
Eckener während des grandioſen Fluges Friedrichs
hafen Tokio im Auguſt des vergangenen Jahres
von der vorgeſehenen Überfliegung Moskaus ab
geſehen. Er hat aus meteorologiſchen Gründen einen
nördlicheren Kurs durch das europäiſche Rußland
und Sibirien eingeſchlagen. Jetzt hat er das damals
Verſäumte nachgeholt und hiermit einen Höflichkeits
gkt einem Lande gegenüber erwieſen, deſſen Wetter
ſtationen und Rundfunkſender dem ruhmreichen deut
ſchen Luftſchiff während ſeines Weltfluges zu Dienſten
tanden. amals waren die Moskauer über das
Ausbleiben des Graf Zeppelin ſehr enttäuſcht. Die
Sowjetpreſſe ging ſogar zu Angriffen gegen Dr
Eckener über. Drohungen wurden ausgeſprochen in
der Art, daß Sowjetrußland ſich künftighin ver
gnlaßt ſehen werde, „Graf Zeppelin“ die über
fliegung des ruſſiſchen Terrikoriums zu verbieten
oder eine ſolche Überfliegung nur zu geſtatten, wenn
das Luftſchiff zwecks Kontrolle in Moskau landete.
Um ſo größer war die Befriedigung und die Freude
der Moskauer, als ſie an einem ſchönen September

morgen dieſes Jahres das deutſche Luftſchiff erblicken
konnten. Trotz der Arbeitsſtunden hatten ſich über
60 000 auf dem Moskauer Flugplatz eingefunden, dem
ſerene ene das heute den Namen des ver
ſtorbenen Kriegskommiſſars Frunſe, des erſten Nach
folgers Trotzkis, trägt.

Die Auswirkungen des Beſuches des „Graf
Zeppelin in Moskau und das Echo, das dieſer Be
ſuch in der Sowjetpreſſe fand, waren verblüffend
„Wir brauchen eigene Luftſchiffel“ Dieſer Ruf, der
in Moskau anſcheinend nicht gang ſpontan laut
wurde, verdichtete ſich bald zu einer Parole, deren
Befolgung zu einer Pflichtaufgabe geworden iſt. Ganz
ausführlich wird in den leitenden Blättern aus
einandergeſetzt, daß Sowjetrußland den eigenen
Luftſchiffbau errichten muß, wobei die große Er
fahrung des Friedrichshafener Zeppelinbaues in
pollen Maße ausgenutzt werden ſoll. Das leitende
Parteiorgan „Prawda“ hat eine Sammlung für den
Bau des erſten ruſſiſchen Luftſchiffes veranſtaltet,
einen Aufruf mit fetten Lettern veröffentlicht und iſt
mit gutem e vorangegangen, indem die Mit
arbeiter der „Prawda“ 8200 Rubel nach offigiellem
Währungskurs über 6500 Mark) als erſte geſtiftet
haben. Stalins Hofdichter Demian Bednh hat ein
Gedicht verfaßt, in dem er erklärt, das deutſche Luft
ſchiff habe den Moskauern große Ehre e et

er er, Bedny, werde nunmehr weder ruhig eſſen
noch ſchlafen können, ſolange nicht Rußland eigene

Luftſchiffe beſitze. SDie ruſſiſchen Flugzeuge haben im Laufe der
letzten Jahre manche beachtenswerten Erfolge zu ver

ichnen gehabt. Der Name eines Tſchuchnowſki, des
raſſinFliegers, iſt weltbekannt, ebenſo wie der

Name Gromoffs, dem der Etappenflug Moskau
Neuyork auf dem Wege über den Stillen Ozean ge
glückt iſt. Die Flugzeuginduſtrie iſt in Rußland in
raſchem Aufſtieg begriffen. Zum erſtenmal jedoch in
der Geſchichte der ruſſiſchen Technik iſt die Forderung
nach eigenen Luftſchiffen ſo laut erhoben worden wie
in dieſen Tagen, im Zuſammenhang mit dem Beſuch
des „Graf Zeppelin“ in Moskau. Einer der führen
den Männer des ruſſiſchen Flugweſens, Sarſar, er
klärt in einem großangelegten Aufſatz in der
„Prawda“: „Wir befinden uns vor der Geburt und
der breiten Entwicklung des ſowjetruſſiſchen Lenke
Iuftſchiffbaus.“ Ausführlich weiſt Sarſar darauf hin,
daß in Friedrichshafen fleißig an dem Bau weiterer
Luftſchiffe gearbeitet wird, daß die Vereinigten
Staaten von Amerika zwei neue Luftſchiffe von
184 000 und 196 000 Kubikmeter Jnhalt bauen, von
denen jedes mit einer Motorengruppe von 4800 s
verſehen ſein wird, daß ſchließlich England, das erſt
vor kurzem zwei Rieſenluftſchiffe, fünf bzw. ſechs-
motorig gebaut hat, jetzt ein vierzehnmotoriges
Luftſchiff baut, das für 100 Paſſagiere berechnet
iſt. Alle dieſe fremden Erfolge dürfen nach der
Meinung Sarſars gerade Sowjetrußland mit ſeinem
unermeßlichen Territorium und den rieſigen Ent
e beſonders intereſſieren. Am Schluß ſeiner

usführungen ſpricht Sarſar die Hoffnung aus, daß
recht bald ein ruſſiſches Luftſchiff den Beſuch des
„Graf Zeppelin“ erwidern wird. Auf die Erfüllung
dieſer Hoffnung darf man recht geſpannt ſein

Koloniſten in Wrangels Land.
Der ſowjetruſſiſche Eisbrecher „Sejedoff“

brachte vier Forſcher nach Wrangels Land, wo ſie
zwei Jahre verbringen ſollen. Es ſind die erſten
Koloniſten dieſer weltfremden Gegend, auf der eine
Radioſtation gebaut wird. An der Spitze ſteht der
Ingenieur Uſchakoff, ein ausgezeichneter Polarforſcher,
ein Mann von größter Ausdauer und außerordent
lichen Kenntniſſen Sein Gehilfe iſt der Geologe Un
wänzeff, der 12 Jahre lang Forſchungsarbeiten auf der
TaimirJnſel mit Erfolg durchgeführt hatte und reiches
Vorkommen von Metallen entdeckt hat. Der dritte
Koloniſt iſt der Funker Chodoff, der vierte ein Jäger
namens Jurawlaw, der 25 Jahre lang auf Nowaja
Semlja Bären geſchoſſen hat. Alle vier Kameraden
beſitzen praktiſche Kenntniſſe für die Arbeit im Polar
gebiet und glaüben an ein gutes Reſultat. Ein Haus
iſt den mukigen Leuten zur Verfügung geſtellt und

50 Hunde ſollen als Verkehrsmittel dienen. Wichtige
Aufgaben ſtehen den Forſchern bevor geologiſche,
meteorologiſche und aſtronomiſche Forſchungen. Zu
dieſem Zweck werden Uſchakoff und Urwanzeff eine
Reiſe unternehmen, die vier Monate in Anſpruch
nehmen und ſich auf einen Weg von 1200 Kilometer
erſtrecken wird. Vor Antritt der ſchwierigen Reiſe
werden Proviantſtationen angelegt. Die Verbindung
zwiſchen der Schlittenexpedition Und der Baſis wird
mit Hilfe einer beweglichen Radioanlage untkerhalten.
Die Nachrichten über den Verlauf der Expeditionen
werden dann weiter ſofort nach Leningrad und Moskau
gefunkt. Das Haus der mutigen Koloniſten iſt nach
Polarbegriffen eine Luxuswohnung. Es iſt ſechs Meter
breit und beſteht aus einem großen Zimmer und einer
Küche. Um Raum zu ſparen, ſind die Betten als
Kojen übereinander angebracht. Die Forſcher haben
eine große Bibliothek ſowie Lebensmittel für 30 Mo
nate mitgenommen Sie verfügen außerdem über eine
Anzahl von Skiern, zahlreiche Karten, Hundegeſchirr,
10 006 Patronen, Tierfallen, Filmkameras, 40 Tonnen
Kohle ſowie über eine große Anzahl von techniſchen
Jnſtrumenten für meteorologiſche, aſtronomiſche und
topographiſche Meſſungen.

Leitung: Franz Nößner,
Hauptſchriftleiter Dr. Hanns Thormann.

Verantwortlich: Dr. rer. pol. Hanns Thormann für
Politik und Volkswirtſchaft; Franz Rößn er für Feuilleton
und Unterhaltung; Franz Gomm für Kommunalpolitik
und Verkehrsfragen; Geo Dorſch für den allgemeinen lokalen
Teil ſowie Kreisnachrichtenz i. V. r re de Schoe del
für Mitteldeutſchland und Gerichtsſaal; Otto Georgi fürSport und Aus aller Welt; Paul Ke h i tz für den Anzeigen

und Reklameteil; ſämtlich in Merſeburg. J
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Rückporto iſt beizufügen; für unverlangt eingeſandtes Manuſkript
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Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.
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Fußban

Amtlich meldet der O.
Unſerer kurzen Montagmeldung, wonach der

Deutſche Fußballbund das Berufsſpielertum in eigene
Kontrolle zu nehmen beabſichtigt, laſſen wir heute die

amtliche Verlautbarung des DFB. folgen:
„Der Vorſtand des DFB. erklärt, daß der DFB.

als der für Fußball inkernational anerkannte
Fachverband das Berufsfußballſpiel in
Deutſchland konkrollieren und es inter
nakional verkreken wird. Der Geſchäfts
führende Ausſchuß bereitet die dafür nokwendigen
Skakuken vor. Die endgültige Beſchlußfaſſung bleibt
einem Bundeskag vorbehalten. Die zur Zeit in
einigen Städten Deutſchlands ſich bildenden Berufs
fußballgruppen erkennt der DFB. nicht an. Er
wird dieſe in ſeine Organiſalion nicht gufnehmen und
ſich ferner vorbehalten, Spieler, die weiter in
dieſen wilden Gruppen kätig ſind, nicht aufzu
nehmen.

Der Bundesvorſtand iſt für den Erlaß einer all
gemeinen Amneſtie nicht zuſtändig, jedoch erſucht
der Bundesvorſtand das Bundesgericht, die Durch
führung von Skrafverfahren wegen der bis zum
26. Okkober einſchließlich vorgekommenen Verſtöße
gegen die Amakeurbeſtimmungen bei ſich und bei den

Landesverbandsgerichten für die Dauer eines
Jahres gus zuſetzen. Erfolgen während dieſes
Jahres bei den in Frage kommenden Vereinen keine
weikeren Verſtöße gegen die Amakeurbeſtimmungen,
ſo wird das Bundesgericht das Verfahren wegen der
bisherigen Verſtöße niederſchlagen. Der
Bundesvorſtand wird im Einvernehmen mit den zu
ſtändigen Landesverbänden nachprüfen, inwieweit
bereits abgeſchloſſene Strafverfahren wiederauf-
nehmen ſind.“

Die deutſche Mannſchaft
gegen Norwegen abermals geändert.

Jn der deutſchen Mannſchaft, die am2. November in Breslau den 5. Länderkampf gegen
Norwegen austrägt, haben ſich infolge Abſagen von
Hagen, Schmitt und Kund erneut Anderungen nötig
gemacht. Die freigewordenen Poſten ſind mit
Kauer (Tennis-Boruſſig Berlin), Lachner (1860
München) und Straßburger (Duisbuürger Spiel
verein) neu beſetzt worden, ſo daß die Mannſchaft nun
mehr in folgender Aufſtellung antreten wird: Jacob
(ahn Regensburg); Schütz (Eintracht Frankfurt),
Weber (Kürheſſen Kaſſel Kauer (Tennis-Boruſſia
Berlin), Münzenberg (Alemannig Aachen), Wendl
(München 1860); Albrecht (Fortung Düſſeldorf), Lachner
(München 1860), Hohmann (VfL. Benrath), Richard
Hofmann (Dresdener Sportklub), Straßburger (Duis
burger Spielverein).

Mfit 70 Mann gegen Wackers Elff!e
3:0 ſtrich Neumark vor Wacker die Segel!

Neumark proteſtiert!

Das war eine regelrechte Pleite, die da geſtern Neu
mark den zirka 3500 Zuſchauern und vor allen Dingen
ſeinen Anhängern in Halle auftiſchte. Möge als Ent
ſchuldigung angeführt werden, daß bereits in der
35. Minute Neumark durch eine ſchwere Knieverletzung
ſeinen Mittelläufer Metzger verlor, alſo faſt eine
Stunde mit nur 10 Mann dieſen ſchweren Kamp
durchzuhalten gezwungen war, doch das entſchuldigt no
lange nicht das zeitweiſe direkt hilfloſe, zu einſeitig auf
gezogene, ohne Schwung und Temperament vorgeführte
Spiel. Nichts, rein auch gar nichts war zu ſpüren von
dem ſonſt ſo gefürchteten Kampfgeiſt der Geiſeltaler.
Wo waren die Schußkanonen StrempelGabbert-Lübke
Reinsberger? Von dem großen Angriffsführer Köppe
war zu allem UÜberfluß auch herzlich wenig zu ſpüren
Sonſt nennt man das: Neumark kämpfte unter einem
Unglücksſtern hier war es nur eins

die 10 Geiſeltaler hatten durch das Ausſcheiden
ihres Mittelläufers die Nerven verloren, und das
gab dann anch ſchließlich den Ausſchlag auf den
Ausgang des Spieles.

Hätte nicht wieder Galander im Tor einen ganz
großen Tag gehabt, es hätte wirklich böſe ausfallen
können. An den drei erzielten Toren, darunter einem
eleganten Selbſttor von Süße, trifft den Neumarkhüter
ſo gut wie keine Schuld, wie überhaupt die Hinter
mannſchaft Neumarks immer noch am beſten gefallen
konnte. Viele heikle Situationen ſchuf Türke durch das
andauernde „UngedecktſeinLaſſen“ von Schlag.

Ein ſchwacher Troſt iſt noch geblieben: Proteſt
ſeitens Neumark.

Von dem wenig intereſſanten Spielverlauf ſei kurz
folgendes feſtgehalten: Recht verheißungsvoll begann das
Ringen, Neumark kommt in den erſten Minuten mehr
mals güt durch, doch Köppe kann zwei direkte Groß
chancen nicht verwerten, Gabbert knallt eine Bombe
direkt auf den Mann, und das alles in wenigen Mi
nuten. Auf der anderen Seite können die Wackeraner
zwei Elfmeter (darunter den erſten nach Wiederholung)
ebenfalls nicht verwerten. Wacker ſchafft ſich dann einen
kleinen Feldvorteil auf wenige Minuten bis dann
Metzger verletzt vom Platze getragen werden muß.
Maikath übernimmt ſeinen Poſten, und Gabbert in der
Verteidigung wußte wohl durch reinen und weiten
Schlag gut zu gefallen, ſtand aber doch trotzdem auf

verlorenem Poſten, da dem Sturm der einzige Durch
reißer dadurch weggenommen wurde. Pauſe 0:6!

Die zweite Halbzeit ſtand mehr oder weniger im
Vorteil Wackers bis auf wenige Lichtblicke von Strempel
und Lübke. Doch alles Mühen war vergebens; es fehlte
an der nötigen Verbindung. Dagegen konnte Bräutigam
in der 53. Minute unter großem Jubel den Führungs
treffer erzielen, dem kurze Zeit darauf, wie bereits
erwähnt, Süße den zweiten Treffer folgen ließ.
Thomas konnte dann einen Spezialkopfball zum
3:0 anbringen.

Ein Fragezeichen blieb während der 90 Minuten
der aus Dresden angeforderte Neutrale. Solche Pfeifen
männer haben wir im eigenen Gaugebiet in Mengen.

Neumark Reſerve Wacker Reſerve 0: 1.
Die Erfahrung hat gelehrt, daß nur mit großem

Kampfeswillen der WackerReſerve beizukommen iſt
Die durchgeführte Auswechſlung machte ſich auf ſeiten
Neumarks nachteilig bemerkbar Neumark III gegen
Wacker Halle III 5 Jun. Wegwitz Jun. 8- 1.
Jugend Braunsdorf Jugend 1: 1. Knaben Mücheln
Knaben 0: II.

Braunsdorf I ſiegt in Weißenfels mit 6:2 (4:01).
Die erſte Elf Braunsdorfs trug ein Geſellſchafts

ſpiel in Weißenfels gegen Blau- Gelb Reſerve
aus und konnte mit einem ſchönen Siege nach Hauſe
kehren. Die Platzbeſitzer gaben ihr Beſtes her, und
lange dauerte es, ehe Braunsdorf den Torreigen er
öffnen konnte. Erſt nach 29 Minuten konnte der
erſtmalig ſpielende Halblinke zum 1:0 einſenden. Die
Geiſeltaler behielten ſodann leicht die Oberhand, und
bis zur Pauſe wurde der Vorſprung auf 4:0 geſtellt.
Nach dem Wechſel erhöhte Sachſe auf 5:0. Weißen
fels wurde dann merklich beſſer. Dem 1. Tor folgte
aber durch Sachſe der 6. Treffer. Kurz vor Schluß
kamen die Reſerviſten durch einen Handelfmeter zum
zweiten Erfolge. Mücheln III Braunsdorf II
1:6; Preußen Jun. Braunsdorf Jun. 0:3: Brauns
dorf Jugend Neumark Jugend 1:1; Braunsdorf
Knaben Röſſen Knaben 5:0.

Oberröblingen T Stedten T 2 1.
Trotzdem die Oberröblinger nur mit 9 Mann

ſpielten, vermochten ſie durch beſſeres Schußvermögen
den Sieg zu erringen.

Kraftsport

Die Ringkämpfe in Braunsdorf,
die der ArbeiterAthletenklub „Aberg“, Braunsdorf,
veranſtaltete, nahmen einen guten, werbenden Verlauf
Der halliſche AAK. Germaniga-Felſenfeſt war
mit guten Kräften zum Kampf angetreten. Halle war
kechniſch der Überlegene, trotzdem Braunsdorf auch über

gute Kräfte verfügt. Jm Fliegengewicht ſtanden ſich
zwei gleichwertige Gegner gegenüber. Sachſe
kämpfte gegen Schlichtking, Halle, zweimal unent
ſchieden. Jm Federgewicht mußte der Hallenſer wegen
Verletzung den Kampf aufgeben, infolgedeſſen fielen
die Punkke an Braunsdorf. Jm Leichtgewicht wurde
zweimal unentſchieden gerungen. Jm Kampfe Schä d
ler, Halle, gegen Heikel, Braunsdorſ, ſiegte Schädler
zweimal. Ebenſo fielen die Punkte im Halbſchwer
gewicht an Meyer, Halle, der Wirſing, Braunsdorf,
beſiegte. Das Geſamtergebnis der Kämpfe lautete
12 8 für Halle.

Kandhall D.

MTV. Lauchſtädt T unterliegt gegen TV. Cröllwitz
0:2 (0:1).

Das Spiel wurde von ſeiten des Gaſtgebers
etwas hart durchgeführt.
Dem Halblinken von Cröllwitz gelingt der erſte
Erfolg. dagegen iſt Lauchſtädt vergeblich bemüht, den

A herzuſtellen. Nach der Halbzeit ſpieltAusgleich
Lauchſtädt leicht überlegen, aber Schußpech und guter
Torwart verhinderten Torerfolge. Eröllwit ſchoß
noch ein zweites Tor. Lauchſtädt ſitzt nunmehr am
Tabellenende. Lauchſtädt II 1927 Halle T (02).
Unterröblingen T ſchlägt Oberröblingen T 5:3 (0 3).

Das Spiel nahm ganz den Charakter eines End
ſcheidungsſpiels an. Auf beiden Seiten wurde er
bittert und hart gekämpft. Der beſſere Sturm der
Oberröblinger brachte ſeine Überlegenheit bis zur
Halbzeit durch 3 Tore zum Ausdruck, denen der
Gegner nichts entgegenzuſetzen hatte. Kurz vor Be
endignng der 1. Halbzeit wurde der Mittelläufer der
Oberröblinger vom Spielfeld gewieſen. Damit war
der Aufbau der Oberröblinger geſtört, und der
Gegner vermochte dadurch zu ſiegen. Somit iſt

Unterröblingen Herbſtmeiſtor geworden. Ober
röblingen II (9 Mann MTV. Eisleben II 2:
Jn dieſer Gruppe wurde Unterröblingen II Herbſt-
meiſter. Sberröblingen T. Schüler Unter
röblingen T. Schüler 30 (0:0).

KötzſchenBeung II ſchlägt Sportklub Reipiſch b
5:2 (5-0).

Beunas II. Mannſchaft war in guter Form und
meiſt überlegen. Beung Jugend Turn. Vgg. Merſe
burg Jugend 2:4 I. Knaben Turn. Vgg. Merſeburg
Knaben 1:5. II. Knaben Frankleben II. Knaben 0: 4.

Spiele der Turneriſchen Vereinigung am Sonntag.
Turn. Vgg. II--8TV. Halle (Sondermannſchaft)

0 I. Jugend--Kötzſchen-Beung T. Jgd. 4:2.
L. Knaben KötzſchenBeuna J. Kn. 5:2. II. Kn. gegen
AlbrechtDürer Schule III. Schulmannſchaft 0: 1

C Leichtathletik

Gemeinſame Deutſche
LeichtathletikMeiſterſchaften

Die Titkel-Wettbewerbe.
Die Sitzung des Leichtathletik Ausſchuſſes

der Arbeitsgemeinſchaft DT.-DF B. DSB. Unter
dem Vorſitz Dr. K. von Halts, des Sportwarts der
DSB. in Berlin, brachte eine Reihe bedeutſamer Be
ſchlüſſe hinſichtlich der künftigen Zuſammenarbeit. Als
Termin für die Meiſterſchaften wurde der
1. und 2. Auguſt 1931 feſtgelegt. Die Kämpfe der
Männer finden wie im Vorjahre in Berlin im Deut
ſchen Stadion ſtatt. Als Orte für die FrauenMeiſter
ſchaften wurden Wittenberg, Magdeburg und Erfurt
vorgeſchlagen. Der Titel Deutſcher Leichtathletik
Meiſter“ wird für nachſtehende UÜbungsgebiete ver
geben:

Männer: 100, 200, 400, 800, 1500, 5000, 10 000-
Meter Lauf, Marathonlauf, 110 Meter Hürdenlauf,
400-MeterHürdenlauf, Hoch Weit, Stabhoch, Drei
ſprung, Kugelſtoß, Steinſtoß (30 Pfd.), Disküswurf,
Schleuderballwurf Kilogramm), Speerwurf,
Hammerwurf, 450100-Meter-, 4X400-Meter, 3)1000-

der DSVB. ebenfalls an einen ihrer Vereine zur Aus

1500-Meter-Lauf, 110-Meter-Hürdenlauf, Hoch-, Weit,
Stabhochſprung, Kugelſtoß, Diskus-, Speerwurf).

Frauen: 100-, 200-, 800-Meter-Lauf, 80-Meter
Hürdenlauf, 420100-Meter-Staffel, Hoch, Weitſprung,
Kugelſtoß, Diskuswurf, Speerwurf, SchlagballWeik
wurf, Fünfkampf (100 Meter, Hoch, Weitſprung,
Kugelſtoß, Speerwurf).

Aus techniſchen Gründen wird die 31000-
Meter-Staffel von der DT. an einen ihrer
Vereine und die 4 1500-Meter-Staffel von
tragung als Deutſche Meiſterſchaft übergeben. Sämt
liche Meiſterſchaften ſind außer für die Mitglieder der
DSB. und der DT. offen für jeden Deutſchen, der ſich
mit entſprechender Leiſtung an den Meiſterſchaften der
DSB.-Landesverbände bzw. der DT.-Kreiſe beteiligt
hat. Dabei wurde feſtgelegt, daß die Beſtimmung
„offen für jeden Deutſchen nur auf Einzelperſonen,
jedoch nicht auf Mannſchaften zutrifft.

Für die Deutſchen Waldlauf-Meiſter-
ſchaften (Einzel- und Mannſchaftswettbewerb)
würde der 26. April 1931, für die Deutſchen Meiſter
ſchaften im 50-Kilometer- Gehen (Einzel und
Mannſchaftswettbewerb) der 4. Oktober 1931 gewählt.
Die Ankragsorte ſtehen noch nicht feſt.

Nosl wirft den Hiskus 51,29 Meter

Während der Pauſe bei einem Fußballſpiel in
Poitkiers kamen einige leichtathletiſche Weltkämpfe
zum Auskrag, bei denen der bekannke franzöſiſche
Werfer Jules Nosl den Diskus 51,29 Meter weit
warf. Mit dieſer Leiſtung, deren Anerkennung aller
dings noch nicht feſtſteht, käme der Franzoſe dicht an
den Welkrekord, des Amerikaners Jeſu von 51,735
Meter heran.

h Kurze

Ein Box Länderkampf Deutſchland Däne-
mark endete in Aarhus mik 8:8 unentſchieden.

In einem Hockeykampf ſiegte eine mitteldeutſche
Reiſemannſchaft gegen Böhmen mit 5:0.

In einem Radballwettkampf ſiegten die
deutſchen Verkreter gegen Frankreich mit 7: I.

Wassersport

Sportgenoſſen in der Karikatur.

Herbert Heinrich, Leipzig.
(Zeichnung von Major.)

Altmeiſter Heinrich, Deutſchlands beſter Kraul-

Handvall DSB.

Braunsdorfs Handballer ſiegten über Lauchſtädt.
Traditionsgemäß ſitegte Braunsdorf Handballelf

gegen Lauchſtädt T mit 7.4 (5:0). Die erſte Hälfte
ſah hier Braunsdorf mehr im Angriff. Nach der
Pauſe ſchoſſen die Gäſte innerhalb 8 Minuten vier
Tore. Erſt im Schlußgalopp ſiegte Braunsdorf.

Jn Oberröblingen
wurden Oberröblingen Damen von der gleichen Elf
von Stedten mit 0-1 (0:-0) geſchlagen.

Ein verfehltes Romankhema.
Eine deutſche Tageszeitung hatte kürzlich unter ihren

Leſern eine Umfrage veranſtaltet, welcher von ſechs
angeführten Romanen das beſondere reren des
Leſers erweckte. Das Ergebnis war ein überlegener
Sieg des Tier-Romans, der vor dem Spionage-, dem
Abenteuer und dem Geſellſchaftsroman an erſter Stelle
rangierte. Der Sportroman kam erſt als fünfter vor
dem den Schluß bildenden Tonfilm- Roman ein.

Das mäßige Abſchneiden Sportler ſind doch
ſonſt ſtets auf den erſten Plätzen zu finden wird
erklärlich, erfährt man den Jnhalt des Sportromans:
Figur: Ein Berufsfußballſpieler; Ort der Handlung
Hollywood in England; Träger der Handlüng- Ein
Fußballſpieler, ſeine Kameraden, ein ſportbegeiſtertes
junges Mädchen Jnhalt: Der Kampf des Fußball
ſpielers, der Profeſſional wurde, um ſeine und ſeiner
Mannſchaft Ehre.

Da braucht man ſich allerdings über den fünften

einigen 10——15 Jahren noch gezogen, aber heute ſin
Fußballprofeſſionals keine
ſondern in allen Gegenden Deutſchlands zu Hauſe

als Lehrmeiſter der Yankees. Einer Einladung der
amerikaniſchen Univerſität Pennſylvanig zu einer
längeren Tournee durch die Vereinigten Staaten werden
aller Vorausſicht nach die beiden finniſchen Weltrekord
leute Gebrüder Jaervinen Folge leiſten. Man iſt in
den USA. auf das techniſche Können der beiden hervor
ragenden Speerwerfer und Zehnkämpfer ſehr geſpannt
und beabſichtigt, von ihren Vorführungen für die

ſchwimmer, hat ſoeben ſeinen 35. Rekord aufgeſtellt,
indem er im Leipziger Carolabad ſeinen eigenen

300MeterRekord von 3:46 auf 3.44,9 verbeſſerte.

eigenen Spezialiſten zu profitieren. Gibt der finniſche
Verband ſeine Genehmigung, dann ſoll die Ausreiſe im
März 1931 erfolgen.

FuBhba en aAetcbih 05 und Teuchern ſiegen knapp, aber ver
dienk?! Die Überraſchung in Granga.

Die überraſchung durfte natürlich nicht fehlen, und
zwar ſorgte dieſes Mal der dafür, von dem man es
am letzten erwartet hatte: der SE. Weißenfels. Sonſt
verlief alles programmgemäß, wenn auch die Siege
der Favoriten knapp ausfielen, verdient waren ſie.
Auch das Unentſchieden beim Hauptkampf in Weißen
fels entſprach der Erwartung. Dadurch hat die
Tabelle nun folgenden Stand:

S I

e S Tore Phkte.Verein SS H S eI Schwarz-Gelb. 7 4 2 128: 910- 42 Naumburg 05. 6 3) 3 11 6 9- 3
3TuR. Weißenfels 5 3 2 12: 51 8 24SpvV. Teuchern 6 4 225- 10 8: 45 BC. Zeitz 71 4 310 17 8 66 Blau-Gelb 8 3 2 316 19 8. 8
7 Sp. Zeitz 8 18- 18 6. 108SE. Weißenfels 71 2 1 412 23 5: 99 SC. Grang 6 3 3 4- 10 3: 910 Corbetha 8 31 5] 9-28 3: 18

Die Spitze haben nun die unzweifelhaft ſpiel
ſtärkſten Mannſchaften wieder inne.

Der Weißenfelſer Spitzenkampf fand bereits geſtern
eingehende er e Der Naumburger Kampf
hatke auch ziemliche Anziehungskraft, was wohl mit
daran liegt, daß man bei dieſen Gäſten ſtets Sen
ſation witkert! Der Verlauf des Kampfes zeigte dann,
daß dieſe nicht völlig ausgeſchloſſen war. Der Pokal-
meiſter 05 konnte die ZJeitzer SpV. nur 10 (0 0) be
ſiegen, wobei allerdings berückſichtigt werden muß, daßnur ein Mann, der Torwächter, Zafur ſorgte. Nach dem

Tatſächlichen war ein 6:2 der richtige Ausdruckl! Von
den 10:2 Ecken fiel nicht ein einziges Tor. Mitte der
2. Hälfte erſt konnte Jakobi eine Rechtsflanke
prächtig einköpfen, was 2 Punkte bedeutete. Am
Felſenkeller konnte BlauGelb nicht ſiegen, ſondern
mußte Teuchern einen 3:2- Sieg überlaſſen, obwohl
die Weißenfelſer bis zur Pauſe mit 1:0 führten.
Schmidt ſchießt das einizge Tor in der erſten Hälfte.
Jn der zweiten Hälfte ſchießt Preßler erſt 2 Tore,
dann hat Blau-Gelb die Chance des Elfmeters. Aber
trotz Wiederholung wird derſelbe verſchoſſen. Tradi
tion! Wann lernt endlich einmal einer das Elfmeter
ſchießen? Dann erzielt Teuchern noch 2 Tore, davon
das letzte, kurz vor Schluß, (Schieke) allerdings für
BlauGelb! Der Weißenfelſer SC. fuhr nicht mit
ſtärkſter Elf zum C. Grang, brachte aber doch einen
4: 1- (2:0) Sieg heim, wofür ihm die Freude zu
gönnen iſt, da er die Punkte gebrauchen kann. Der
Platzbeſitzer war ſehr mäßig in ſeinen Leiſtungen, und

Meter, 4501500-MeterStaffel, Zehnkampf (100-, 400-,
konnte nur durch Jähnert beim 3:0 der Gäſte das
El ergielen. Auch SC. war erſt nicht viel,

ab Mittwoch, den 29.

beſſerte ſich dann aber zuſehends, und ſiegte auch völlig
verdient!

In der Reſerveklaſſe gab es ein Spiel von be
ſonderer Bedeutung, welches für die Spitzenſtellung
von Wichtigkeit war: Roßbach unterlag daheim
SchwarzGelb knapp 2: 1! Damit ſetzt ſich Schwarz
Gelb an die zweite Stelle. Jn Roßleben konnte nun
endlich die Eintracht einmal gewinnen. Köſen lieferte
ihr mit 2:3 die Punkte, was wir vorausſagten. Un
begreiflicherweiſe ließ ſich 05 auf eigenem Platz vom
SporkClub mit 1.0 die Punkte entführen. Forkung
konnte TuR. mit 8:1 recht hoch ſchlagen.

Am kommenden Sonntag
ſtehen nur 3 Kämpfe auf der Tagesordnung. TuR
Weißenfels Zeitzer BE., Grana- Schwarz-Gelb und
Naumburg 05—Blau-Gelb.

Turn und Sporkabzeichen.
Der 15jährige Heinz Pohl vom Männer-Turn

verein Merſebürg errang das Jugend Turn und
Sportabzeichen.

Verbindl Naehr.

Saalegan.
Jugendpflege.

erbindliche Mitteilung Nr. 21.)Spielplan e Sonn 2. November 1930. Angeſetzt
werden folgende Spree n e e

Fußball.Abt. B. Spiel Nr. 10.30 Uhr: Braunsdorf Wegwitz(anecke, Neum.; Nr. 231, 10 e e Störer
Braunsdorf); Nr. 232, 9 Uhr 99 e eAbt. 30.

Merſeburg Rö Preußen Meerſebitrg e W n
a Spergau Abt. 37. Spiel

16 r: Querfurt Rö Ob n); Nr. 1227,9 Uhr e e erſene e Merſeburg)
Handball.

Abt. 40. Spfel Nr. 1012, 11 Uhr PSV. ReichsbahnPoeſack, 98). Nr. 1013 10 Uhr Boruſſig 98 (Heine, Reichsb
Nr. 1014, 980 Uhr. Blau Weiß 96 (Leibrich, Weiſe Abt.
Spiel Pr. 1228, 16 Uhr: Kayna- Poſt (Benn, 99 Me). Abt. e
Spiel Pr. 773, 10 Uhr: Böllberg- 96 (Blau-Weiß). Abt. 45
Spiel Nr. 369a, 10 Uhr PSV. II Wacker (Poſt); Nr. 1229,
10 Uhr Dölau gſcherben II (86). Abt. Spiel Nr. 585, 10.36
Uhr: BlauWeiß- V. Merſeburg (989). Abt. 45. Spiel Nr. 780
5.15 Uhr Poſt-BlaitWeiß II (Eintracht).

Die in der Terminliſte re für den 2. Nov.
e1930 ſind hierin mit enthalten. cherf. Wiegel.

(Eereinengehrienten

Turneriſche Vere E. B. Durnplatz u. Heim Friedrichſtr.
Mitgliederver ſammlung Sonnabend, 1. Nov.20 Ahr, im Vereinsheim. Zahlreiches und pünktliches Er

ſcheinen wird erwartet.
Bf8. Unſere Trainingsabende finden wieder regelmäßig

Okt. in der Leſſing- Turnhalle Weißenfelſer Straße) ſtatt. Von 18 bis 20 Uhr Knaben und S

chen, von W bis W Uhr für Herren

Platz nicht zu wundern. Das Thema hätte vielleicht vor

Romanfiguren mehr,

Gebrüder Jaervinen nach Amerika. Weltrekordleute
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Mitkeldeuſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondenk. Mensrag, den 28. Oktober 1930

Wer die Gewerkenversammlungen der zum
Michel-Konzern gehörenden Gewerkschaften Michel,
Vesta, Leonhardt und Gute Hoffnung in Großkayna
haben wir bereits berichtet. Mit den Vorjahren Ver-
glichen, ſtellt sich der Abschluß der

Gewerkschaft Michel
wie folgt

1929 1928
RM. RM.Gesamterträge 6213 318 5 756 909Inkosten 5 035 077 4829 245Absehreibungen 602 229 404 969Reingewinn 576 012 522 702do. einsohl. Vortrag 1734916 1558 904

Züusbento 1400600 4100 000Vortrag 134016 1158904
In der Bilanz vom 31. Dezember 1929 erscheinen

im Vergleich mit den vorhergehenden Jahren

31. 12. 29 31. 12. 28

RM. RM.Aktiva:
Grundsticke u. Kohlenabbau-

reehte 1797 723 1137 598Krubenan lagen 1 1Kebud e 531 000 701 000Maschinen 1025 005 222 005Zephenahn 32 000 44 000Wasserleitung. 1 mFuhbrpark und Mobiliar S 1Magazin und Vorräte 86 000 97 000
Brikettbestand

asse e 4 985 6 000Wertpapiere u. Beteiligungen 1 406 835 1 404 358

xethe ken 93 109 149 259Séhuldner 6078 291 5 776 528
Passiva:

Gläubiger und Betriebskapital. 8147541 7 980 888

ypotheken 62 084 62 084Schuldverschreibungen 310350 355 850
Der Abschluß der

Gewerkschaft Vesta
zeigt folgendes Bild

1929 1928
RM. RM.Kesamterträge 5984680 5563 671

kosten 5 010297 4817 466Absohreibungen 612 228 410962Reingewinn 368 105 335 243do. einschl. Vortrag 1229462 1167 357
Zusbeutss e 3600000 300 000Vortrag 929 462 867 357In der Bilanz erseheinen:
n h 81. 12 20 31. 12 28

Aktiva: M. RM.Grundstücke u. Kohlenabbau-

reettes 797 723 6561 282rubenanlagen 1 1Gebäude 325000 185 000Maschinen 111990833 412 008
Feohehbahn e 1Wäasser leitung 1Fubrpark und Mobiliar 1 1Magazin und Vorräte 86 000 97 000Brikettbestand
Wertpapiere u. Beteiligungen 54 392 54 390
Sokuld er. 50978 254 6415 357

Passiva:
Gläubiger und Betriebskapital 7 119 580 6430 769

potheken 7 484 10 059Schuldverschreibunge 383 850 416 850
Dis

Gewerkschaft Leonhardt
legt folgenden Abschluß vor:

1929 1928
RA. RM.Gesamterträge 6165 184 5832 455

Unkesten 5056 084 4767 845Abschreibungen 552 868 526 556Kolnge winn. 556 81 537 754do einschl. Vortrag 1544 002 1887 721
Zus beute 100000 (100 000NMotra g. 1144 002 987 721

g e rT S 2 hReichsbankciskont 5 Prozent.

Der Michel-Konzern im Fahre 7929
Die Abschfsse der einzelnen Gewerksechaften

Betrieben von 9 auf 9 Stunclen, in den nieht

Die Bilanz weist folgende Konten aus:
31. 12. 29 31. 12. 28

Aktiva: RM. RM.Grundstücke u. Kohlenabpau-
rechte 1653 025 1 598 298

Grubenanlagen 1 1Kebäude 8938 000 1 004 000Maschinen 367 004 464 004Zechenbahn e 55 000 70 000
Wassorleitung g. 4 1Fubrpark und Mobiliar 1 10 000
Magazin und Vorräte 173000 204000
Brikettbestand SKasse e 2 324 3 000Wertpapiere u. Beteiligungen 93 628 93 627
Tpothe ken 28500 27000Sehuld er 1660925 41471 162Aufwertungsausgleich SPassiva:
Gläubiger u. Betriebskapital. 6278 599 6260 914
Sohuldverschreibungen 357 000 379 650
Hypothe ken 46 808 316 808

Bei der

Gewerkschaft Gute Hoffnung
ergibt der Abschluß folgendes Bild-

1929 1928
RM. RM.Gesamterträge 2876 263 2 983 108

Unkosten 2247 053 2 4909 378Absohreibungen 33802435 238 355
Kefn gewinn 247967 245 170do. einschl. Vortrag 650955 602 988
Hus beute 2900900 200 000Vortrage 1450955 (402 988

Die Bilanz enthält folgende Konten-
81. 12. 29 31. 12 28

Aktiva: RM. RM.Grundstücke u. Kohblenabbau-

reehreeee 1267954 1 089 052Grubenan lagen 1 1Gebäude 588000 463 000Masehinen 1712801 206001
Zochen bahn 1Wasserleit ung 1 1Magazin und Vorräte 87 000 95 000
Brikettbestand e. S 48 544Kasse e 735 3 040Wertpapiere u. Beteiligungen 25 062 25 061
Typethe ken 400 400Schuldner e 1220 1565 270Passiva:
Gläubiger und Betriebskapital. 2 770550 2 634 158
Sohuldverschreibungen 290250 315000
Thpothe ken 68600 78209Kaufgelderres s 124635 15 000

Dem bei den vier Gewerksehaften gleichlautenden

Geschcäftsberfe et
entnehmen wir folgende Ausführungen

„Das Berichtsjahr brachte für unseren Betrieb
keine größeren Störungen. Die Beschäſtigung war
während des ganzen Jahres ziemlich nnte
Lediglich im letzten Vierteljahre Konnte die
Leistungsfähigkeit der Anlage infolge des Kon-
junkturümsehwunges nicht mehr voll ausgenutzt
werden. Die Brikettfabriken mußten zum Teil auf
Stapel arbeiten, woraus sich ein, wenn auch ver-
hältnismäßig geringtügiger Rückgang in der Roh-

e wie aueh in der Briketttabrikation
ergab.

Die Rohkohlenförderung betrug: auf Michel-Vesta
2625 872 t, auf Leonhardt 1417 000 t, auf Gute
Hoffnunng 640 635 t.

An Briketts wurden fabriziert auf Michel-Vesta
875 870 auf Leonhardt 421 021 auf Gute Hotft-
nung 197210 t.

Auch im laufenden Jahre wurden im Abraum
die Modernisierungsmaßnahmen, mit denen in den
vorhergehenden Jahren begonnen war, weiter fort-
gesetzt. Die Löhne und auch die Gehälter wurden
im Dezember 1929 um etwa 4,2 Prozent erhöht, die
Arbeitszeit Anfang Oktober in den durehlaufenden

e L

durehlaufenden Betrieben von 9 auf 834 Stunden
herabgesetzt. Die Selbstkosten erfuhren hierdurch
eine Weitere Steigerung, die durch die Rationali-
sierungs- und Modernisierungs Maßnahmen im
Gruben- und Brikettfabrik betrieb nicht ausge
glichen werden Konnte

Uber die Frage der notwendigen Steigerung der
Abschreibungen Konnte auch im laufenden Jahr mit
den in Frage Kommenden Behörden eine brauchbare
Einigung noch nicht erzielt werden. Die von diesen
zugebilligten Satz sind im Verhbältnis zur Ab-
nutzung der Maschinen und dem schnellen tech-
nischen Vortschritt noch durchaus unzureichend

Die Konkurrenz der fremden Breunstoffe machte
sich im Berichtsjahr ziemlich unangenehm bemerk-
bar. Infolge des milden Winters war die Nachfrage
nach Hausbrand- Briketts im letzten Vierteljahr
außerordentlich gering, und auch der Brennstoff-
bedarf der Industrie ließ infolge der bekannten wirt
schaftlichen Verhältnisse erheblich nach. Wir
müßten infolgedessen auf unseren Werken mit
größeren Brikettyorräten in das Jahr 1930 hinein-
ehen.

Im rheinisechen Braunkohlenrevier lagen die Ver-
hältnisse wie in Mitteldeutschland. Die Gewerk-
sohaften Neurath und Prinzessin Viktoria haben
befriedigend. gearbeitet.

Aus der mitteldeutschen Wirtschaft
Rositzer Zueker-Raffinerie in Rositz (Thüringen)-

Dividendenfrage noch nicht geklärt. Wie verlautet,
hat das Geschäftsjahr 1929/1930 der zum Konzern
Halle-Rositz- Holland zählenden Gesellschaft einen
günstigeren Verlauf genommen als das Vorjahbr, so
daß die Wiederaufnahme der Dividendenzablungen
nicht ausgeschlossen erscheint. Ein Verwaltungs-
beschluß legt noch nicht vor.

Börsen, Devisen, Märkte
Berliner Börse vom 27. Oktober.

Tendenz: Zunächst schwächer, dann erholt?
Die Börse zeigte zum Wochenbeginn ein schwä-

oheres Aussehen. Schon vormittags hatte man mit
Kleinen Rückgängen gerechnet. Bei den Banken
Waren so gut wie gar Keine Orders eingegangen,
von Abgabeneigung außenstehender Kreise konnte
auch nicht gesprochen werden, trotzdem gaben die
Kurse infolge der aubßerordentlichen Aufnahmelust
der Börse sehon bei minimalem Angebot um 1 Pis
3 Prozent nach. Die Unsicherheit hinsichtlich des
Ausganges der heutigen Vergleichsverhandlungen
im Metfallarbeiterkontſikt, ein zurückhaltend ge-
stimmter Monatsbericht der Dedi-Bank, der u. a.
auf die im Dezember zu erwartenden parlamentari-
gehen Kämpfe hbinweist, der schwächere Neuyorker
Sonnabendsohlubß, der die heutigen Auslandbörsen
allerdings nur wenig beeinflussen konnte, die Er
höhung des Weizenzolles und die neue Sbschwaächung
der Kupferpreise waren leicht verstimmende No.
wente. Auch die schon Sonnabend bekannte, aus
den Monatsbilanzen ersichtliche, verringerte Liquidt-
tät der Banken sowie die Reportgelderböhung
wirkten noch nach. Der Bericht einer Fachzeitung
über den Linoleumtrust fand starke Beachtung und
drückte besonders auf den Kurs der deutschen Lino-
léumwerke, die 524 Prozent niedriger notierten.
Außerdem hatten Salzdetfurth einen Verlust von
52 Prozent zu verzeichnen, und einige Dlektro-
Woerte, Polyphon und Zellstoff Waldhot hatten Rück-
gänge bis zu 328 Prozent aufzuweisen. Bei Be-
rücksichtigung des niedrigen Kursstandes fielen auch
SJohiffahrtsaktien, BMW., Berliner Maschinen, Gebr.
Körtin, Orenstein Koppel und Deutscher Pisen-
handel durch schwache Haltung auf, während
Schlesische Zement (plus 2 Brozgent) und
Transradio (plus 1 Prozent) eine Ausnahme machten
Bei sehr geringem Geschäft bröckelten die Kurse im
Verlaufe bis 2u 1 Prozent ab, Deutsch Linoleum,
AEG. und Waldhof verloren bis zu 2 Prozent.
Gegen 541 Uhr wurde es, anscheinend auf Inter-
yentionen, vom PFarbenmarkt ausgehend, freund-
licher. Das Kursniveau hob sich allgemein bis
über Anfang. Anleihen und Ausländer teilweise
etwas schwächer, Rumänien leicht gebessert, Pfand-
briefo sehr still, vereinzelt etwas nachgebend.
Reichsschuldbuehforderungen bis Prozent ge
drückt. Devisen Kaum verändert Pfund, Schweie
und Buenos etwas leichter, Spanien fester.

h eretre
Silb Barr ca 900 fein k. 1 kg)

Der Geldmarkt lag zum Ultimo leicht versteift,
Tagesgeld war nur noch vereinzelt mit 4 Prozent
zu haben, der Satz stellte sioh auf 424 bis 624 Pro-
zent, die übrigen Sätze blieben unverändert.

Amtliche Devisenkurse,
Ohne Gewühbr.Ohne Gewübr. In Reichsmark)

27. 10. 28. 10. 27. 10. 26. 10.
Buenos 1 Peso 1.418 1.424 Jugosl. 100 D. 7.435 17.435
Japan 1 Jen 2.084 2.064 Kopenh. 100 K. 112.17 112.16
Konst. 1 t. Pfd. Lissab 100 Esc. I18.60 18.80Lond. 1 Pfd St. 20.364 20.368 Oelo 100 Kr 112.15 112. 16
NYeuyork t Doll 4.182 1915 Paris 100 Frk. 16.447 16.
Rio 1 Milr. Schweiz 100 Frk. 91.355 61. 38Amsterd. 100 G. 1868. u8 160. 78 Sofas 100 Lewa 3.089 9.037
Athb 100 Drchm 5.435 5.43 Span 100 Pes, 45.50 46. 20
Brüss 100 Belg. 58.435 58. 425 Stockh. 100 Kr. 112.51 112.50
Danz 100 Guld. 81.40 31.46 Budapest 100 P. 73. 9 73.39
Hels. 100 M. 10,549 10.545 Wien 100 Schill. 59. 125 59.13
Italien 100 Lire 21.95 21.945

Berliner Produktenberiecht vom 27. Oktober.
Die Beschlüsse des Reichskabinetts, vor allem

die Zollerhöhung für Weizen, wirkten sich bereits
im Vormittagsverkehr in erheblichen Preiseteige-
rungen am Weizenmarkte aus, zumal der Druck, der
in Erwartung eines Beimischungszwanges in der
letzten Woche auf dem Weizenmarkt lastete, vor-
läufig beseitigt ist. Das Inlandangebot war zur
prompten Verladung gering, auf Basis der um etwa
8 M. erhöhten Horderungen Kamen Kaum Umsätze
zustande. Am Lieferungsmarkt lagen größere Kauf-
aufträge der Provinz vor, so daß die ersten Notie-
rungen 8 bis 10 M. fester lauteten. Roggen war von
der Bewegung mehr oder weniger mitgezogen. Bei
geringem Inlandangebot bielt sich das Geschaäft in
mäßigen Grenzen, die Preise stellten sich am
Prompt- und Lieferungsmarkt etwa 1 M. höber als
am Wochenschlub. Da der Beimischungszwang auf
Grund einer Notverordnung nicht eingeführt werden
soll, ist eine gewisse Beruhigung eingetreten. Die
Forderungen für Weizenmehl waren um 1 M.
100 Kilogramm erhöht, jedoch zeigte sich auf diesem
Niveau nur geringe Kauflust. Höhere Vorderungen
für Roggenmehbl waren nicht durchzuholen. Hafer
lag bei ausreichendem Angebot ruhig, aber ziemlich
stetig. Am Gerstenmarkt war Keine Belebung zu
verzeichnen.

Berliner Produktenbörse.

Für 1000 Kg) 27. 10. (För 100 kg) 27. 10.
Weizen, märk, 229—230 Kl. Speiseerbsen eRoggen, märk. 148-153 Futtererbsen 19.00-21. 00
Rauhgerste 134--210 Peluschken 19,00--20.00lndustrie- und Ackerbohnen 17.00-18. 00

Futtergerste 165-176 Wicken 18.50-20.50Neue Winterg Blaue l upinen SHafer märk 141162 Gelbe Lupinen SMais lok. Berl. Serradella alte e(Far 100 kg) SerradellaWeilzenmehl 27.50—36.25 Rappskuchen 9.090-9.50
Roggenmehl 23.55-26.75 Leinkuchen 14.60-14. 86
Weizenkleie 7.25--7. 75 Trockenschnitz.
Roggenkleie 6.75--7.25 SoſaSchrot 12.40--13. 05
Raps 1000 kg TorfmelasseLeſnsaat, 1000 Weg c Kartotffelflocken
Viktoriagerbsen 27.60-81. 00 üben

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 27. Oktober.
Kuftrieb: 639 Rinder (davon 136 Ochsen, 184

Bullen, 209 Kühe, 110 Färsen), 268 Kälber, 774
Schafe, 2444 Schweine; zusammen: 4125 Tiere.
Außerdem von den Heischern selbst zugeführt:
51 Rinder, 26 Kälber, 3 Schafe, 417 Schweine

Heute Heute Heute7

Ochsen 1 66 60 Kähe 2 49—46 Schate 2 64-66
do. 2 50 do. 334-39 do. 350do. 345 49 do. 426-33 do 4 45-49do. S Färsen 1 56 59 do. 533—44do. 5 a do 2 50-65 Schweine 1 63-64do. 6 S Kälber 1 do. 2 64Bulle 1 54-87 do. 275-80 do. 3 64do. 2650-—63 do. 370--74 do. 4 61-63do. 3 do. 6069 do.do S do. 5 55-89 do.Kähe 1 47-851 Schafe 156 60 do. 75068
Geschaftsgang: Rinder sehblecht, Kälber mittel,

Schafe langsam, Schweine gut. UVpberstand:
34 Rinder (davon 12 Ochsen, 22 Bullen, 34 Kübe,
16 PFaärsen), 37 Schafe.

Berliner Metallnotierungen,

(100 kg in RM. 27. 10. 23. 10.
Elektrolytkupter (180 t 81.50 96.25Onigineottenrobe in V. S
Remelted-Plattenzink
Orig.-Hättenalumin, 98-—99 170.00 170.90
do. i. Walz- a. Drahtbarr. 99 174.00 174.00

Reinnickel 98-—99 350.00 350. 00Antimon-Regulus 47.00-49. o 48. 90-51. C
48. 75--50. 75

27. 10. 26. 10. 27. 10. 25. 10. 27. 10.26. 10. 27. 10. 25. 10.
8 Leipz Messe 91.00 91.0 Dynam, Nobel 656.36 67. Stett, Chammotte 48.S I n H P 8 9 s S Berliner Börse 7 Ver Stahl Eilenburg Kattus 50.50 50.50 Stock Motor 70. a Aal eS on Optionsschein 90. 40.80 er eteec 15373 e e lein el 7780 ehe an SZlektr Lieterungsge 118.75 119.25 anderer W 36. 35. Twem 27. Oktober r an er e a Vegeln Hapner 40 le re ealbahn g.(Terminnotiz, erster Kurs.) (Mitgeteilt on der Commera- und alle en 123.25 25.78 Er eben e e Fabel Rheyat 157. 160.Privatbank Mersebure Excelsior Fahrrad g. Wrede Mälzerei gochfre(Drahtbericht d. Commerz- u. Privatbank, Merseburg.) atha Srseburs Hafberast Blagkb Frobein Zueokter s3. 62.50 Zeiteer Masch. 7928 11.25 Rhein Aen
ne e a S er a e 221.50 221. Feoheidemengel27. 10,25. 10, 27. 10, 25. 10. 27, 10. 26. 10. amburreg Hoe Sreppiaer W e en 115. 115. S Se e n z zen Nebeek Montan l a e soansa Dampkfsch. a aschinen S rHamb. Pakett 76.50 76.50 Kaliwerke Ascherei 193.25 106.76 Neutseke Anlelben- Verein Elbesebitft e an l5 a O Auel, ildebrand Mal .76 20.7Nordd. Lloyd 77.12 179.50 Karstadt 93. 494.50 ſerhtg eie Unn re eter e 10 e l

100. 1I00. J Klöcknerwerke 70. 72.50 Abls Anl, a ank verein dw oesch Stablw, 80.75 681.75Handelsgesell Ludwig Loewe Sinn 82.30 54. leipe Ered -Aanet. 99.60 69.60 loneniobe e Leinziger Börse vom 27. Oktober
Comm a Privatb. 120. 121.75 Mannesmannröhres 73.25 76. n e industriealtien, fang ans W Orabtbericht der Commera- and Privatbank, Filiale Mere burg
Darmstädt. a. Nat. 153.50 160. Manst Bergbau 37.50 40. losungssehein 6.50 6.60 Ammend Papier to9. 120. 25 Kahls Porzellan 34.75 33.75 27. 10. 29 10 27. 1o e
Dedt Bank 115. 116.25 Nordd. Wollkämm. 831.36 64. W tet 5 r in e Se gern r u 10. 28. 10.i 13.75 93.76 sohaften ellst. Hebr Körting 39.2 d.Dresdner Bank 114. 116. Obersehl Koke 76.76 Pro Steue a. Kugobure Nota Kylin. ans esJ d Altenbg. Landkr- 115. 115.650 Leipz. Malzt Schk.Reichsbank 225. 231. Orensteim Koppel 50.25 53.50 o etie te 6.90 6.30 8 v z ehe per e Cassel Jutesp. 142. 142 Leipz Hupf. -Zimm ges sles
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10 Sonderrahatt
auf alle am Lager befindlichen

Fahrräder
Nähmaschinen

Sprechapparate
Max Schneider
Schmale Str. 19 Markt 24

ZNslitwoch, Se 29. Hktober
Der Große Trinenph? GStütüren sſche Hesterkess?

in ſeinem erſten 100 igen Sprech- und Geſangsfilm mit
Fritz Kampersu. Marlg Paucler

NACHRUF
Am 26. Oktober verstarb der seit einigen Monaten

im Ruhestande lebende

Herr Landessekretär

Otto Häusler
39 Jahre lang hat der Verstorbene in treuer Pflicht-

erfüllung im Dienste der Landesversicherungsanstalt
gestanden. Sein Andenken wird in Ehren gehalten
werden.

„Jch war am ganzen Leibe mit

t

Merseburg, den 27. Oktober 1930.

Der Vorstand die Beamten und Angestellten der
Landesversicherungs Anstalt Sachsen Anhalt

e x Für die außerordentlich vielen
ie Einäscherung unseres lieben

Entschlafenen findet am Mittwoch Geſchenke und Aufmerkſam-
dem 29. 10. 1930, 2 Uhr nachm., auf keiten zu unſerer Vermählung

danken wir herzlich ſt.
dem Gertraudenfriedhof, Halle a. S.,

statt.
Laura Häusler u. Kinder Poersl Dietze u. Fran

Merseburg, den 28. 10. 1930. Martha geb. Schunke
Gutenbergstr. 9

Reipiſch, den 28. Oktober 1930.

Altenburger Friedhof St. Viti
Die auf dem III. Teile des Altenburger

Friedhofes St. Viti, hier, befindlichen Reihen
gräber, ſoweit ſie in den Jahren 1900 bis 1902
angelegt worden ſind, ſollen eingeebnet und
dieſes Gelände mit neuen Gräbern wieder be

kahrgschule Hans Engel

ersehurg T Nücheln
Steinstraße 13 Oelberg7Rut 2604 O Rut 425

Preise
ab 1. November 1930

bedeutend herahbgesetzt?

Eine See und Land
komödie voll prächtigen,

überſprudelnden Humors und zwerchſell
erſchütternder Situationskomik.

Außerdem luſtiges Beiprogramm
W Jugendliche haben Zutritt!

Anfang täglich 5.45 und 8.10 Uhr

Heute letzter Tag Henny Porten „Skandal um EvaKauft bei unſeren Inſerenten

Mittwoch

legt werden.
Anträge auf Weiterbelaſſung von Grab

hügeln ſind bis zum 15. November d. J. bei
uns anzubringen

Merſeburg, den 27. Oktober 1930.
Der Gemeindekirchenrat von St. Viti.

Umhban des Gemeindegaſthauſes

in St, MichelnSt. Alrich
Die Maurer, Zimmer Dachdecker, Maler-,

Glaſer, Klempner- und Jnſtallations- Arbeiten
für den vorbezeichneten Umbau werden hier
mit öffentlich ausgeſchrieben Bedingungen
und Anſchlagsblankette können gegen Ent
richtung einer Gebühr von 2. bei derunterzeichneten Gemeindebehörde angefordert
werden. Daſelbſt liegen auch die Pläne aus.
Schluß des Einreichungstermins: 8. No
vember 1930.

St. MichelnSt. Ulrich, den 23. Oktbr. 1930.
Der Gemeindevorſteher.

Anzeigen
Für die Aufnahme der
Anzeigen an beſtimmt
vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit

berückſichtigt.

Familien
Nachrichten.

Aus anderen Blättern
entnommen.)

Verlobt
Margarete Seibicke

mit Reinhold Schu
mann, Weißenfels,
Zeitz; Charlotte Naſe
mann mit Erich Kert
ſcher, Oberfarnſtedt.

Vermählt:
Erich Brink mit L.

geb. Birnſtiel, Forſt
(E.), Bad Dürrenberg.

Geſtorben:
Hilda Lange, 21 J.,Poſendorf; Marie

Hagſenritter geb. Bert
hold, 80 J., Naum-
en e Lamprecht geb. Pronger,
68 J. Naumburg
Gertrud Brenner geb.
Stoppe, 42 J., Naum
burg Osw. Kürſchner,
64 Jahre, Neidſchütz;
Berta Reinhardt, 82J.,
Raumburg Amalie
Vondran geb. Heiden
rich, 88 J., Gatter
ſtedt; Max Eichmann,
45 J., Querfurt.

Einf. möbl. Zimmer
zu vermieten.

Preußerſtraße 4.

Möbl. Zameener
z. I. 11. 30prsw. z. verm.
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

2 Zimmer u. Zubehör
ſofort zu vermieten.
Meuſchau, Siedlung 6.

2 möbl. immer
m. Bad u. Küchenbenutz.
an beſſ. Ehepaar z. ver
miet. Noſenweg 11.

Z leere od. mobl. Wohn
u. SchlaſJägesrerer
hell u. geräum. m. Loggia
Bad u. evtl. Küchenben.,
i. mod. Neub.Wohng.
ſofort od. ſpäter z. verm.
Zu erfr. i. d. Geſch. d Bl.

Sehr gut möbliertes
Zimmer billig abzug.
Wo ſagt die Geſch. d. Bl.

Wohnung
43immer, Küche, Bad u
Zubehör verſetzungsh.
15. 11. od. 1. 12. z. verm.
Off. u. 7405 a. d. Geſch.

3 Zimmer und Küche
zum 1. 11. z. vermiet.
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Sonnige
3 Jimmer Wohn.
Küche, Bad, Zubehör,
85.- i. Neub. z. 15. 12.
zu vermiet. Offerten u.
174 an d. Geſch. d. Bl.

Möhl. Zimmer
ab I. Nov. 1930 geſucht.
Ang. u. 170 a. d. Geſch.
Jg., kdl. Ehepaar ſ. z.
I. 11. möbl. Zimmer m.
Kochgelegenheit, zwei
kl. Zimmer bevorzugt.
Ang. u. 171 a. d. Geſch.

Gut Möhllert. Iwmel
mit 2 Betten geſucht.
Ang. m. Pr. u. 166 a. d. G.

[ch]nch]c]-n- nSuche ſonnige
y-b-Umwerwohnung
Ang. u. 167 a. d. G. d. Bl.
e

2 leere 3immer
v. jung. Ehep. ſof. geſ.
Ang. mit Preis unter

Berufstät. Akademiker
ſucht zum 1. Novemb.
gUutmöd. fral.Dimme

evtl. a. Doppelzimmer.
Ang. m. Pr. u. 169 a. d. G.

Werkotatt- Raum

mögl. m. elektr. Anſchl.
u. Büro z. miet. geſucht.
Angeb. m. Preis u. 172
a. d. Geſchäftsſt. erbet.

GligebendesGeschäft

Oder Gastwirtschaft

in Merſeburg od. Um
gebung v. zahlungsfäh.
Jntereſſenten z. kaufen
oder pachten geſucht.
Ang. u. 168 a. d. Geſch.

d. Blattes erbeten.

173 a. d. Geſch. d. Bl.

diesem
findet in

Monat

e
Lopderveraystoſuns.

Mttwoch, Donnerstag u. Freſtag, den 29, 30. u. 31. Oktober gtatt

Empfehle
Markt)k

Pa. Färſenfleiſch
zum Kochen 1. Mk
Hammelſleiſch

ſleiſch, Kaldaunen.

Leber, Geſchlinge.
Fleiſcherei Sternberg.
e eeeeeeeereRufpolgtern

Moderniſieren aller

Polſtermöbel
ſchnell, billigt. Be
züge in reicher

Auswahl.
Möbel-Harniſch

Helgrube

Alle Schun Beparaturen

werden ſauber u billig
ausgef. b. Kurt Metze,
Schuhmacher, Merſe
burg, Kl. Sixtiſtr. 13.

Gelegenheſtshönfe

1 Zündapp, gebraucht,
250 cem, mit elektr.
Licht und Horn,

1 Schrankapparat, ge
braucht, mit elektr.

Werk1 Haubenapparat, gebr.
1 gebr. Fahrrad.
Max Schneider

Schmale Straße 19,
Markt 24.

voch

dolane
Mittwoch

Japrabent

Morgen, Mittwoch
Schlachtefeſt
Otto Kretzſchmar,
Weiße Mauer Nr. 30.

Telephon 2655

Morgen Mittwoch
Schlachtefeſt
Th. Junger Lindenſtr. 15

Morgen
Mittwoch

Achlachteten

W. Kleindienſt
Weiße Mauer 10.
füterhartoffeln
verkauft zum billigſten

Preis.
Ke Freugarrg,Große Ritterſtraße 7

Telephon 2431.

(Schäferhund), z. kaufen
geſ., ſtubenrein Bedg.
Off. m. Pr. unter 7400
an die Geſchäftsſtelle

d. Blattes erbeten.

Fntterſchweine
zu verkaufen.

Amtshäuſer 7.

üuten Wachnune
Bezugsquellen- Nachweis

für das Merſeburger Handwerk
Die nachſtehenden Firmen halten ſich der Bürger ſchaft von Merſeburg

Stadt und Land beſtens empfohlen.

Elektrotechnik Klempner
Wenig gebrauchte, gut

erhaltene

Ken
measechinen
billig abzugeben.

Deutſche Nähmaſchinen
Vertriebs Aktiengeſell

ſchaft, Merſeburg,
An der Geiſel 3.

Telephon 830.

S San tu Hol S Shin. Kinderbetten,Polst. S ahlmatr., Chalsel., an

e Teillzahlg. Katal. r.senmöbeltfabrik Sunl (Th.)

ſühann

auch größeren Poſten,
gibt ab

Buchäruckeret
Th. Rößner

Kleine Ritterſtraße 3.

Jücht, ung Midrhen

mit ſchöner Handſchrift,
für Kontrakt- u. JFak
turenabteilung zum ſo
fortigen Antritt geſucht.
Entſprechende Bewer

Htto Häusler
RektorBlock-Str. 7

Telephon 2315
Motorreparatur-

werkſtatt, Elektriſche
Anlagen, Beleuch

tungskörper, Radio

J.H.Elhe en.
Klempnermeiſter

Jnh. Otto Elbe
Schmale Straße Nr. 20

Ruf 2690
Ladenu. Bauklempnerei

Jnſtallation für Gas u.

Färberei Waſſer Waſch Bade
und Kloſett-Anlagen

Otto Zielke
Färberei und chem.

Waſchanſtalt.
Alteſter Betrieb am

Platze. Fabrik:
alliſche Straße 30
äden: Entenplan,

Halliſche Straße 30
Telephon 2220

Annahmeſtelle:
H. Waſſermeyer,

NeuRöſſen, Breite
Straße 24.

O. Buſchendorf,
Leunga, Ebertſtr. 90.

Fräul. Buchmann,
Gutenbergſtr. 27.

Solid in Ausführung
und Preis.

Kürſchner

Karl Köppe
Kürſchnermeiſter

Pelzwaren, Hüte,
Mützen und Herren

bedarfs- Artikel
Gotthardtſtraße 24

WMochenlohmrenne

hält vorrätig
Buchdr. Th. Rößner,

Merſeburg,
Kl. Ritterſtraße 3.

Maurer-
meiſter

Maurermeiſter
Richard Schröder

Merſeburg Saale,
Weinberg 3.

Bauausführungen
jeder Art

Schub-Reparaturen

alle vorkommenden,
werden billigſt u. gut
ausgeführt. Prompte

Bedienung.
Köhler Suchert,

Lauchſtädter Str. 26.

Uhren,
Goldwaren

Schuhmacher-
meiſter

A. Pagenhardt
Obere Burgſtraße 3

Telephon 3024
Anfertigung von

orthopäd. Schuhen u.
Stiefeln

Schuh
Reparaturen

Wo bekomme ich
meine Schuhe

ſchnell, gut u. billig
repariert?

Jn der
„Hallensig ODelgruhe 13

Luxusſchuhe werden
Ago gekl. od. genäht.

Paul Nitz
Uhrmachermeiſter

otthardtſtr. 3
Telephon 2319

Uhren und Gold
warenhandlung.

Erledrch Kolande,

UhrenSpezialhaus
und Werkſtatt

Bahnhofſtraße 8 a
am Tivoli

Formulare f. gerichtl.

Jahlungs-Hetehle

hält vorrätig
Buchdr. Th. Rößner,

Merſeburg,
Kl. Ritterſtraße 3.

Handwerker, die hier noch nicht vertreten ſind, wollen ſich bitte
wegen Aufnahme, die jederzeit erfolgen kann, mit unſerer Ge
ſchäftsſtelle, Kl. Ritterſtr. 3, Telephon 2323, in Verbindung ſetzen
Erſcheint reden Dienstag.

ſung u. 7401 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten.

Erſcheint feden Dienstag

Tanz

Café Schm
NMittwoch, den 29. Oktober

großer bunter Abend

Stimmüung!

e
9

Eintritt kref!

Schuh haus

Für jedes Kind n UDeberraschung

Kinderstiefel und
a Halbschuhin hochwertigen Qualitst,

maturgemäber Fubfonrm
und dabei außergewöhnlich billig

Alleinverkauf cen Weltmwarke; Ada- Ada

Bahnhofstraße Nr. s n
Suche Stellg. a. Mufw.

in gutem Hauſe.
Markwardſtr. 14, p. l.

Junges, ſaub., ehrl.

Mädchen
für ſofort geſucht.7 „Keglerheim“

Bald möglichſt
Hräftiges [Nädchen

das alle Hausarbeit
verſteht, geſucht.

Trau Dr. Harms.
Ober Altenburg 12.

Ang. Mädchen
für den ganzen Tag geſ
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

II
Srachunterricht

erteilt Ausländer bill.
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Vrauner Jagdhund in
Flur Schafſtädt ent
laufen Meldung beim

Polizeiamt, dort
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